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JOHN W. CRAIG

Ich spreche deutsch!
530 S Hewitt St. Unit 140

Los Angeles, CA 90013-1905
Phone: (213) 627-4141

Fax: (213) 627-4343

• Green Cards
• Arbeitsvisa

• Staatsbürgerschaf t

john@craiglaw.us

 IMMIGRATION

12/16

Postmaster please do not delay

Tip Top Meats is a “Must-Do” to complete your stay.
Carlsbad is known for its Flower Fields, beaches, world-
 Class hotels, golf and shopping. But did you know
   Carlsbad is also famous for something else?
      Carlsbad is the home of TIP TOP MEATS, a
         one of a kind, old world butcher shop.
            European specialty market and eatery.Every
             year, visitors flock to Tip Top as a “must-do”
              during their stay in Carlsbad. There is no
              other place like TIP TOP MEATS in the world.
              This unique Carlsbad restaurant offers generous
             portions of homemade burgers, steaks and specialty
            sausages and its home to the “Big John” breakfast
            with prices that cannot be matched and quality above
            all others. The specialty market offers items that
            cannot be found in any other store. And the meat
             market is known for the highest quality “Certified
              Angus Beef” and specialty, homemade sausages.

You have not done Carlsbad, until you stop by TIP TOP MEATS.

OPEN 7 DAYS A WEEK  6618 PASEO DEL NORTE, CARLSBAD, CA 92011

WWW.TIPTOPMEATS.COM
TIPTOPMEATSCARLSBAD@GMAIL.COM

Meat Department Specials: SELECT YOUR STEAK DINNER!!
Choose any steak from our Butcher Case! Price of steak + $4.98 Includes potatoes,

and choice of soup or salad. Meat cooked for your preference
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Der Wechselkurs vom
Mittwoch, 17. August 2016

1 US$ = 0.97429 CHF (Schweiz)
1 US$ = 1.30356 CAD (Kanada)
1 US Dollar = 0.89581 EURO
1 EURO = 1.11616 Dollar
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Lukrative
Nebenjobs:

Großverdiener
im Bundestag bei

CDU und CSU
Berlin (dpa) - Fast die Hälfte

der CSU-Bundestagsabgeordneten
hat nach Berechnungen von Abge-
ordnetenwatch.de teils erhebliche
Zusatzeinkünfte durch Nebentätig-
keiten. Bei der CDU ist es demnach
gut jeder Vierte, bei der SPD jeder
Fünfte. Insgesamt haben 162 von
630 Volksvertretern seit der letzten
Bundestagswahl mindestens einen
Zusatzverdienst neben ihren Diäten
ausgewiesen, wie die Transparenz-
organisation in Berlin berichtete. An
der Spitze der Topverdiener: CSU-
Finanzpolitiker und Landwirt Phil-
ipp Graf von und zu Lerchenfeld mit
mindestens 1 729 500 Euro seit der
Wahl 2013.Erdogan belebt

Verhältnis zu Putin neu
Istanbul (dpa) - Das erste bilaterale Treffen zwischen dem russischen

Präsidenten Wladimir Putin und seinem türkischen Kollegen Recep Tayyip
Erdogan nach monatelanger Eiszeit ist beendet. Geht das Nato-Land Türkei
damit auch sicherheitspolitisch neue Wege?

 Berlin (dpa) - Als Reaktion auf
die jüngsten Terroranschläge plant
Bundesinnenminister Thomas de
Maizière schärfere Sicherheitsge-
setze und will härter gegen ausländi-
sche Straftäter vorgehen.

 «Niemand kann die absolute Si-
cherheit garantieren. Aber das uns
Mögliche müssen wir tun», sagte der
CDU-Politiker bei der Vorstellung
eines Maßnahmenpakets.

So sollen Gefährder schneller
inhaftiert und abgeschoben werden
können. SPD-Chef Sigmar Gabriel
signalisierte Gesprächsbereitschaft
und mahnte für die Bundespolizei
erneut eine Aufstockung um 3000
Stellen an. Von der Opposition kam
Kritik.

De Maizière sagte, nach den von
Flüchtlingen verübten Gewalttaten
in Würzburg und Ansbach im Juli
hätten viele Menschen Sorge vor
weiteren Anschlägen. Der Staat müs-
se besonnen und entschlossen zu-
gleich auf Terrorgefahren reagieren.
«Sicher ist: Unser Land wird die
Gewalt der Täter nicht mit Hass und
Spaltung beantworten. Diesen Tri-
umph werden wir den Terroristen
nicht gönnen.» Wenn Straftäter
schneller das Land verlassen müss-
ten, erhöhe das aber die Sicherheit
und stärke auch die Zustimmung der
Bevölkerung für die Flüchtlings-
politik.

De Maizière will eine Umset-
zung der Vorschläge bis zur Bun-

destagswahl 2017 erreichen. Er kün-
digte auch eine weitere personelle
Verstärkung der Sicherheitskräfte
an, und zwar «in mittlerer vierstelli-
ger Größenordnung über mehrere
Jahre». Die Duldung ausreisepflich-
tiger Ausländer soll verkürzt wer-
den, wenn sie etwa falsche Angaben
zur Identität machen.

Wer an Terrorkämpfen im Aus-
land teilnimmt, soll die deutsche
Staatsbürgerschaft verlieren können.
Sympathiewerbung für Terrorismus
müsse wieder unter Strafe stehen.
Videoüberwachung soll verbessert,
das Waffenrecht so novelliert wer-
den, dass vor allem der Kauf von
Waffen im Internet erschwert wird.

Die zuletzt viel diskutierte
Schweigepflicht für Ärzte soll nach
de Maizières Worten gewahrt blei-
ben. Allerdings will er im Dialog
mit der Ärzteschaft nach Lösungen
suchen, wie die Gefährdung der
Bürger verringert werden könne,
sagte er mit Blick etwa auf psychi-
sche Auffälligkeiten.

Um einer Radikalisierung von
Flüchtlingen entgegenzuwirken, hält
der Minister eine bessere soziale
Betreuung für notwendig. Lehrkräf-
te müssten besser auf den Umgang
mit traumatisierten Menschen vor-
bereitet werden. Überprüft werden
soll auch die Übermittlung von Da-
ten durch das Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge (BAMF) an die
Sicherheitsbehörden. Zur Verfol-
gung von Kriminellen in speziellen
Bereichen des Internets (Darknet)
plant de Maizière den Einsatz ver-
deckter Ermittler. SPD-Chef Gabri-
el sagte: «Die SPD ist bereit, über
alles zu reden, was dazu beiträgt, die
Sicherheit weiter zu erhöhen.» Es
sei wichtig, dass sich der Innenmini-
ster klar gegen Aktionismus ausge-
sprochen habe.          Weiter Seite 5

 De Maizière will nach Anschlägen
schärferes Ausländerrecht

Unions-Minister
wollen Ende des

Doppelpasses und
Burka-Verbot
Berlin (dpa) - Als Reakti-

on auf die jüngsten Terroran-
schläge will Bundesinnenmi-
nister Thomas de Maizière ein
umfassendes Sicherheitspaket
vorlegen. Umstrittenster Punkt
Eine Aufweichung der ärztli-
chen Schweigepflicht bei Hin-
weisen auf schwere Straftaten.
Für aber noch mehr Aufregung
sorgt aber ein Forderungs-
katalog, über den die Unions-
Innenminister beraten wollen.
Er enthält die Abschaffung der
doppelten Staatsbürgerschaft
und ein Burka-Verbot. Einig-
keit besteht in der Koalition
bisher nur in einem Punkt: Die
Polizeikräfte in Bund und Län-
dern sollen aufgestockt wer-
den.

Condor-Maschine
landet wegen

Notfall in Nantes
statt auf Kuba
Frankfurt/Main (dpa) - Eine

Maschine der Fluggesellschaft Con-
dor ist auf dem Weg nach Kuba über-
raschend umgeleitet worden. We-
gen eines medizinischen Notfalls an
Bord drehte die Boeing, die in Frank-
furt gestartet war, nach etwa zwei-
stündigem Flug nach Nantes ab. Ein
Passagier habe ärztliche Behandlung
gebraucht, als sich die Maschine
schon über dem Atlantik befand. Er
wurde mit seiner Begleitung in ein
Krankenhaus gebracht. Die Maschi-
ne flog mit den übrigen Passagieren
zurück nach Frankfurt. Am nächsten
Tag soll sie dann erneut Richtung
Kuba starten.

https://neuepresseusa.wordpress.com/
mailto:john@craiglaw.us
http://ordnetenwatch.de
mailto:TIPTOPMEATSCARLSBAD@GMAIL.COM
http://WWW.TIPTOPMEATS.COM
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Das aktuelle Thema der Woche

Fragen und Antworten:
Eine Versöhnung
auf Bewährung

St. Petersburg (dpa) - Der tür-
kische Abschuss eines russischen
Kampfjets im Grenzgebiet zu Sy-
rien leitete vor gut acht Monaten
eine schwere Krise zwischen Mos-
kau und Ankara ein. Nun schlägt
ein Präsidententreffen von Wla-
dimir Putin und Recep Tayyip
Erdogan in St. Petersburg ein neu-
es Kapitel auf. Erdogan spricht
bei der Pressekonferenz sogar von
seinem «geschätzten Freund»
Wladimir.

Was gewinnt Russland durch
sein Einlenken in dem Streit?

Für den Kreml hat die Türkei
energiepolitisch strategische Bedeu-
tung. Interessant auch für EU-Mit-
glieder ist vor allem das Projekt
Turkish Stream zum Transit von rus-
sischem Erdgas durch das Schwarze
Meer via Türkei nach Südeuropa.
Hier sagte Erdogan in St. Peters-
burg, Turkish Stream solle rasch ge-
baut werden. Ein milliardenschweres
Vorhaben ist zudem das Atomkraft-
werk Akkuyu, das Russland in der
Türkei baut. Geopolitisch hofft Mos-
kau mit einer Annäherung an Anka-
ra, einen Keil zwischen die Türkei
und den Westen treiben zu können.

Bedeutet das Treffen eine Zä-
sur in der EU-Orientierung der
Türkei?

Im Vorfeld hieß es, Putin wolle
der Türkei die von Russland domi-
nierte Eurasische Wirtschaftsunion
schmackhaft machen. Zumindest vor
laufenden Kameras war davon nichts
zu hören. Erdogan signalisiert der
EU mit der Reise auf jeden Fall, dass
er andere mächtige Partner hat. Das
dürfte ihm auch deswegen gelegen
kommen, weil die Beziehungen zur
EU seit dem Putschversuch noch
schlechter geworden sind. Erdogan
ist irritiert über die EU-Kritik an den

harten Maßnahmen gegen Anhän-
ger der Gülen-Bewegung, die die
Türkei hinter dem Putschversuch
sieht. Für Unmut sorgt auch die vor
allem von Österreich betriebene
Kampagne, Verhandlungen mit An-
kara zu stoppen.

Putin oder Erdogan: Wer hat
das Kräftemessen denn nun gewon-
nen?

Das Treffen hat gezeigt: Erdo-
gan jedenfalls nicht. Die Schmei-
cheleien des türkischen Präsidenten
an seinen «geschätzten Freund» Wla-
dimir erwiderte Putin in St. Peters-
burg nicht. Der Kremlchef fühlt sich
als Sieger in dem Streit. «Der Kreml
nimmt Erdogans Gesprächsangebot
aus der Position des Stärkeren an»,
sagt der Außenpolitikexperte Wla-
dimir Frolow. Auch wenn Ankara
darauf beharrt, dass Erdogan sich
bei den Angehörigen des russischen
Piloten, nicht aber beim Kreml ent-
schuldigte für den Abschuss des
Kampfjets: Um Verzeihung bat der
Präsident doch. Für Erdogan ein sel-
tener Schritt - und ein Indiz für den
Druck, unter dem er steht.

Wie ähnlich sind sich Putin und
Erdogan eigentlich?

In ihrem autokratischen Stil glei-
chen sich die Präsidenten. Beide
haben außerdem die Begabung, Mas-
sen zu mobilisieren. Sie werden von
ihren Anhängern in einem Ausmaß
verehrt, das aus westlicher Sicht
befremdlich wirkt. Putin und Erdo-
gan haben sich zudem durch ge-
schickt eingefädelte Wechsel zwi-
schen dem Ministerpräsidenten- und
dem Präsidentenamt an der Macht
gehalten. Bei Erdogan kommt hin-
zu, dass er in seiner Politik nicht nur
die nationalistische, sondern auch
die religiöse Komponente betont.
Zwar nutzt Putin ebenfalls die Nähe
zur orthodoxen Kirche als Macht-
pfeiler, aber nicht so dominant.

Waren Moskau und Ankara frü-
her wirklich enge Verbündete?

Historisch waren Russland und
die Türkei keine Verbündeten. Die
Annäherung erfolgte erst unter Er-
dogan und Putin und war besonders
der Wirtschaft geschuldet. Aller-
dings gibt es weiter Konfliktpunkte
- besonders in Syrien. «Unsere Sicht
auf die Probleme in Syrien stimmen
nicht immer überein», räumte Putin
in St. Petersburg ein. Erdogan dringt
auf die Ablösung von Machthaber
Baschar al-Assad, dessen wichtig-
ster Unterstützer Putin ist. Und nicht
zuletzt ist die Türkei Nato-Mitglied.
Auch die Allianz dürfte daher Erdo-
gans Russlandreise genau beobach-
ten. Für Russland war die Türkei nie
ein enger strategischer Partner. So
ist Moskau etwa Schutzmacht von
Armenien, das mit Aserbaidschan
verfeindet ist - einem Verbündeten
Ankaras.

Kommt es nun zu einer Wende
im Syrien-Konflikt?

Davon ist auch nach dem Tref-
fen nicht auszugehen. Weder Russ-
land noch die Türkei lassen Anzei-
chen erkennen, dass sie von ihrer
Haltung abweichen könnten. Zwar
sagt Erdogans Sprecher Ibrahim
Kalin vor der Reise des Präsidenten:
«In Zusammenarbeit mit Russland
würden wir gerne so bald wie mög-
lich einen politischen Übergang in
Syrien ermöglichen.» Kalin macht
aber auch klar, dass das aus Sicht
Ankaras nur mit der Ablösung des
Regimes geschehen kann. Moskau
hält zwar nicht um jeden Preis an
Assad fest, will aber nur eine pro-
russische Regierung in Damaskus
zulassen. Seine Machtposition - und
auch seine Militärbasen - in Syrien
will Russland um keinen Preis auf-
geben.

Steinmeier wird beim
Gedanken an einen
Präsidenten Trump

«echt bange»
Berlin (dpa) - Das Auswärtige

Amt hat den US-Präsidentschafts-
kandidaten Donald Trump erneut
scharf kritisiert. Außenminister
Frank-Walter Steinmeier sei der
Meinung, dass einem bei den Aus-
sagen Trumps «echt bange» um die
Entwicklung dieser Welt im Fall ei-
nes Wahlsiegs des Milliardärs wer-
den müsse. Das sagte eine Ministe-
riumssprecherin in Berlin. Der Mi-
nister selbst hatte Trump in der ver-
gangenen Woche bei einer Wahl-
kampfveranstaltung als «Hasspre-
diger» bezeichnet. Kanzlerin Ange-
la Merkel hat dagegen mehrfach
betont, sie wolle sich nicht in den
US-Wahlkampf einmischen.

Bundesinnenminister:
Videoüberwachung an
Bahnhöfen verbessern

Bremen (dpa) - Nach den jüng-
sten Anschlägen will Bundesinnen-
minister Thomas de Maizière die
Videoüberwachung an Bahnhöfen
verbessern. Hilfreich sei zum Bei-
spiel eine Software, die einen Alarm
auslöse, sobald ein Gepäckstück über
einen bestimmten Zeitraum nicht
bewegt werde, sagte der CDU-Poli-
tiker in Bremen. Das System werde
derzeit in einem Pilotprojekt gete-
stet. Zur Erleichterung der Fahndung
sei etwa Software zur Gesichtser-
kennung denkbar. Er verwies auf ein
gemeinsames Konzept mit der Bahn,
nach dem die Videoüberwachung an
Bahnhöfen massiv verbessert wer-
den soll.

Viereinhalb Jahre
Haft für

Millionärsverlobte
München (dpa) - Die Verlobte

eines Hamburger Millionärs muss
wegen versuchten Totschlags auf
dem Münchner Oktoberfest ins Ge-
fängnis. Das Landgericht München
I verurteilte die 34-Jährige zu vier-
einhalb Jahren Haft. Die Mutter drei-
er Kinder hatte zugegeben, einen
Wiesn-Gast im vergangenen Jahr vor
dem Käfer-Promizelt mit einem
Klappmesser verletzt zu haben. Der
Mann hatte ihren Bekannten, den
Ex-Fußballnationalspieler Patrick
Owomoyela, zuvor heftig rassistisch
beleidigt. Der Wiesn-Gast erlitt eine
schwere Stichwunde, verlor viel
Blut, ihm musste die Milz entfernt
werden.

Deutsche nicht mehr
unter den ersten drei

EU-Nettozahlern
Brüssel (dpa) - Die Deutschen

stehen in der Rangliste der EU-Netto-
zahler nur noch auf Platz vier. Wie
aus Angaben der EU-Kommission
hervorgeht, zahlte jeder Bundesbür-
ger 2015 im Schnitt 176 Euro in den
Gemeinschaftshaushalt ein. An der
Spitze standen die Schweden mit 226
Euro, gefolgt von den Niederländern
und den Briten. 2014 hatten die Deut-
schen mit einem Pro-Kopf-Beitrag
von 192 Euro noch Platz drei belegt.
Die Rangliste der Netto-Empfänger
führten die Slowaken an. Sie erhiel-
ten rein rechnerisch 571 Euro pro
Kopf. Dahinter folgten die Tsche-
chen, die Ungarn und dann die Grie-
chen.

Tegernseer Bank
kassiert Strafzins
Gmund (dpa) - Die Raiffeisen-

bank Gmund am Tegernsee verlangt
von reichen Sparern künftig Straf-
zinsen. Bankchef Josef Paul sagte:
«Es geht nur um 139 Kunden, die 40
Millionen Euro auf Giro- oder Ta-
gesgeldkonten parken.» Lagern Ban-
ken nicht gebrauchtes Geld über
Nacht bei der Europäischen Zentral-
bank, müssen sie ihr 0,4 Prozent
Strafzins zahlen. Diese Gebühr ver-
langt die Raiffeisenbank ab Septem-
ber von Privat- und Firmenkunden
für Einlagen über 100 000 Euro auf
Giro- oder Tagesgeldkonten.

Wenn der Sultan zum Zaren reist:
Präsident Recep Tayyip Erdoan

 beginnt einen außenpolitischen Flirt
mit Wladimir Putin

Im Nordwesten und im Nor-
den ist es teils stärker bewölkt
und es kann es einzelne Schauer
geben. Von der Mitte bis in den
Süden ist es hingegen sonnig oder
locker bewölkt und es bleibt trok-
ken. Die Höchstwerte liegen im
Norden zwischen 20 und 24 Grad.
Sonst werden wieder sommerli-
che Werte zwischen 24 und 29
Grad erreicht. Dazu weht ein mä-
ßiger, im Norden auch frischer
Wind aus West. An der See und
auf exponierten Berggipfeln sind
stürmische Böen, im angrenzen-
den Binnenland und in höheren
Mittelgebirgslagen starke Böen zu
erwarten. In der Nacht klart es
stärker auf und die Temperatur
geht auf Werte zwischen 16 und
11 Grad zurück.

Zwei autoritäre Populisten: Wladimir Putin (li.) begrüßt Recep Tayyip
Erdogan.
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Continental Gourmet Sausage, located in Glendale, CA has been
providing the finest in European sausage and deli meats to the Los
Angeles area for nearly 30 years. The highest quality ingredients and
Old World techniques used to create our products result in exceptional
freshness and depth of flavor. Try us once, and you’ll taste the difference!

Our Location
6406 San Fernando Road
Glendale, CA 91201

Our Hours
Closed Sunday and Monday
Tuesday - Friday 9am - 5pm
Saturday 9am - 4pm

Contact Us
Phone: 818-502-1447
...or just stop by!

Sausages:
Weisswurst, Bratwurst, Liverwurst...whatever you like, we
probably have it.

                Deli Meats:
We sell only the freshest, highest quality European-style
Deli Products.
                                 Specialty Meats:
Looking for Tiroler, Gelbwurst, or some other specialty
product? We probably carry it, or can order it for you.

                                       Retail & Wholesale:
Yes, we sell to the general public, but we offer wholesale
accounts too. Contact us for more information.

M

German Home
Bakery

Frisch aus unserer Backstube:
Original deutsches Roggenbrot

(hergestellt mit natürlichem Sauerteig)
Brötchen - Bretzeln - Strudel - Torten
Kuchen vom Blech - Feingebäck u.v.m.

Fragen Sie in Ihrem deutschen Deli
nach unseren Produkten!

Unsere Anschrift:

2950 Grace Lane, Costa Mesa, CA 92626
(714) 424-0176

KEIN LADENGESCHÄFT!

Unsere Produkte sind so wertvoll
wie das tägliche Brot!

Direkt ins Haus!
Wir versenden alle unsere Backwaren auch per UPS.

Countrysänger Gunter Gabriel hat kein Geld.

Adorf war ab den 50er Jahren unter anderem mit Rollen in «Win-
netou», «Die Blechtrommel», «Nachts, wenn der Teufel kam» und
«Kir Royal» zur Kino- und TV-Legende geworden.

Festnahme eines
mutmaßlichen

Islamisten:
Keine konkrete

Bedrohung
Mutterstadt (dpa) - Bei

dem in Rheinland-Pfalz fest-
genommenen mutmaßlichen
Islamisten handelt es sich um
einen 24-jährigen Asylbewer-
ber. Ein Zeuge hatte Hinwei-
se auf eine mögliche islami-
stisch-motivierte Anschlags-
planung gegeben, wie das
nordrhein-westfälische Innen-
ministerium mitteilte. Eine
konkrete Bedrohungslage ha-
be nach bisherigen Erkennt-
nissen aber nicht bestanden.
Der Verdächtige sitzt in Un-
tersuchungshaft. Vom Innen-
ministerium Rheinland-Pfalz
hieß es, dass der Verdacht be-
stehe, es handele sich um ein
Mitglied des Islamischen Staa-
tes.

Fataler Tippfehler: 
Klinikum erklärt Patientin

auf Papier für tot
Halle/Westfalen (dpa) - Fataler Tippfehler: Das Klinikum Hal-

le in Westfalen hat eine Patientin fälschlicherweise für tot erklärt. In
einem Schreiben an die Krankenkasse hatte das Sekretariat der
Klinik versehentlich die Abrechnungsnummer für plötzlichen Herz-
tod statt der korrekten Diagnose angegeben. Ein Sprecher des Klini-
kums bestätigte entsprechende Berichte im «Haller Kreisblatt» und
der «Neuen Westfälischen». Die nächsten Angehörigen der Seniorin
erhielten daraufhin einen Brief, in dem die Krankenkasse sie nach
derem angeblichen Tod informierte, dass die Versicherung nun
erloschen sei.

Ministerium: Erste wild
geborene Lachse in

Moselgebiet nachgewiesen
Mainz (dpa) - Mehr als 20 Jahre nach der ersten Wiederansiedlung von

Lachsen in der Mosel sind im Moselzufluss Elzbach erstmals wild geborene
Exemplare gesichtet worden. Die rheinland-pfälzische Umweltministerin
Ulrike Höfken sprach von einer «gute Nachricht»: an der Rückkehr der
Lachse zeige sich die Durchlässigkeit der heimischen Flüsse. Lachse wan-
dern aus ihren Heimatflüssen ins Meer und kehren nach ein bis drei Jahren
zurück, um zu laichen.

 Gunter Gabriel hat
noch Rechnungen offen

Hamburg (dpa) - Mit Geld kann der Countrysänger Gunter Gabri-
el («Hey Boss, ich brauch mehr Geld») nach eigenen Angaben nicht
besonders gut umgehen. «Ich bin leichtsinnig. Ich gebe Bettlern mal
einen Zwanziger, mal einen Hunderter», sagte der 74-Jährige der am
Donnerstag erscheinenden Zeitung «Die Zeit».

Deshalb habe er sich eine «Bremse» eingebaut: Täglich überweise er
sich 100 Euro auf seine Kreditkarte, damit müsse er auskommen. In den
80er Jahren verlor er nach eigenen Angaben zehn Millionen Mark: «Ich
hatte doofe Berater und war blind.» Geld sei ihm nie wichtig gewesen. Er
habe zwar immer Schulden - «aber Schuld ist das falsche Wort. Ich habe
offene Rechnungen.»

 Mario Adorf hat Rolle bei
Billy Wilder abgelehnt

München (dpa) - Der Schauspieler Mario Adorf (85) ist einer der
erfolgreichsten deutschen Kinodarsteller - und trotzdem nicht immer
zufrieden, wenn er auf seine Karriere zurückblickt. «Ich habe ein paar
Rollen abgelehnt, weil ich ein bisschen arrogant oder dumm war»,
sagte Adorf dem Magazin «Bunte».

 Einmal habe er etwa dem US-Regisseur Billy Wilder (1906-2002) für
einen Film abgesagt, weil dieser ihm nicht die erwartete Rolle in seiner
Komödie «Eins, Zwei, Drei» von 1961 angeboten hatte, so Adorf weiter.
Ein anderes Mal habe er sich selbst um einen Auftritt im Kultfilm «Der
Pate» gebracht.

Paar aus Bayern
muss ostdeutschen

Dackel
herausrücken

Potsdam (dpa) - Ein Paar
aus Bayern muss einen im
Urlaub zugelaufenen Dackel
an die ursprünglichen Besit-
zer aus Brandenburg zurück-
geben. Das entschied das
Landgericht Potsdam nach ei-
nem jahrelangen Rechtsstreit.
Weder alte noch neue Besit-
zer hatten auf das Tier ver-
zichten wollen. Die Münch-
ner, die das Tier bei einer Au-
tobahnauffahrt westlich von
Berlin aufgelesen hatten, hat-
ten laut Urteil das Ordnungs-
amt nicht eingeschaltet und
somit unrechtmäßig gehan-
delt. Sie sollen nun 3271,16
Euro für Futter, Tierarzt und
andere Ausgaben erstattet be-
kommen und dann das Tier
herausgeben.
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Der britische Prinz William wird am 23. August als Ehrengast am
offiziellen Festakt in Düsseldorf teilnehmen.

Münchner
Bundespolizei

findet
Bodycams gut

München (dpa) - Die
Bundespolizei am Münchner
Hauptbahnhof hat bisher gute
Erfahrungen mit Körperka-
meras gemacht. Ein halbes
Jahr haben sie die Bodycams
getestet - und die erste Bilanz
fiel «überwiegend positiv»
aus. 125 Mal trugen Beamte
in den vergangenen sechs Mo-
naten Körperkameras. In 21
Fällen wurde aufgezeichnet,
in 4 wurden die Aufzeichnun-
gen für strafrechtliche Ermitt-
lungen gesichert. Die Polizi-
sten sprachen sich dafür aus,
dass die Kameras auch Ton
aufzeichnen, um etwa verba-
le Beleidigungen dokumentie-
ren zu können. Die Bodycams
sollen Angriffe auf Polizisten
verhindern.

Leichen der Täter von
Würzburg und München zur

Bestattung freigegeben
Würzburg (dpa) - Die Leichen des Axt-Attentäters von Würz-

burg und des Amokschützen von München können bestattet werden.
Das bayerische Landeskriminalamt und die Staatsanwaltschaften
gaben bekannt, dass die Leichen zur Bestattung freigegeben seien.
Ein LKA-Sprecher sagte, dass die Beisetzung des Münchner Amok-
läufers «Sache der Familie» sei. Er hatte in einem Einkaufszentrum
neun Menschen erschossen und dann sich selbst getötet. Für die
Leiche des Würzburger Attentäters ist nach Aussage der Behörden
die Stadt Ochsenfurt zuständig. Dort sei der Attentäter zuletzt ge-
meldet gewesen.

Spitzbergen/Potsdam (dpa) -
Vor 25 Jahren wurde die erste
deutsche Forschungsstation in der
Arktis eröffnet. Am 10. August
1991 hieß die Basis in Ny-Ålesund
auf Spitzbergen noch Koldewey,
heute nennt sie sich Awipev.

 Grund für die Namensänderung
ist der Zusammenschluss mit der
französischen Forschungsstation im
Jahr 2003. Roland Neuber von der
Außenstelle Potsdam des Alfred-
Wegener-Instituts (AWI) war maß-
geblich am Aufbau der deutschen
Station beteiligt und ist heute noch
regelmäßig dort. Sein beeindru-
ckendstes Erlebnis war nicht die
Begegnung mit einem Eisbär, wie
der wissenschaftliche Koordinator
der Station im Gespräch mit der
Deutschen Presse-Agentur verrät.

Frage: Wie oft sind Sie in Ny-
Ålesund? Antwort: Dieses Jahr war
ich schon drei Mal da, jeweils für
zwei bis drei Wochen. In der Regel
komme ich zwei Mal pro Jahr.

Frage: Woran forschen Sie?
Antwort: Wir untersuchen, welche
Folgen der Klimawandel auf den
Lebensraum Arktis hat. Wir haben
in den letzten 20 Jahren eine Erwär-
mung von zwei Grad Celsius ge-
messen. Uns interessieren vier gro-
ße Themenfelder: Zum einen mes-
sen wir die Temperaturen und die
Feuchtigkeit in der Luft, zum ande-
ren observieren wir das Ökosystem
des Fjords sowie die Gletscher. Hier
gibt es kleine Gletscher, die ideal
sind für Prozessstudien. Wir fragen
uns, warum die Gletscher schmel-
zen. Es stellt sich heraus, dass die
Temperaturerhöhung nur ein Teil der
Ursache ist. Der Niederschlag hat
sich erhöht, und der Regen beschleu-
nigt das Abschmelzen.

Frage: Bei welchen Temperatu-
ren arbeiten Sie? Antwort: Im Win-
ter wird es bis zu minus 30 Grad kalt.
Dann wird es wirklich unangenehm.
Die normalkalte Wintertemperatur
liegt aber bei minus 15 bis minus 20
Grad. Das ist relativ gut erträglich,
weil die Luft sehr trocken ist. Wir
haben aber einen Wandel beobach-
tet: Die Zeiten, in denen wir minus
30 Grad messen, werden immer kür-
zer. Heute sinkt das Thermometer
nur noch im Februar so stark, vor 25
Jahren war es auch im Januar so kalt
und das zog sich bis in den März.
Zuletzt hatten wir wiederholt im Ja-
nuar Regen, was ausgesprochen un-
angenehm für Mensch und Tier ist.
Der Regen bildet auf dem gefrore-
nen Boden eine Eisschicht. Rentiere
leben aber davon, dass sie den Schnee
beiseiteschieben können, den gefro-
renen Boden aufkratzen und so zur

dünnen Moos- und Grasnarbe ge-
langen.

Frage: Macht es Ihnen zu schaf-
fen, wenn im Winter gar nicht mehr
die Sonne aufgeht? Antwort: Von
Ende November bis Ende Januar
kommt die Sonne nicht über den
Horizont. Stockdunkel ist es dann
aber nur, wenn es stark bewölkt ist.
An klaren Tagen reichen das Ster-
nenlicht und der Mondschein in
Kombination mit der Schneeober-
fläche aus, dass man sogar den gan-
zen Fjord und die Berge sehen kann.
Deshalb kann man die Zeit gut aus-
halten. Anstrengender ist der Polar-
tag im Sommer, wenn es nicht mal
mehr dämmert. Dann muss man den
Tagen einen Rhythmus aufzwingen.
Dabei hilft das gemeinsame Essen
aller Forscher in der zentralen Mes-
se. Das gibt dem Tag Struktur und
fördert gleichzeitig das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl und den Aus-

tausch.
Frage: Wie viele Menschen le-

ben in Ny-Ålesund? Antwort: Im
Winter sind es 30. Nur zwei norwe-
gische Stationen und unsere werden
ganzjährig betrieben. Unser Über-
winterungsteam besteht aus drei
Leuten. Im Sommer arbeiten im Ort
bis zu 180 Menschen. Neben Nor-
wegen, Frankreich und Deutschland
betreiben zum Beispiel auch Italien,
China und Großbritannien hier For-
schungsstationen.

Frage: Sind Sie schon einem Eis-
bären begegnet? Antwort: Ja, mehr-
mals. Aber immer nur aus sicherer
Entfernung. Oft sieht man sie vom
Boot aus, wie sie an der Küste ent-
lang wandern. Einmal musste ein
Eisbär erschossen werden, der in den
Ort lief und sich mit keinen Mitteln
vertreiben ließ. Spannender finde ich
aber die Polarfüchse, die bei uns im
Ort leben.

«Klimawandel zum Anfassen» -
25 Jahre Deutsche Arktisbasis

Interview: Janet Binder

Fast eine Million freie
Stellen in Deutschland
Nürnberg (dpa) - Im zweiten Quartal gab es in Deutschland fast

eine Million freie Stellen. Die Zahl der Jobs lag damit so hoch wie selten
zuvor, wie aus einer am Dienstag veröffentlichten Stellenerhebung des
Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) hervorgeht.

Insgesamt seien demnach von April bis Ende Juni 985 000 Stellen
unbesetzt gewesen - und damit zehn Prozent mehr als im Vergleichsquartal
2015.

Deutlich angezogen hat im Frühjahr vor allem die Nachfrage nach
Lehrkräften und Erziehern; von April bis Ende Juni waren 45 000 Stellen
in diesem Bereich frei. Ein Jahr zuvor seien es nur 32 000 gewesen. IAB-
Arbeitsmarktforscher Alexander Kubis führt dies auch auf den gestiegenen
Bedarf an Lehrkräften im Zusammenhang mit der Flüchtlingszuwanderung
zurück. Da in die vierteljährlichen IAB-Erhebungen auch Stellen einflie-
ßen, die Firmen und Behörden nicht der Bundesagentur für Arbeit (BA)
melden, ist die IAB-Zahl in der Regel höher als die monatlich von der
Bundesagentur veröffentlichte Zahl der offenen Stellen. Sie lag im Juli bei
674 000.

Urteil: Touristen dürfen in Berliner
Zweitwohnungen übernachten

Berlin (dpa) - Zweitwohnungen in Berlin dürfen nach einem Urteil des
Verwaltungsgerichts zeitweise an Touristen vermietet werden. Dafür müs-
sen die zuständigen Bezirksämter eine Ausnahmegenehmigung erteilen,
entschied das Gericht. Es gab damit drei Eigentümern Recht. Sie hatten
geklagt, weil ihnen Bezirksämter die Genehmigung verweigert hatten.
Angesichts des knappen Wohnraums in der Hauptstadt dürfen Ferienwoh-
nungen nicht mehr gewerblich angeboten werden. Die Bezirksämter hatten
argumentiert, auch Zweitwohnungen unterlägen dem Zweckentfremdungs-
verbot. Damit scheiterten sie nun vor Gericht.

Prinz William kommt zum
70. NRW-Geburtstag

Düsseldorf (dpa) - Königlicher Glanz fällt auf den 70. Landes-
geburtstag Nordrhein-Westfalens (NRW): Der britische Prinz William
(34) wird am 23. August als Ehrengast am offiziellen Festakt in Düssel-
dorf teilnehmen.

Wie die Düsseldorfer Staatskanzlei am Dienstag ankündigte, steht auf
der Gästeliste: «Seine Königliche Hoheit Prinz William Arthur Philip Luis,
Duke of Cambridge». Herzogin Kate (34) wird in Düsseldorf nicht erwar-
tet. Zu den deutschen Ehrengästen zählt Bundeskanzlerin Angela Merkel
(62).

NRW war 1946 von der britischen Besatzungsmacht aus der Rheinpro-
vinz und der Provinz Westfalen gegründet worden. Aus Anlass des 70.
Jubeltags wird in der Landeshauptstadt vom 26. bis zum 28. August ein
großes Fest gefeiert.

Roland Neuber (57) ist Atmosphärenphysiker am AWI in Potsdam.
Seit 1988 forscht er in der Arktis. 1991 baute er maßgeblich die erste
deutsche Forschungsbasis im Nordpolarmeer.
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Über 80 verschiedene, frische und geräucherte
Würste und Aufschnitt.

30 Sorten Käse, Herring und Lachs

Täglich frische Brote und Brötchen,
Brezeln und Laugenwecken.
Verschiedene süsse Stücke.

Torten für jedes Fest!

KURZ NOTIERT KURZ NOTIERT
Ermittlungen

zu alternativer
Krebsklinik:
26 Menschen
melden sich

Brüggen (dpa) - Nach dem Tod
von drei Patienten einer alternativen
Krebsklinik am Niederrhein haben
sich bis heute 26 Menschen bei den
Behörden gemeldet. Acht von ihnen
in Deutschland und 18 in den Nie-
derlanden. Sie folgten einem Aufruf
der Gesundheitsbehörden an alle
ehemaligen Patienten der Einrich-
tung, weil die Gefahr eines Gesund-
heitsrisikos bestehe. Eine Belgierin
sowie eine Frau und ein Mann aus
den Niederlanden waren Ende Juli
kurz nach der Behandlung in dem
Krebszentrum gestorben. Zwei an-
dere Patienten wurden in ein Kran-
kenhaus gebracht.

Polizist fängt
Riesenspinne in

Supermarkt
Lörrach (dpa) - Ein unerschrok-

kener Polizist hat eine Riesenspinne
in einem Supermarkt in Baden-Würt-
temberg gefangen. Mitarbeiter des
Geschäfts in Lörrach hatten gemel-
det, dass beim Aufbau von Bananen-
körben eine Riesenspinne aufge-
taucht und unter einer Palette ver-
schwunden sei, wie die Polizei mit-
teilte. Eine Streife rückte an, und ein
Beamter fing das behaarte Tier ein.
Es handelt sich vermutlich um eine
Riesenkrabbenspinne mit einem
Durchmesser von rund zehn Zenti-
metern. Sie soll ungefährlich, ihr Biss
aber schmerzhaft sein.

Bericht:
Fast 650 türkische

Juristen zur
Fahndung

ausgeschrieben
Istanbul (dpa) - 648 Richter und

Staatsanwälte sind nach Angaben der
Nachrichtenagentur Anadolu in der
Türkei zur Fahndung ausgeschrie-
ben worden. Die Staatsanwaltschaft
ermittele wegen Mitgliedschaft in
einer Terrororganisation, meldete die
staatliche Nachrichtenagentur Ana-
dolu. Alle Betroffenen gehörten dem
Hohen Rat der Richter und Staatsan-
wälte an, der unter anderem für
Personalfragen in der Justiz zustän-
dig ist. Die türkische Führung macht
Prediger Fethullah Gülen für den
Putschversuch vom 15. Juli verant-
wortlich. In der Türkei gilt die Gülen-
Bewegung als Terrororganisation.

Dutzende historische Schiffe und Traditionssegler haben für die 26. Hanse Sail im Hafen von Rostock
ihre Segel gesetzt. Rund 180 Schiffe nehmen in diesem Jahr daran teil - zahlreiche laden zum Mitsegeln
ein.

 De Maizière will
nach Anschlägen

schärferes
Ausländerrecht
  Fortsetzung von Seite 1
 «Das war eine Ohrfeige für die

Scharfmacher in der CDU/CSU»,
sagte Gabriel den Zeitungen der Fun-
ke Mediengruppe (Freitag). De
Maizière hatte Rufe aus der Union
nach einem Burka-Verbot und der
Abschaffung der doppelten Staats-
angehörigkeit zuvor zurückgewie-
sen. Ein generelles Verbot der Voll-
verschleierung halte er für verfas-
sungsrechtlich problematisch. «Man
kann nicht alles verbieten, was man
ablehnt, und ich lehne das Tragen
der Burka ab.» Reden könne man
über Regeln etwa im Straßenverkehr
oder für Zeugen vor Gericht.

Grünen-Chefin Simone Peter
warf dem Minister vor, er wolle mit
immer neuen Anti-Terror-Paketen
Tatkraft und Handlungsfähigkeit si-
mulieren. Linken-Parteichef Bernd
Riexinger sagte: «Flotte Sprüche und
eine Verschärfung des Aufenthalts-
rechts bringen den Menschen in die-
sem Land nicht mehr Sicherheit.»

Bundestrainer
Joachim Löw
und Ehefrau
trennen sich

Berlin (dpa) - Bundestrainer
Joachim Löw und seine Frau Danie-
la haben sich nach 30 Jahren Ehe
getrennt. Ein entsprechender Bericht
der «Bild»-Zeitung wurde der Deut-
schen Presse-Agentur aus dem Um-
feld Löws bestätigt. Eine Scheidung
sei allerdings nicht geplant. Löw und
seine Frau kennen sich bereits seit
36 Jahren. Das kinderlose Paar lebte
in der Nähe von Freiburg. Dem Be-
richt zufolge wohnt Daniela Löw
weiterhin dort. DFB-Chefcoach Löw
hat ein Appartement in Berlin. Joa-
chim und Daniela Löw waren selten
gemeinsam in der Öffentlichkeit
aufgetreten.

Vögel im Triebwerk
- Flugzeug kehrt

nach Bremen
zurück

Bremen (dpa) - Kurz nach dem
Start ist ein Flugzeug umgekehrt,
weil Vögel in das Triebwerk der Pas-
sagiermaschine geraten waren. Der
Vorfall, über den die «Nordwest-
Zeitung» berichtet, ereignete sich
bereits am 3. August in Bremen. Ein
Sprecher der Fluggesellschaft Ryan-
air bestätigte der Zeitung den Zwi-
schenfall. Der Pilot habe sich noch
im Steilflug für eine Rückkehr zum
Flughafen entschieden, um Fluggä-
ste nicht zu gefährden. Verletzt wur-
de niemand. Die Passagiere, die auf
dem Weg nach Riga waren, konnten
die Reise einige Stunden später mit
einem Ersatzflugzeug fortsetzen.

Umfrage:
Mehrheit gegen

Führerscheinentzug
statt Geldstrafen
Mainz (dpa) - Nur knapp jeder

dritte Deutsche kann sich mit der
Idee anfreunden, auch jenseits von
Verkehrsdelikten Fahrverbote an-
stelle von Geldstrafen zu verhän-
gen. Nur 32 Prozent befürworten
einen entsprechenden Plan des Bun-
desjustizministers, 63 Prozent leh-
nen das ab, ergab das ZDF-Polit-
barometer. Bisher wird der Führer-
schein nur Verkehrssündern entzo-
gen. Künftig soll diese Einschrän-
kung nicht mehr gelten. Ein Richter
soll dann - zusätzlich zu einer Geld-
oder Freiheitsstrafe - als «Neben-
strafe» auch bei allen anderen Ver-
gehen ein Fahrverbot verhängen
dürfen.

Niedersachsen
stoppt

Islamvertrag
Hannover (dpa) - Als Re-

aktion auf die Debatte über die
Lage in der Türkei nach dem
Putschversuch schiebt die rot-
grüne Landesregierung in Nie-
dersachsen den unterschriftsrei-
fen Islamvertrag auf. Die Frage
der Beeinflussung der muslimi-
schen Verbände durch die Tür-
kei müsse in Ruhe in den näch-
sten Monaten erörtert werden,
sagte Ministerpräsident Stephan
Weil. Insbesondere geht es um
den türkischen Moscheever-
band Ditib. Dem größten is-
lamischen Dachverband in
Deutschland wird von Kritikern
vorgeworfen, ein verlängerter
Arm des türkischen Präsidenten
Recep Tayyip Erdogan in
Deutschland zu sein. Das weist
der Verband zurück.

Deutsche Wirtschaft
drosselt Tempo nach
starkem Jahresstart

Wiesbaden (dpa) - Das
Wachstum der deutschen Wirt-
schaft hat im Frühjahr an
Schwung verloren. Das Brutto-
inlandsprodukt stieg im zwei-
ten Quartal gegenüber dem star-
ken ersten Vierteljahr um 0,4
Prozent, wie das Statistische
Bundesamt mitteilte. Zum Jah-
resauftakt hatte die Wirtschafts-
leistung noch kräftig um 0,7
Prozent gegenüber dem Vor-
quartal zugelegt. Getragen wur-
de das Wachstum von April bis
Juni demnach vom Export. Auch
die Konsumausgaben der Ver-
braucher und des Staates stütz-
ten die Konjunktur.

Stühlerücken im Kreml: Putin
entmachtet seinen Stabschef Iwanow

Moskau (dpa) - Wenige Wochen vor der Parlamentswahl in Russland
hat Präsident Wladimir Putin überraschend seinen langjährigen Vertrauten
Sergej Iwanow entmachtet. Putin entließ den 63-Jährigen als Leiter des
Präsidialamts, wie der Kreml mitteilte. Zum Nachfolger wurde Iwanows
bisheriger Stellvertreter Anton Waino ernannt. In Russland wird am 18.
September die Staatsduma neu gewählt, die Präsidentenwahl steht 2018 an.
Putin sagte zur offiziellen Begründung, Iwanow habe selbst um einen
anderen Posten gebeten. Der Leiter der Präsidialverwaltung gilt als zweit-
mächtigster Mann nach dem Präsidenten.

Bombenserie erschüttert Thailands
Touristenziele - Deutsche verletzt

Bangkok (dpa) - Thailand ist von einer schweren Bombenserie er-
schüttert worden. Nach offiziellen Angaben wurden mindestens vier Men-
schen getötet und mehr als 30 weitere verletzt, darunter drei Deutsche.
Insgesamt detonierten mindestens zehn Sprengsätze in fünf verschiedenen
Städten, darunter im Badeort Hua Hin und auf der Urlauberinsel Phuket. Im
Visier der Attentäter waren hauptsächlich Touristenziele im Süden des
Landes. Außenminister Frank-Walter Steinmeier verurteilte die Anschläge
scharf, sie hätten gleichermaßen auf Einheimische und Touristen gezielt.
Bei den Toten handelt es sich nach Polizeiangaben um Thailänder.

4000 Jahre alter Ägypter
Idu II. erhält Gesicht

Hildesheim (dpa) - Er gilt als die am besten erforschte ägyptische
Mumie aus dem Alten Reich: Jetzt erhält Idu II. aus der Sammlung des
Hildesheimer Roemer- und Pelizaeus-Museums sogar einen Kopf in Le-
bensgröße. «Damit überbrücken wir 4000 Jahre. Man kann einem Men-
schen von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen», sagte der Ägyptologe
Oliver Gauert am Freitag bei der Herstellung des Kopfs aus Modellschaum
im Rapid Prototyping Labor der Hochschule HAWK.

In der noch bis zum 28. August laufenden Ausstellung «Mumien der
Welt» wird allerdings zunächst nur die digitale Rekonstruktion von Idus
Gesicht auf einem Bildschirm zu sehen sein. Sie wurde von Experten des
Instituts für Biologische Anthropologie des Universitätsklinikums Frei-
burg erstellt. Der nachgebildete Kopf muss noch von einer Bildhauerin
bearbeitet und bemalt werden. Schon seit den 1980er Jahren beschäftigen
sich Forscher aus aller Welt mit dem einbalsamierten Toten. Sie fanden
heraus, dass Idu etwa 1,66 Meter groß, wenig muskulös und Rechtshänder
war. Weil er verantwortlich für den Import von Hölzern aus dem Libanon
war, konnte sich der Beamte einen Sarg aus Zedernholz leisten.

Das Roemer- und Pelizaeus-Museum will seiner berühmtesten ägypti-
schen Mumie künftig einen eigenen Raum widmen. Dort werden dann
neben Skelett und Sarg auch die digitale Gesichtsrekonstruktion sowie der
nachgebildete Kopf zu sehen sein. Darüber hinaus soll der Grabschatz
ausgestellt werden, der aus einer Kopfstütze, mehreren Beamtenstäben,
Muschelschalen und Resten von Goldschmuck besteht.

Idu II. war um 2200 vor Christus ein hoher Beamter unter Pharao
Pepi II. Seine Grabkammer wurde 1914 auf dem Westfriedhof von
Gizeh entdeckt und vom Museumsgründer Wilhelm Pelizaeus nach
Hildesheim gebracht.
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Otto Lilienthal war der erste Mensch, der einen erfolgreichen Gleit-
flug absolvierte. 2016 jährt sich sein Jungfernflug zum 125. Mal.

Der erste fliegende Mensch: Nach jahrelangen theoretischen Über-
legungen war es 1891 so weit: Otto Lilienthal war der erste Mensch,
der sich den Traum vom Fliegen erfüllte - wenn er auch gerade mal
eine Strecke von 25 Metern zurücklegte. Nur 70 Jahre später flogen
die ersten Menschen in den Weltraum.

Otto Lilienthal war der erste
Mensch, der einen erfolgreichen
Gleitflug absolvierte. Er gab uns
Menschen Flügel - und stürzte ab.
2016 jährt sich sein Todestag zum
120. Mal. Seine Lehre bleibt.

Otto Lilienthal wurde 1848 in
Anklam in Mecklenburg-Vorpom-
mern geboren. Schon in der Schul-
zeit experimentierte er mit seinem
jüngeren Bruder Gustav an Flug-
objekten. Erfolgreich funktionierte
das Ganze aber erst 1891, als Otto
schon über 40 Jahre alt war.

Otto Lilienthal beschrieb als er-
ster die physikalischen Grundlagen
des Fliegens. Sie gelten bis heute.
Seine Theorien überprüfte er in un-
zähligen Flügen. Vor 120 Jahren
überschritt er die Grenzen und stürz-
te nordwestlich von Berlin ab. Mitt-
lerweile sind die Gründe des Ab-
sturzes weitestgehend geklärt.

„Lilienthal hätte am Unglücks-
tag nicht fliegen dürfen“, erklärte
Andreas Dillmann, Leiter des Insti-
tuts für Aerodynamik und Strö-
mungstechnik am Deutschen Zen-
trum für Luft- und Raumfahrttech-

 Flugpionier Lilienthal: „Opfer
müssen gebracht werden.“

nik (DLR). Das Flugwetter am 9.
August 1896 sei für den Flieger un-
geeignet gewesen - ein „Piloten-
fehler“ sei darum wahrscheinlich.

Der Lilienthal-Gleiter konnte gut

und sicher bei Windstille oder Ge-
genwind fliegen, aber für andere
Windverhältnisse - wie die Thermik
an seinem Absturztag - reichte die
Manövrierfähigkeit einfach nicht
aus“, so Dillmann. Ein Aufwind habe
den Gleiter in der Luft aufgerichtet
und zu einem Strömungsabriss ge-
führt. „Wenn die Nase des Gleiters
zu hoch kommt, bäumt er sich auf
und wird unbeherrschbar“, sagte
Dillmann weiter.

Dillmann und seine DLR-Kolle-
gen hatten einen originalgetreuen
Nachbau des sogenannten Lilienthal-
Gleiters im Mai dieses Jahres wis-
senschaftlich untersucht. Im DLR
Göttingen fanden Schwerpunktver-
suche statt, um die Manövrierfähig-
keit zu bestimmen. Das DLR Braun-
schweig hat den Gleitflug am Com-
puter simuliert. Dabei zeigte sich,
dass der Flugapparat robust war -

„eine aerodynamisch absolut saube-
re Konstruktion.“

Von den Ergebnissen waren die
Forscher selbst überrascht. „Es ist
erstaunlich, welch gutes Flugzeug
Lilienthal vor über 100 Jahren ohne
die modernen Mittel, die wir heute
einsetzen können, gebaut hat“, sagte
DLR-Luftfahrtvorstand Rolf Henke.
„Ihm standen weder Windkanal noch
Computersimulation zur Verfügung,
aber er wusste, worauf es beim Flie-
gen ankommt“, so Henke. Lilienthal
hatte systematisch den Vogelflug
studiert und als erster die Vorteile
eines gewölbten Flügels erkannt. Bis
heute werden Flugzeuge nach von
Lilienthal erkannten Kriterien wie
Luftwiderstand und Auftrieb bewer-
tet. „Lilienthal war der erste Flug-
wissenschaftler, als dessen Erben wir
uns sehen“, so Henke.

Der damals 48-Jährige war am
9. August 1896 vom Göllenberg nahe
dem brandenburgischen Ort Stölln
abgehoben - und abgestüzt. Am Tag
nach dem Absturz in den Rhino-
wer Bergen erlag Lilienthal seinen
schweren Verletzungen in der Uni-
versitätsklinik in Berlin. Die Ent-
wicklung der Luftfahrttechnik konn-
te dieses Unglück nicht mehr auf-
halten. Auf seinem Grabstein steht:
„Opfer müssen gebracht werden.“

Simulation von Lilienthals Flug im Windkanal.

„Lilienthal wusste worauf es an-
kommt“

Neu Delhi: Air-India-Pilot steuert
internationalen Flug betrunken
Neu Delhi (dpa) - Ein Pilot der Fluglinie Air India ist mit Alkohol

im Blut erwischt worden, nachdem er zuvor einen vierstündigen
internationalen Flug gesteuert hatte. Das bestätigte eine Sprecherin
der Fluglinie. Der Pilot hatte den internationalen Flug von Schardscha
in den Vereinigten Arabischen Emiraten nach Kozhikode in Süd-
indien gesteuert. Der Alkoholtest fand demnach unmittelbar nach der
Landung statt. Es gilt eine 0-Promille-Regel. Wieviel der Mann
getrunken hatte, war unklar. Der Pilot wurde umgehend aus dem
Dienstplan gestrichen.

Erdogan-Chefberater an Kern:
„Verpiss dich, Ungläubiger“

Die Töne aus Ankara in Richtung Wien werden rauer. Nachdem der
türkische Außenminister Ahmet Cavusoglu Österreich am Freitag als
„Hauptstadt des radikalen Rassismus“ bezeichnet hatte, legte der Chefbe-
rater von Präsident Recep Tayyip Erdogan am Wochenende nach. Auf
Twitter schrieb Burhan Kuzu laut „krone.at“ an Bundeskanzler Christian
Kern (SPÖ): „Verpiss dich, Ungläubiger!“

Kuzu ist bekannt dafür, dass er vor deftigen Stellungnahmen nicht
zurückschreckt. Anfang Juni kommentierte er den Beschluss des deutschen
Bundestags, die Massaker an den Armeniern im Osmanischen Reich vor
101 Jahren als „Völkermord“ einzustufen, ebenfalls via Kurznachrichten-
dienst mit den Worten: „Schäme Dich, Deutschland. Kümmere Dich erst
um Deine eigene schmutzige Geschichte. Ist Hitler etwa Türke?“ „Die
türkischstämmigen Abgeordneten im deutschen Parlament, die die
Völkermordentscheidung unterschrieben haben, sollen keinen Fuß mehr in
dieses Land setzen“, forderte das Vorstandsmitglied von Erdogans isla-
misch-konservativer Regierungspartei AKP damals.

Die türkische Regierung ist empört darüber, dass sich Kern und auch
Außenminister Sebastian Kurz (ÖVP) in der EU dafür stark machen wollen,
einen Ausstieg aus den Beitrittsgesprächen mit Ankara zu überlegen.

Dieser Artikel wurde von APA (Austrian Presse Agentur) veröffentlicht.
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Wachsende Aggression auf
Deutschlands Straßen

Mehr als jeder dritte Autofahrer ist in aggressiver Stimmung auf
Deutschlands Straßen unterwegs. Rund die Hälfte der Bundesbür-
ger fühlt sich im Straßenverkehr gestresst und nervös.

Entgleisungen in Serie
Trump - Egomane,

Brandstifter, Albtraum
 Man stelle sich vor, Donald Trump würde tatsächlich US-Präsident -

ein Albtraum. Die neueste Zweideutigkeit ist nur eine von sehr, sehr vielen
Entgleisungen, die alle eines zeigen: Er darf nicht ins Weiße Haus. Aber:
Sie haben auch ihr Gutes.

 Wenn Donald Trump zum offiziellen Präsidentschaftskandidaten ge-
kürt sei, dann werde er schon staatsmännischer auftreten - das hatten
führende Republikaner gehofft und es den Wählern versprochen. Genau
das Gegenteil ist passiert: Tag für Tag überbietet sich Trump mit neuen
Entgleisungen. Er beleidigt die Eltern eines gefallenen US-Soldaten, for-
dert Russland auf, die Mails von Hillary Clinton zu hacken und nun - und
das ist ein neuer Tiefpunkt - stiftet er mit zweideutigen Äußerungen Waf-
fenbesitzer an, Clinton auf ihre Weise zu verhindern.

Nach einem Proteststurm gibt Trump wieder den Medien die Schuld:
Die hätten seine Aussagen falsch interpretiert. Aber wer sich Trumps
schwadronierende Äußerungen mehrfach anhört, kann keine Zweifel ha-
ben - zumal Trump schon mehrfach zur Gewalt aufgerufen hat. Der Secret
Service jedenfalls nahm seine Aussage sehr ernst. Und der ehemalige CIA-
Chef und Republikaner Michael Hayden warnte: Hätte ein normaler Bürger
dies gesagt - man hätte ihn im Polizeiwagen verhört.

Der führende Republikaner Paul Ryan sprach zwar von einem
misslungenen Scherz. Doch in einem Land mit mehr als 300 Millionen
Waffen - die sich leider auch in den Händen psychisch labiler Menschen
und radikaler Waffenlobbyisten befinden - ist dies kein Scherz, sondern
geistige Brandstiftung.

Erneut zeigt sich: Wenn sich Trump nicht an den Teleprompter hält und
unreflektiert schwafelt, zeigt er sein wahres Gesicht. Er ist ein gefährlicher
Rechtspopulist, der zu Kurzschlussreaktionen und Gewalt neigt; ein nicht
lernfähiger Egomane, der sich wie ein Schulhofrüpel verhält. Trump im
Weißen Haus, der Atomkoffer in seiner Hand - ein Albtraum!

Mehr als 50 Republikaner haben sich in einem offenen Brief von Trump
distanziert. Auch sechs republikanische Senatoren hatten den Mut, Trump
die Stirn zu bieten. Wenn die traditionsreiche Partei Abraham Lincolns
nicht endgültig zu einer rechtspopulistischen Bewegung werden will, dann
müssen dringend weitere Republikaner Trump die Gefolgschaft verwei-
gern.

Das einzig Gute an den schockierenden Äußerungen: Immer mehr noch
unentschlossene Amerikaner werden sich mit Grausen von Trump abwen-
den.                 Kommentar von Martin Ganslmeier

Kommentare geben grundsätzlich die Meinung des jeweiligen Autors
und nicht die der Redaktion wieder

.

Berlin (dpa) - Mehr als jeder
dritte Autofahrer auf Deutschlands
Straßen ist in aggressiver Stimmung
unterwegs. Das geht aus einer Um-
frage der Unfallforscher der Versi-
cherer hervor, die jetzt in Berlin
vorgestellt wurde.Danach fühlen
sich viele Bundesbürger im Straßen-
verkehr gestresst. Gewachsen ist
dagegen das Sicherheitsgefühl.

Ausgewählte Ergebnisse
der Befragung

AGGRESSION: Lichthupe,
drängeln und rechts auf der Auto-
bahn überholen - der Verkehrsalltag
ist kein Ruhmesblatt für Deutsch-
lands Autofahrer. Fast die Hälfte der
Männer (44 Prozent) und mehr als
ein Drittel der Frauen (39 Prozent)
schätzt sich als «mindestens manch-
mal aggressiv» ein. Spitzenwerte bis
hin zu 58 Prozent gibt es bei den
Mitte 20- bis Mitte 40-Jährigen.
Unfallforscher Siegfried Brock-
mann, der an der Studie beteiligt war,
hält dieses Aggressionspotenzial für
realistisch. «Allerdings machen sich
die meisten Autofahrer den Stress
selbst», urteilt er. Überrascht hat ihn,
dass gut verdienende Akademiker
laut der Studie besonders rücksichts-
los fahren. «Ich denke, es sind Men-
schen, die es gewohnt sind, sich
durchzusetzen. Und die Straße als
ein Revier sehen, in dem sie sich
durchzusetzen haben.»

STRESS: Dieses Gefühl domi-
niert, wenn es um die Beschreibung
vom Straßenverkehr geht. Rund die
Hälfte der Befragten fühlt sich ge-
stresst. Hohe Zustimmungswerte
gibt es auch für die Begriffe «aufrei-
bend» und «erzeugt Druck». Rund
ein Drittel macht der Straßenverkehr
generell «nervös». Forscher Brock-
mann erscheinen diese Wertungen
ziemlich negativ. «Ich halte aber
auch das für eine realistische Ein-
schätzung», ergänzt er. «Verkehrs-
raum ist knapp geworden. Die wach-
sende Konkurrenz darum empfin-
den viele Verkehrsteilnehmer nicht
als angenehm.»

SICHERHEITSGEFÜHL: Im
Vergleich zum Jahr 2010 fühlen sich
deutlich mehr Menschen im Stra-
ßenverkehr sicher. Der Wert stieg
von gut der Hälfte der Befragten auf
fast zwei Drittel. Dieses positive
Ergebnis zum Verkehrsklima über-
rascht die Unfallforscher. Sie erklä-
ren sich den Zuwachs vor allem durch
Frauen. «Da sitzt eine neue Frauen-
generation am Steuer, die das Fahr-
zeug selbstbewusst führt», sagt

Brockmann. Sicher ist aber nicht
gleichbedeutend mit angenehm. Har-
monie verbindet weniger als ein
Drittel der Befragten mit dem Be-
griff Straßenverkehr.

FRAU AM STEUER: Frauen
fahren nicht nur selbstbewusster als
früher, sie lassen sich auch weniger
gefallen. Drängelt der Hintermann,
tritt ein Drittel der befragten Fahre-
rinnen erstmal auf die Bremse - um
ihn zu ärgern. Dieser Wert liegt um
zwei Prozent höher als bei Männern.
Selbst zu drängeln liegt Frauen da-
gegen deutlich weniger als Männern.
«Frauen sind nicht aufs Beherrschen
der Straße ausgerichtet. Ihnen geht
es eher um Selbstbehauptung und
auch ums Erziehen der anderen»,
sagt Forscher Brockmann. Männer
zeigten dagegen weiterhin vorwie-
gend ein Dominanzverhalten.

IMMER DIE ANDEREN:
Kritikfähigkeit ist Autofahrern in
Deutschland wenig gegeben. Zwar
beobachten fast alle Befragten ein
zu dichtes Einscheren anderer Au-
tos oder dreistes Vorbeiziehen an
Kolonnen. Aber nur ein Fünftel gibt
zu, das auch schon einmal gemacht
zu haben. 97 Prozent haben auch
gesehen wie Radfahrer zu dicht über-
holt werden. Aber 95 Prozent schwö-
ren, dass sie immer besonders viel
Rücksicht auf Radler nehmen. Un-
fallforscher Brockmann erklärt sich
diesen Widerspruch mit einer fal-
schen Selbstwahrnehmung bei Au-
tofahrern und einem unerschüt-
terlichen Glauben an die eigenen
Fähigkeiten.

UNFÄLLE: Dass die Selbst-
wahrnehmung, immer gut zu fah-
ren, oft täuscht, zeigt die Unfall-
statistik. Die meisten Crashs bauen
nach der Umfrage jene Autofahrer,
die besonders rücksichtslos unter-
wegs sind. Sie kassieren auch die
meisten Strafen bis hin zu Fahrver-
boten. «Es trifft die Richtigen, aber
die Strafen führen nicht zu einem
weniger riskanten Verhalten», bilan-
ziert Brockmann. «Die Einsicht fehlt.
Der Glaube, gut zu fahren, ist immer
größer.»

SENIOREN: Vorsicht als Tu-
gend im Straßenverkehr erreicht mit
mehr als 80 Prozent Zustimmung
einen hohen Wert in der Umfrage,
dicht dahinter liegen Wachsamkeit,
Aufmerksamkeit und Kenntnis der
Regeln. Aber ab 70 Jahren geht der
Studie zufolge die Wertschätzung
all dieser Tugenden deutlich zurück.
«Wahrscheinlich glauben Senioren,
dass ihnen ihre Erfahrung hilft. Da-
bei ist eine Selbstüberschätzung
möglich», sagt Brockmann. Die
Quittung dafür bekommen ältere Au-
tofahrer in der Studie: Mehr als zwei
Drittel der Befragten sprechen sich
für einen Fahrtauglichkeitstest ab 75
Jahren aus. Einzig die Senioren stim-
men solchen Vorschlägen nicht zu.
«Mit Blick auf die schweren Unfälle
älterer Autofahrer haben die Leute
auch hier eine realistische Einschät-
zung», urteilt Brockmann.

SCHÖNER FLUNKERN? Im
Vergleich zu 2010 bekennen sich
deutlich weniger Autofahrer zum
Handy am Steuer. 80 Prozent geben
an, niemals ohne Freisprechanlage
zu telefonieren. Und nur fünf Pro-
zent geben zu, bei der Fahrt SMS
oder E-Mails zu lesen. Obwohl die
Risiken gut bekannt sind, glaubt
Unfallforscher Brockmann nicht an
den großen Bewusstseinswandel.
«Das hat mit der Realität wenig zu
tun», betont er. «Wir halten das für
einen Effekt von sozialer Er-
wünschtheit bei Befragungen.»

Nach erstem Olympia-Gold: Fidschi
ernennt 22. August zum Feiertag

Sydney (dpa) - Die Bewohner des Inselstaates Fidschi dürfen sich nach
dem ersten Olympia-Gold ihres Landes über einen zusätzlichen Feiertag
freuen. Zu Ehren der Männer, die gestern in Rio de Janeiro im Siebener-
Rugby-Finale Großbritannien 43:7 bezwangen, soll am 22. August in
Zukunft nicht gearbeitet werden - kurioserweise nicht am 11. August, Tag
des Triumphes. «Das ist ein wundervoller Moment in der Geschichte
unserer Nation», sagte Premierminister Frank Bainimarama.

Zwei deutsche Kanu-Betreuer
bei Autounfall in Rio verletzt

Rio de Janeiro (dpa) - Zwei Betreuer der deutschen Kanu-
Mannschaft sind bei einem schweren Unfall während einer Taxifahrt
in Rio de Janeiro verletzt worden. Eines der beiden Unfallopfer sei
schwer verletzt, sagte der Chef de Mission der Olympiamannschaft,
Michael Vesper. «Beide werden derzeit in enger Abstimmung mit
dem Ärzteteam unserer Mannschaft um Prof. Dr. Bernd Wolfarth
ärztlich versorgt», fügte Vesper hinzu. Nach dpa-Informationen
handelt es sich bei den Verletzten um zwei Trainer der Slalom-
Kanuten. Einer der beiden wurde wegen der Schwere seiner Verlet-
zungen periert.

Als Berlin geteilt wurde
Der 13. August 1961 ist ein historisches Datum. An diesem Tag wurde

die Berliner Mauer gebaut. Mehr als 28 Jahre lang war sie das Symbol der
deutsch-deutschen Teilung: die Berliner Mauer. Sie sollte die Flucht von
DDR-Bürgern in den Westen verhindern. Vom 13. August 1961 bis zum 9.
November 1989 umschloss sie West-Berlin und zog sich als Schneise durch
die gesamte Stadt.

Warum wurde die Mauer gebaut? Nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs hatte sich die SED-Führung vorgenommen, in Ost-Deutschland ein
sozialistisches System zu errichten, doch viele Bürger waren damit nicht
einverstanden. Bereits vor der Gründung der DDR im Jahr 1949 verließen
tausende von Menschen die Sowjetische Besatzungszone (SBZ) in Rich-
tung West-Berlin oder West-Deutschland. Als die DDR die Grenze zur
Bundesrepublik ab 1952 abriegeln ließ, flüchteten zahlreiche Menschen
über die noch offenen Sektorengrenzen zunächst nach West-Berlin. Im
April 1953 wurde daher das Notaufnahmelager Marienfelde eröffnet. Nach
der Niederschlagung des Volksaufstandes in der DDR vom 17. Juni 1953
stiegen die Flüchtlingszahlen weiter an.

Zwischen 1949 und Sommer 1961 verließen rund 2,6 Millionen Men-
schen die DDR in Richtung Westen; das entsprach einem Sechstel der
ursprünglichen DDR-Bevölkerung. Als die Zahl der Flüchtlinge im Juli
1961 mit über 30.000 Menschen den höchsten Stand seit Juni 1953 erreich-
te, beschloss die DDR-Führung die Grenzen endgültig zu schließen.
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München (dpa/gms) – Ein Ur-
laub in warmen Gefilden gehört meist
auch für ältere Menschen und chro-
nisch Kranke zum Jahresprogramm.
Doch die Medikamente im Gepäck
sind nicht ohne Risiko: So wirken
manche Arzneimittel bei Hitze an-
ders und müssen möglichst kühl auf-
bewahrt werden. Außerdem können
Spritzen im Gepäck den Zoll miss-
trauisch machen. Reisemediziner
raten daher, rechtzeitig mit einem
Arzt die Liste der notwendigen Me-
dikamente durchzugehen.

„Wenn die Behandlung einer
chronischen Erkrankung gut einge-
stellt ist, gibt es keinen Grund, zu
Hause zu bleiben“, sagt Irmela Mül-
ler-Stöver vom Centrum für Reise-
medizin (CRM) in Düsseldorf. Zu-
vor sollte jedoch der Arzt befragt
werden. Er sollte am besten zwei
Wochen vor der Abreise noch ein-
mal überprüfen, ob alle Werte, die
mit der Krankheit zu tun haben, in
Ordnung sind. In jedem Fall sollten
laut Müller-Stöver deutlich mehr
Medikamente mitgenommen werden
als sonst üblich: „Die Reserve ist
notwendig, wenn das Gepäck ab-
handen kommt oder es durch einen
Flughafenstreik zu Verzögerungen
bei der Heimreise kommt.“ Auch
Magen- und Darmprobleme machen
ein Mehr an Medikamenten im Rei-
segepäck notwendig. „Wenn wäs-
sriger und heftiger Durchfall oder
Erbrechen kurz nach Einnahme ei-
nes Arzneimittels auftritt, muss es
eventuell noch einmal eingenommen
werden“, sagt Rosemarie Mazzola
von der Tropen- und Reisemedizi-
nischen Beratung Freiburg.

Doch Vorsicht: Bei Herz- und
Blutdruckmitteln könnte es dann zu
einer Überdosierung kommen. Und

manche Parkinson-Mittel verstärken
sich in der Wirkung, wenn wenig
Flüssigkeit im Körper ist. Diabeti-
ker müssen darauf achten, dass ver-
mehrte Bewegung wie längeres
Schwimmen oder Bergwandern zu
einem niedrigeren Bedarf an Insulin
führt. „Bei heißem Wetter kann au-
ßerdem die Insulinwirkung schnel-
ler eintreten als gewohnt“, sagt Gün-
ther Limberg, Internist beim Netz-
werk Diabetes-News in Vaihingen/
Enz. Dies und die Zeitverschiebung
bei Fernreisen führen dazu, dass der
Blutzucker noch häufiger als sonst
kontrolliert werden muss. Insulin
sollte nicht zu heiß gelagert werden,
aber auch nicht gefrieren, weil es
dann inaktiv wird. Isoliertaschen

oder –boxen können Abhilfe schaf-
fen. Generell müssen alle Medika-
mente vor Hitze und Feuch-tigkeit
geschützt werden.

„Einige Bluthochdruckmittel
beispielsweise vertragen gar keine
Sonne“, sagt Irmela Müller-Stöver
vom CRM. Und Sprays und Tropfen
drohen zu verdunsten. Damit es beim
Zoll oder mit der Polizei im Urlaubs-
land keine Probleme gibt, sollten
chronisch Kranke für ihre Medika-
mente Zertifikate mitnehmen. Da-
mit können sie beweisen, dass sie
die Mittel selbst brauchen. „Darauf
sollten nicht nur der Handelsname,
sondern auch die Grunderkrankung
sowie die Menge des benötigten
Medikamentes und der Wirkstoff-
name stehen“, sagt Susanne Pechel
vom Internetdienst „Fitfor-Travel.
de“ des Tropeninstituts der Univer-
sität München. Der Blick auf den
Beipackzettel ist ein Muss vor der
Abreise, und bei vielen Medikamen-
ten gibt es verschiedene Details zu
beachten. Kortison etwa schwächt
in bestimmten Dosen das Immun-
system und macht anfälliger für In-
fekte. Riskant sind auch Malaria-
mittel: Sie können Wechselwirkun-
gen mit anderen Medikamenten aus-
lösen. Und auch ein schlichtes Son-
nenbad kann riskant sein - schließ-
lich rufen einige Medikamente bei
starker Sonneneinstrahlung Reaktio-
nen bei allen Hauttypen hervor.

Das Model Tanja zeigt in München Teile der neuen Cartier Schmuck-
Kollektion. In der Mitte ein Collier mit Pantherkopf und Quasten aus
Weißgold mit 1.190 Diamanten und 17 Smaragden. Dazu Ziernieten-
Ringe aus Weißgold mit 224 Diamanten. Nicht ganz billig sind die
Schmuckstücke allerdings: Das Collier ist für 174.000 Euro zu haben,
die Ringe ab 19.200 Euro.

Pillen unter Palmen –
Vorsicht mit den

Medikamenten im Urlaub

Gut sortiert und unauffällig - kleine Taschen eignen sich in der Regel gut
für die Mitnahme von Medikamenten. Hitzeempfindliche Arzneien
sollten dagegen in einer Kühlbox transportiert werden.

 Zärtlichkeit für
viele Männer

so wichtig wie Sex
München (dpa/gms) - Streichel-

einheiten haben für viele Männer den
gleichen Stellenwert wie Sex. 64 Pro-
zent aller Männer genießen Zärt-
lichkeit manchmal genauso sehr, er-
gab eine repräsentative Studie im
Auftrag der in München erscheinen-
den Zeitschrift „Freundin“. 71 Pro-
zent der Männer sind gar der Mei-
nung, dass Sex und Zärtlichkeit un-
trennbar miteinander verbunden
sind. Auch das Tempo mögen viele
Casanovas gerne gedrosselt: 82 Pro-
zent finden es anregend, wenn sich
eine Frau langsam vor ihren Augen
auszieht und dann das gleiche mit
ihnen macht. Mit Vorwarnung läuft
es auch im Bett besser: 40 Prozent
der Befragten können es kaum er-
warten, wenn sich ihre Partnerin per
SMS oder Telefonanruf mit ihnen
zum Sex verabredet. Dabei legen sie
Wert auf Abwechslung: Laut der
Umfrage verlangen 30 Prozent der
Männer von ihrer Freundin, nicht
nur eine erogene Zone zu erforschen.
Jeder zweite Mann wünscht sich
außerdem, dass ihm seine Partnerin
beim Höhepunkt in die Augen schaut.

Gulasch mit Reis
Zutaten: 600 g Schweine-

schulter, 1 Zwiebel, 2 Knoblauch-
zehen, 2 Essl. Öl, 1/2 Teel. Salz, 1
Essl. Paprikapulver edelsüß, 3/4
Liter heiße Fleischbrühe, 100 g
Langkornreis, 4 Fleischtomaten,
1/4 Teel. Kümmel, 1/8 Liter saure
Sahne.

Zubreitung: Das Fleisch wa-
schen, abtrocknen und in etwa 3
cm große Würfel schneiden. Die
Zwiebel und die Knoblauchzehen
schälen und würfeln. Das Öl in
einem großen Topf erhitzen, die
Zwiebel- und die Knoblauchwür-
fel darin leicht anbraten, die
Fleischwürfel zugeben und mit
braten. Das Salz und das Paprika-
pulver unterrühren und die Hälfte
der Fleischbrühe zugießen. Alles
zugedeckt 30 Minuten schmoren
lassen. Den Reis unter fließendem
kaltem Wasser so lange waschen,
bis das abtropfende Wasser klar
abfließt, dann abtropfen lassen und
nach 30 Minuten zum Fleisch ge-
ben. Die restliche Fleischbrühe zu-
gießen und vorsichtig umrühren.

Den Reis in weiteren 20 Minuten
mit dem Fleisch garen. Die Toma-
ten überbrühen, häuten, in Achtel
schneiden und dabei die Stengel-
ansätze und die Kerne entfernen.
Die Tomatenachtel mit dem Küm-
mel in das Gulasch geben und 10
Minuten darin ziehen lassen. Das
Gulasch vor dem Servieren mit der
sauren Sahne mischen.

Pro Portion etwa 795 Kalorien

Gott hat euch berufen von der Finsternis zu seinem wunder-
baren Licht.          1. Petr 2,9

Licht ist Energie. Es bringt Leben, Entfaltung, Schönheit der Farben
und die Vielfalt der Schöpfung hervor. Finsternis dagegen ist das
Fehlen von Licht. Sie steht für das Nichts. Physikalisch gesehen, ist
Licht eine elektromagnetische Strahlung. In der Bibel steht das
,,Licht" für die Gegenwart, Herrlichkeit, Klarheit und Wahrheit
Gottes.
Petrus stellt uns vor Augen, welche große Verwandlung in uns ge-
schehen ist, als wir Jesus Christus in unser Herz aufgenommen
haben. Wir werden zu Gottes Haus gefügt, werden zu Gottes Volk
gemacht, aber eben auch in Gottes Licht gestellt, um dieses Licht
auszubreiten. Denn wir sind durch Jesus Christus, dem ,,Licht der
Welt", aus der Gottesferne, aus der Trennung und Abkehr von Gott
in die Gemeinschaft mit Gott berufen worden. Wir sind ,,Christus-
träger" und ,,Lichtträger" für die Welt geworden. Was für eine
große Würdigung!

Aus der Finsternis ins Licht
Meine Frau und ich waren auf einer Silberhochzeit eingeladen. Wir
setzten uns an das Ende einer Tischreihe, um noch Plätze für unsere
Freunde freizuhalten. Da winkte er uns zu sich. Ein alter ausge-
sprochen gut aussehender Herr, mit einem strahlend weißen Lä-
cheln. Erst hatte ich keine Lust auf ein Gespräch. Aber dann wurde
die Begegnung mit diesem alten Herrn zur kostbarsten des Abends.
Seine Ausstrahlung war wie das goldene Licht der tief stehenden
Sonne. Er erzählte, dass man bei ihm im Alter von 49 Jahren eine
todbringende Krankheit diagnostiziert hatte. Er habe sich dann ,,vor
dem Herrn gereinigt", indem er ihn bat, ihm zu zeigen, wo er um
Vergebung bitten und Frieden machen soll. Ein Wunder geschah.
Er wurde wieder gesund. Im Dorf wurde er zum Seelsorger und
,,Christusträger". Als wir uns verabschiedeten, sagte ich: ,,Du bist
für mich ein Heiliger!"
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Schwerin (dpa) - Ein Strand
im Sonnenaufgang, Bäderarchi-
tektur, Backsteinkirche oder ein
nackter, mit Sand panierter Frau-
enpo am Strand? Jeder Postkar-
ten-Käufer hat ganz individuelle
Vorstellungen, was für ihn einen
perfekten Urlaub an der Küste
ausmacht und welches Postkar-
ten-Motiv er für den Urlaubsgruß
wählt.

Andrea Thode aus Rendsburg
greift am Postkartenständer an der
Zinnowitzer Strandpromenade zu
einer Karte mit romantischen Orts-
und Strandansichten. Eine Urlaubs-
karte an die Kinder, an Nachbarn
und Kollegen ist für sie und ihren
Mann auch in Zeiten der digitalen
Kommunikation eine Selbstver-
ständlichkeit. Eine SMS oder eine
WhatsApp-Nachricht kann so ist die
Frau aus Schleswig-Holstein über-
zeugt den handgeschriebenen Gruß
nicht ersetzen.

Nicht nur Andrea Thode denkt
so. In den Souvenirshops und Kur-
verwaltungen gehören Postkarten
derzeit zu den Bestsellern. An Spit-
zentagen gehen allein in der Ver-
kaufsstelle der Stralsunder Touris-
muszentrale pro Tag bis zu 300 Kar-
ten über den Tresen, wie Leiter
André Kretzschmar sagt. Buch- und
Souvenirshops dazugerechnet dürf-
ten es allein in der Welterbestadt
mehr als täglich 1000 Karten sein.

Nach Angaben der Deutschen

Essen (dpa) - Neurologen ha-
ben wachsende Hinweise auf ei-
nen Zusammenhang zwischen
Schlafstörungen und Schlaganfall.
«Wir wissen seit ein paar Jahren,
dass Schlafstörungen ein Risiko-
faktor für Schlaganfälle sind»,
sagt der Neurologe Prof. Dirk
Hermann von der Universitäts-
klinik Essen.

Zusammen mit einem Schwei-
zer Kollegen hat Hermann nun eine
Übersichtsstudie im Fachjournal
«Neurology» veröffentlicht. Diese
zeigt deutlich, dass Schlafstörungen
wie Schlaflosigkeit, zu viel Schlaf
und Atemaussetzer das Schlaganfall-
risiko erhöhen. Auch die Erholung
nach Schlaganfällen werde behin-
dert.

«Obwohl Schlafstörungen nach
einem Schlaganfall häufig vorkom-
men, werden aber nur sehr wenige
Schlaganfall-Patienten auf diese
getestet», sagte Hermann. «Die Er-
gebnisse unserer Übersichtsstudie
zeigen, dass sich dies ändern soll-
te.» So könne bei Schlafstörungen
eher ein weiterer Schlaganfall fol-
gen. Nach Schlaganfällen brauche
das Gehirn zudem ausreichend
Schlaf, um Nervenzellkontakte neu
auszubilden. Die Neurologen for-
dern vor allem, Schlafstörungen zu
ergründen und zu behandeln. Das

werde bisher zu wenig gemacht.
Um Schlafaussetzer zu vermei-

den, raten die Forscher zu speziellen
Atemmasken, die einen Kollaps der
Atemwege verhindern. Dadurch
würden Atemaussetzer vermieden.
Medikamentös könnten bei Schlaf-
störungen niedrigdosierte Antide-
pressiva helfen. Hier seien aber Fach-
ärzte gefragt. Zu viele Tabletten sei-
en insgesamt schädlich. Eine unkon-
trollierte Einnahme von Schlafmit-
teln könne abhängig machen, warnt
Hermann.

Nützlich für gesunden Schlaf sind
auch der Verzicht am Abend auf
Koffein, Alkohol, schweres Essen
und exzessiven Sport. Schlafpro-
bleme in der Nacht sollten auch nicht
durch einen Mittagsschlaf ausglichen
werden. Lesen sollte im Bett auch
nur, wer leicht einschläft.

Bei Patienten nach Schlaganfall
kommen Schlafprobleme besonders
häufig vor. Der Leiter des Schlaf-
zentrums in der Hephata-Klinik in
Schwalmstadt-Treysa, Prof. Geert
Mayer, schreibt im Fachblatt «Der
Nervenarzt» (6/2016), dass schlaf-
bezogene Atmungsstörtungen häu-
fig unerkannt Schlaganfällen voraus-
gehen. «Sie können einer von meh-
reren Risikofaktoren für den Schlag-
anfall sein oder erst während des
akuten Schlaganfalls auftreten.»

Schlafstörungen erhöhen
Schlaganfall-Risiko

Schlafprobleme sind weit verbreitet.

«Essen schmeckt. Wetter gut!»
Die Postkarte lebt

Post sind die Sommermonate der
Zeitraum, in dem die meisten Post-
karten in Deutschland verschickt
werden. Von den 210 Millionen Post-
karten, die die Post allein 2014 be-
förderte, sind ein knappes Drittel in
den Monaten Juni bis August ver-
sendet worden. «Gerade auf den In-
seln spüren wir im Sommer einen
deutlichen Anstieg von Postkarten-
sendungen», sagt der Sprecher der
Deutschen Post, Jens-Uwe Hogardt.
Dennoch sind Postkarten für die
Deutsche Post nur ein marginaler
Markt sie machen knapp zwei Pro-

zent der deutschlandweiten Brief-
sendungen aus. Der Großteil besteht
sich aus geschäftlichen oder Werbe-
Briefen.

Auch wenn alle digitalen Kanä-
le zusammen inzwischen der Post-
karte rein zahlenmäßig den Rang
abgelaufen haben - aus der Mode
gekommen ist sie nicht. Die Urlaubs-
karte entschleunigt den Schreiber,
wenn er nach den richtigen Worten
für den Adressaten sucht. Postkar-
ten bedeuteten Muße, das Schreiben
koste mehr Zeit als das schnelle
Selfie am Strand mit einem Smiley.
«Eine Postkarte zu schreiben, ist eine
Form von Wertschätzung des Adres-
saten», sagt Dirk Thode. Diese Mu-
ßestimmung beim Schreiben der
Karte - dabei vielleicht auch das per-
sönliche Verhältnis zum Adressa-
ten reflektierend - erlebt man eben
oft nur noch im Urlaub.

Die Postkarte gilt inzwischen
nicht mehr als alleiniger ultimativer
Beweis, an einem attraktiven Ort den
Urlaub verbracht zu haben. Sie wird
heute parallel zu digitalen Grüßen
verschickt. 62 Prozent der deutschen
Reisenden so ergab eine Sommer-
umfrage im Auftrag des Digital-
verbands Bitkom versenden ihre
Urlaubsgrüße in diesem Jahr auf
elektronischem Weg per SMS,
WhatsApp, per E-Mail über Face-
book und Twitter. Dennoch gab auch
mehr als die Hälfte der Befragten
(52 Prozent) an, in diesem Jahr ihre
Urlaubsgrüße weiter auf konventio-
nellem Weg zu versenden. Damit
hat sich die Zahl der Postkarten-
schreiber zu 2014 nicht verändert.
Auch eine zweite Umfrage kommt
zu einem ähnlichem Ergebnis. Laut
Marktforschungsinstituts Media
Control verschicken drei von vier
Deutschen weiter postalische Grü-
ße an ihre Liebsten zu Hause - oft
parallel zu anderen digitalen Kanä-
len.

Ein Blick in die historische Post-
kartensammlung von Silvia Klöpfer
mit 3500 Karten aus dem Ostseebad
Zinnowitz zeigt, dass bei den Post-
karten vieles beim Alten geblieben
ist. Das Layout, die Papierqualität
der Karten die anfangs noch «Cor-
respondenzkarten» hießen haben
sich verändert, der Inhalt der Karten
hingegen kaum: Neben dem neue-
sten Klatsch finden sich auch auf
ihnen die noch heute gültigen Kern-
aussagen eines gelungenen Som-
merurlaubs: «Wetter ist gut. Essen
schmeckt!»

Die älteste Karte, die Silvia
Klöpfer in ihrer Sammlung verwahrt,
stammt von 1890. Auch die Motive
haben sich über die fast 130 Jahre
kaum gewandelt: Seebrücke, Bäder-
architektur, Strand. Die frivole Ab-
teilung übernahm - wie auf einer
Karte von 1910 - eine knapp beklei-
dete Badenixe. «Lieber Carl, die
schönste Karte, die ich hier auftrei-
ben konnte», schrieb der Verfasser
auf der Rückseite an seinen Freund
in Cuxhaven.

Einen Wandel erlebt die Karte bei der jungen Generation. Laut der
Bitkom-Umfrage sind nur 39 Prozent der 14- bis 29-jährigen Urlauber
auch Postkartenschreiber.

Genf/Berlin (dpa) - Rund
zehn Millionen Kinder weltweit
leisten nach Angaben der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation
(ILO) zwangsweise Arbeit in Pri-
vathäusern. Die meisten von ih-
nen arbeiten in Südafrika (zwei
Millionen), gefolgt von 660 000
in Brasilien, wie die ILO in Genf
mitteilte. Anlässlich des Interna-
tionalen Tags gegen Kinderarbeit
haben die Gewerkschaft ver.di
und die Hilfsorganisation „Terre
des Hommes“ dazu aufgerufen,
aktiv gegen die Ausbeutung von
Kindern vorzugehen.

 Die meisten Kinder, die in
Privathäusern zumeist unentdeckt
von der Öffentlichkeit arbeiten
müssen, sind Mädchen. Sie sind
nach ILO-Untersuchungen häu-
fig Gewalt, sexueller Ausbeutung
und schweren Gesundheitsrisiken
ausgesetzt. Allein in der indone-
sischen Hauptstadt Jakarta arbei-

ten 700 000 unter diesen Bedin-
gungen.  „Millionen von Kindern
arbeiten Tag und Nacht außer-
halb ihres Elternhauses. Fast alle
werden ausgebeutet, sind gefähr-
licher Arbeit oder sexuellem
Missbrauch ausgesetzt - das muss
jetzt aufhören“, erklärte ILO- Ge-
neraldirektor Juan Somavia.

In Deutschland machen sich
ver.di und „Terre des Hommes“
für die Rechte der Kinder stark.
In einer gemeinsamen Erklärung
riefen sie am Donnerstag in Ber-
lin dazu auf, möglichst nur Pro-
dukte zu kaufen, deren Waren-
zeichen signalisiert, dass sie nicht
von Kindern hergestellt wurden.
Gleichzeitig appellierten sie an
die deutschen Unternehmen, Kin-
derarbeit in ihren Zulieferbetrie-
ben zu verbieten und die Einhal-
tung dieses Verbots durch wirk-
same Kontrollen sicherzustel-
len.

 Zehn Millionen Kinder
müssen zwangsweise

Hausarbeit leisten

wieder Halt gemacht werden. An der
Station von Barbara Meier bekom-
men die Reiter hausgemachten Ho-
lunderschnaps und Nusslikör. Ein
„Begrüßungsstamperl“ gibt es auch
auf der „Wild Mountain Ranch“.
Buntscheckige Appaloosas begrü-
ßen Neuankömmlinge mit einem
Wiehern. Elisabeth und August To-
ber, die Betreiber der „Ranch“, züch-
ten diese Pferderasse. Auf dem Rei-
terhof Kern herrscht ebenfalls Wild-
west-Atmosphäre.

Hoch zu Ross in
Oberösterreich

Schönau (dpa) - Wenn vom
Mühlviertel in Oberösterreich die
Rede ist, liegt der Gedanke an das
Wanderreiten nicht unbedingt nahe.
Dabei eignet sich der dünn besiedel-
te Landstrich im Norden der Alpen-
republik gut für Touren mit dem
Pferd. Hoch zu Ross geht es über
Wiesen, vorbei an Feldern und durch
Wälder. Zur Orientierung gibt es ein
ausgedehntes Reitwegenetz. Rund
500 Kilometer umfasst das Netz des
Reitverbandes Mühlviertler Alm. In
diesem haben sich 52 Pferderast-
stationen und Reiterherbergen in 14
Gemeinden zusammengeschlossen.
Sie sind in einer speziellen Karte
verzeichnet.

Eine der Herbergen gehört Fe-
lix Kern: die „Stonehill-Ranch“ in
Unterweißenbach. „Hier sieht es aus
wie in Kanada, sagen mir Gäste im-
mer wieder“, erzählt Kern. „Deshalb
habe ich eine Ranch ganz wie in

Nordamerika gebaut.“ Die Western-
fans wohnen in Blockhütten im ka-
nadischen Stil oder im Ranch-Haus
in Zimmern, die Apache oder Chey-
enne heißen. Nach dem Frühstück
geht es ans Satteln. Die Vierbeiner
ertragen die Prozedur geduldig. Es
sind südamerikanische Criollos -
eine Rasse, die robust und nerven-
stark ist. Dann geht es los: Die Pfer-
de durchschreiten Bäche und erklim-
men Anhöhen, im Galopp jagen sie
eine Forststraße entlang. Ein ande-

rer Hof im Mühlviertel ist der Reit-
park Gstöttner in Schönau. Er liegt
auf einem Hügel, der einen 360-
Grad-Panoramablick ermöglicht.
„Bei uns dürfen gute Reiter am zwei-
ten Tag auch allein ausreiten“, sagt
Betreiber Ludwig Kriechbaumer.
Das Lesen der Wanderkarte im Sat-
tel will aber geübt sein. „Immer mehr
Gäste möchten Urlaub mit dem ei-
genen Pferd machen.“ Daher sind
die Pferdeherbergen der Region in-
zwischen auch auf vierbeinige Ur-
lauber eingestellt.

Wer im Mühlviertel unterwegs
ist, stößt immer wieder auf riesige
Granitblöcke, die in der Hügelland-
schaft liegen und aussehen wie ma-
gische Runensteine. Häufig sind am
Wegesrand auch die typisch alpen-
ländischen „Materln“ zu sehen:
Holzkreuze mit Marienbildern oder
auch kleine Kapellen. Dank der vie-
len Pferderaststationen kann immer

Ausgedehntes Wegenetz - das Mühlviertel im Norden Österreichs hat
sich auf Wanderreiter eingestellt. Da viele Urlauber auf ihrem eigenen
Pferd die Landschaft erkunden möchten, haben die Herbergen neben
Zimmern für Gäste auch Boxen für die Vierbeiner.
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Clint Eastwood
spricht sich für

Donald Trump aus
Los Angeles (dpa) - Der US-Schauspieler und Regisseur Clint

Eastwood (86) bekennt sich zum republikanischen Präsident-
schaftskandidaten Donald Trump.

Er empfinde die Wahl als «schwierig», würde sich aber gegen
Trumps demokratische Konkurrentin Hillary Clinton entscheiden,
«weil sie erklärt hat, dass sie in Obamas Fußstapfen treten wird»,
sagte Eastwood dem Männermagazin «Esquire». Trump habe zwar
«viele dumme Dinge» gesagt, das sei auf demokratischer Seite jedoch
genauso passiert. Auch die allgemeine Aufregung über als rassistisch
empfundene Aussagen Trumps nimmt der «Million Dollar Baby»-
Star nicht sehr ernst: «Kommt verdammt noch mal darüber hinweg.»

Eastwood ist einer der wenigen hochrangigen US-Stars, die sich
bisher öffentlich für Trump ausgesprochen haben. Erst in der vergan-
genen Woche hatten Prominente wie Jennifer Lopez, Kelly Clarkson
und Julia Louis-Dreyfus mit dem Hashtag #ImWithHer (etwa: «Ich
bin auf ihrer Seite») ihre Freude über Clintons Nominierung zur
demokratischen Präsidentschaftskandidatin auf Twitter ausgedrückt.

Los Angeles/München (dpa) –
Gibt es Mauern, die Schlangen, Ko-
joten, illegale Einwanderer und quä-
lende Gedanken gleichermaßen ab-
halten können? Und wenn ja, wel-
che ist die effektivste? Mit dem The-
ma Abschottungen jedweder Art
spielt Regisseur Stefan Pucher beim
Theaterstück «América» nach dem
gleichnamigen Roman von T.C.
Boyle genüsslich. Und dabei legt er
eine Experimentierfreude an den
Tag, die bei der Uraufführung am
Donnerstagabend in den Münchner
Kammerspielen mit Jubel belohnt
wurde.

Ein illegales Einwandererpär-
chen aus Mexiko will in Kalifornien
Arbeit finden, um dort später sein
noch ungeborenes Baby in einem
schmucken Häuschen großzuzie-
hen. Soweit Cándidos und Américas
«Amerikanischer Traum». Doch sie
treffen unfreiwillig auf die Bewoh-
ner einer Luxus-Wohnanlage - und
fortan geht es um Besitz, Einfluss
und Macht. Ihr Überlebenskampf
wird zur Bedrohung.

In den Kammerspielen entkno-
tet Pucher Boyles aus unzähligen
Perspektivwechseln gestricktes
Knäuel geschickt, auf Videos blik-
ken beispielsweise die inzwischen
17 Jahre älter gewordenen Cándido
und América zurück (Video: Meika
Dresenkamp). Auch verbannt Pucher
die Illegalen anfangs in Schaufen-
ster: Während vorne auf der Bühne
die US-Amerikaner Delaney und
seine Frau Kyra am Pool über Gott,
Kojoten, «die Mexikaner» und Si-
cherheit-Über-Alles debattieren,

werden hinten Cándido und América
wie Puppen ausgestellt. Ihr Leben
ist weltfremd (Bühne: Barbara Eh-
nes). Solche Wälle zieht Regisseur
Pucher oft hoch, wobei er dabei eben-
so geschickt die Sprachbarrieren für
sich zu nutzen weiß. Zwischendrin
geht er sogar so weit, dass er von
seinen Bühnenarbeitern eine richti-
ge Mauer zwischen den Zuschauern
aufbauen lässt. Denen auf den ersten
Reihen werden exquisite Plätze di-
rekt auf der Bühne zugeteilt. Prompt
geht Puchers Plan auf: Unmut macht
sich im restlichen Publikum breit,
vereinzelte «Buh»- und «Jetzt
reicht’s»-Rufe inklusive.

Doch Schauspielerin Wiebke
Puls kontert spontan. Sie ist es auch,
die als hysterisch-ängstliche Immo-
bilienmaklerin Kyra die fließenden
Grenzen zwischen Liberalismus und
Rassismus gespenstisch deutlich
aufzeigt. Und mit ihrer Aussage «Es
sind zu viele» stürzt die Wohls-
tändlerin die Mexikaner Cándido und
América aus dem Freiluft-Ghetto
gleich ins nächste Unglück. Doch
nicht nur so werden die erschrek-
kenden Parallelen des Stücks zum
Europa im Hier und Jetzt überdeut-
lich.

Pucher lässt sein beachtliches
Ensemble zusätzlich weitere Pa-
rolen aufgreifen, die aktuell zur
Flüchtlingsproblematik geschwun-
gen werden. Natürlich darf da das
Schlagwort «Obergrenze» nicht feh-
len. Am Ende der fast drei Stunden
ohne Pause darf sich jeder Zuschau-
er die Frage selbst beantworten, ab
wann eine Grenze zur Mauer wird.

Am 10. August 2016 öffnete Ge-
neralkonsulin Ulrike Ritzinger die
Tore der österreichischen Residenz
für das soziale Netzwerk „Euro-
peans in LA“. Das Netzwerk war im
Jahr 2012 vom Österreicher Tho-
mas Kattnigg und dessen Ehefrau,
TV-Moderatorin Nancy Yoon, ge-
gründet worden. Angefangen hatte
die Gruppe mit kleinen monatlichen
Treffen für Europäer/innen und
Freunde Europas. Heute, nach nur
vier Jahren, zählt die Plattform
„Europeans in LA“ fast 3000 Mit-
glieder und ist somit das größte eu-
ropäische Netzwerk in Los Angeles.
Zu den monatlichen „meet-ups“ er-
scheinen regelmäßig mehr als 300
Personen.

So war es auch beim Abend in
der österreichischen Residenz, der –
so hoffen die Veranstalter - den Auf-
takt für eine Reihe von Einladungen
durch europäische Generalkonsula-
te für „Europeans in LA“ geben wird.
Zahlreiche Diplomaten anderer eu-
ropäischer Länder folgten der Einla-
dung von Generalkonsulin Ulrike
Ritzinger, darunter der deutsche
Generalkonsul Hans-Jörg Neumann
und der polnische Generalkonsul
Mariusz Brymora. Die Veranstal-
tung war bereits mehrere Tage vor

dem 10. August komplett ausver-
kauft. Im bunt gemischten Publikum
fanden sich sowohl alt eingesessene
als auch erst kürzlich nach Kalifor-
nien gezogene Auslandseuropäer.
Sie alle nutzten den Abend, um Kon-
takte mit Gleichgesinnten zu knüp-
fen.

DJ iPunx gelang es vortrefflich,
diese Mischung aus Jung und Alt,
aus traditionell und zeitgenössisch
musikalisch aufzugreifen. Der Auf-
tritt des erfolgsverwöhnten und un-
heimlich sympathischen deutschen
Star-DJ ist dem großartigen Spon-
soring von Red Bull USA zu verdan-
ken. Martin Brem, österreichischer
Head of Music im Red Bull Media
House, beschreibt den in Venice, CA
niedergelassenen DJ als „maximal
kreativ in der Kunst des angesagten
Mashups, ein wahrer Meister seines
Faches“. Die von DJ iPunx und
Martin Brem erstellte Playlist ver-
band auf einzigartige Weise Austro-
pop von Falco, Opus, Ambros, Fen-
drich und Danzer sowie einen Ra-
detzki Marsch oder sogar den Donau-
walzer mit Snoop Dogg, Dr. Dre,
Red Hot Chili Peppers und Nirvana.

Niemand geringerer als der öster-
reichische Starkoch Bernhard Mai-
ringer, Inhaber des BierBeisl Imbiss

in Downtown Los Angeles, brachte
mit selbstgemachten Köstlichkeiten
wie Schweinsbraten, Laugenbret-
zeln, Liptauer, Buchteln und Mar-
morkuchen original österreichische
Heurigen-Kost in den Garten des
österreichischen Generalkonsulates.
Morandell Imports sponserte ver-
schiedenste Biersorten aus Öster-
reich, Deutschland und  Belgien. Carl
Morandell, dessen Vater aus Tirol
stammt, war persönlich anwesend.
Die Weine aus den österreichischen
Bundesländern Steiermark (Sauvi-
gnon Blanc/Peter Skoff) und Bur-
genland (Heideboden/Hannes Reeh)
sponserte Generalkonsulin Ulrike
Ritzinger.

Dem Aufruf der Gastgeber, in
traditioneller Landestracht zu kom-
men, waren viele Gäste gefolgt. Die
fünf schönsten Trachtenoutfits wur-
den von einer Jury - bestehend aus
Generalkonsulin Ritzinger, Ver-
trauensanwalt Dennis Fredricks so-
wie Nancy Yoon und Thomas Katt-
nigg - gewählt. Den Hauptpreis, eine
gratis Salsa-Stunde bei der nieder-
ländischen Salsa-Queen Yvonne
Kessels im Wert von $120 nahmen
Mario und Inga mit nach Hause.
Andere Preisträger wurden mit Bier-
Beisl-Gutscheinen oder CDs des
österreichischen Neujahrskonzertes
2016 belohnt.

Zahlreiche hochrangige Vertre-
ter von LA City und LA County und
hatten den Weg nach West-LA an-
getreten, um an dem vom österrei-
chischen Generalkonsulat für „Euro-
peans in LA“ ausgerichteten Emp-
fang teilzunehmen. Unter ihnen wa-
ren auch Tom LaBonge, langjähriges
Mitglied des LA-City-Council und
nunmehr Chair Emeritus von Sister
Cities Los Angeles, sowie die für
internationale Beziehungen zustän-
dige Deputy Chief of Protocol for
the County of Los Angeles, Lourdes
Saab. Sie beglückte die Gastgeber
mit einer von allen fünf County-
Supervisors unterzeichneten Schrift-
rolle. Eine besondere Überraschung
gelang Isaac Burks, Special Assistant
to the office of City Council President
Herb J.Wesson, Jr. mit der Überrei-
chung eines von Council-Member
Mike Bonin (11th District) unter-
zeichneten „Certificate of Recog-
nition“ an die Co-Organisatoren von
Europeans in LA, Nancy Yoon und
Thomas Kattnigg, sowie an DJ
iPunx.

Zum Ausklang des Abends legte
DJ iPunx einen gekonnt zusammen-
gestellten Mashup zur heimlichen
Österreich-Hymne, dem Donauwal-
zer von Johann Strauß, auf. Klar,
dass dazu in österreichischer Ma-
nier gekonnt das Tanzbein ge-
schwungen wurde!

            Autorin: Thuy-Tram DangDJ iPunx‘ Walzer Mashup verleitet zum Tanz.

DJ iPunx, Martin Brem, FGK Ritzinger.

Österreichisches Generalkonsulat
veranstaltet Fest zum 4. Jahrestag

von „Europeans in LA“

Die Organisatoren des Abends mit den GK von Deutschland und Polen sowie rechts Tom LaBonge.

 Mauerbau und
Abschottung: «América»

von T.C. Boyle auf der
 Bühne senden

 Bei der Uraufführung des Theaterstücks «América» in München
suchen Mexikaner illegal in Kalifornien ihr Glück. Sie treffen auf

Amerikaner, die am liebsten eine Mauer errichten würden -
und dann steht ein echter Wall im Saal.
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Rolläden/Markisen

 Delikatessen

Gesangsverein

9/16

LEHR‘S GERMAN

 SPECIALTIES
Kosmetik- und Geschenkartikel

Zeitschriften • Videofilme • Musik-
kassetten

Lebensmittel • Trachtenkleidung
Süßwaren und vieles mehr...

1581 Church Street • SF

(415) 282-6803

WIR SCHICKEN IHNEN IHRE

BESTELLUNG GERNE INS HAUS

EIN BESUCH LOHNT SICH IMMER!

M

Vereinskalender
Oakland Nature Friends

 Clubhouse: 3115 Butters Drive, Oakland, CA 94602
For further information: 510-531-2930

CONCORDIA SPORT CLUB
2355 Ocean Avenue, San Francisco, CA 94127

(415) 239-9602
1st Friday/Month General Membership Meeting

2nd & 4th Friday/Month Preisskat
Clubhouse Hours

Tuesday: 7:00 - 11:00 pm - Fridays: 7:00 - 11:00 pm
Sunday (Dinner Days only) 4:00 pm - 9:00 pm

Contact: Hans Merten, President, (650) 344-8213
Otto Hofmann: (650) 692-0338

NORD
KALIFORNIEN

5/17

3/17

EUROPEAN
ROLLING SHUTTERS

European Rolling
Shutters
Maximum Window security

Solar Screens
Lock out UV
radiation yet keep the
view

Retractable
Awnings
Patio/weather

protection
Window Awnings

Shades room and
gives privacy

404 Umbarger Road Ste. A & B
San Jose, CA 95111 • Lic. #522164

(408) 629-3740 • (800) 794-3740
www.ers-shading.com

6/17

Facebook sagt
Adblockern den

Kampf an
Menlo Park (dpa) - Facebook will

künftig die Blockade von bestimm-
ten Online-Werbeanzeigen durch so
genannte Adblocker technisch aus-
hebeln. Zugleich kündigte das so-
ziale Netzwerk neue Werkzeuge an,
mit denen Facebook-Anwender
selbst festlegen können, welche On-
line-Werbung sie sehen wollen und
welche nicht. Wie das Aushebeln
der Werbesperren durch Anwendun-
gen wie «Adblock Plus» technisch
funktionieren wird, teilte Facebook
nicht mit. Das Umgehen der Werbe-
blocker betrifft die Nutzung von
Facebook auf einem Desktop-Rech-
ner oder Laptop. In den mobilen
Facebook-Apps spielen Werbeblo-
cker derzeit keine Rolle.

Bremer
Senator

informiert
sich in den
USA über

kommerzielle
Raumfahrt
Bremen/San Francisco

(dpa) - Bremens Wirtschafts-
senator Martin Günthner
(SPD) ist jetzt mit einer Wirt-
schaftsdelegation zu einer ein-
wöchigen Reise in die USA
abgeflogen. In Kalifornien
will er sich über die Chancen
der kommerziellen Raumfahrt
informieren. Stationen sind
neben Los Angeles und San
Francisco der IT- und High-
tech-Standort Silicon Valley.

  Besucht werden unter an-
derem das Strahlenantriebs-
labor der US-Raumfahrtbe-
hörde Nasa, der privatwirt-
schaftliche Raumfahrzeugent-
wickler SpaceX sowie der
Hersteller von Miniaturerd-
beobachtungssatelliten Planet.
Bremen gilt in der Luft- und
Raumfahrt mit rund 120 Un-
ternehmen, 20 Forschungsin-
stituten und 12 000 Beschäf-
tigten als einer der führenden
deutschen Raumfahrtstand-
orte. Mit der Reise sollen laut
Günthner bereits bestehende
enge Verbindungen der Luft-
und Raumfahrtindustrie Bre-
mens mit den weltweit wich-
tigsten Playern und Institutio-
nen der kommerziellen Raum-
fahrtbranche intensiviert wer-
den.

Uber wechselt
seinen Chef in

Deutschland aus
San Francisco (dpa) - Der Fahr-

dienst-Vermittler Uber hat in sei-
nem Problemmarkt Deutschland ei-
nen neuen Chef. Die Führung über-
nahm der 33-jährige Christoph
Weigler, wie Uber der Deutschen
Presse-Agentur bestätigte. Er ist seit
Herbst vergangenen Jahres bei dem
Start-up aus San Francisco und war
bisher für München zuständig. Der
bisherige Deutschlandchef Christi-
an Freese soll das Uber-Geschäft in
Bangalore im für Uber ebenfalls
schwierigen Markt Indien leiten.

 Weigler arbeitete vor Uber bei
den Unternehmensberatungen Bain
& Company und Arthur D. Little.
Dort habe er auch Autohersteller bei
dem Wandel zu Mobilitätsanbietern
begleitet.

 In Deutschland war das ur-
sprüngliche Konzept, auch Privat-
leute mit ihren eigenen Wagen Fahr-
gäste für Uber befördern zu lassen,
auf heftigen Widerstand gestoßen.
Uber zog sich im vergangenem Jahr
nach von der Taxi-Branche erreich-
ten Gerichtsentscheidungen aus
Frankfurt, Hamburg und Düsseldorf
zurück und ist seitdem nur in Mün-
chen und Berlin verfügbar. In der
Hauptstadt konnte man sich über die
Plattform längere Zeit nur ein Taxi
bestellen. Anfang Juni startete der
neue Dienst UberX, bei dem Miet-
wagen mit professionellen Fahrern
vermittelt werden. Er soll auch die
Basis für das Mitfahr-Angebot Uber-
Pool bilden, bei dem sich mehrere
Passagiere, die in eine Richtung un-
terwegs sind, einen Wagen teilen
können.

In Indien, dem neuen Standort
von Freese, macht Uber lokale Kon-
kurrenz wie Ola zu schaffen. Ein
ähnliches Problem hatte Uber in
China, wo die Firma nach Milliar-
denausgaben jüngst schließlich be-
schloss, mit dem einheimischen Ri-
valen Didi Chuxing zu fusionieren.

San Francisco (dpa) - Es ist noch
nicht einmal zwei Jahre her: Am 11.
Dezember fielen sich Firmenchef
Renaud Laplanche und seine Finanz-
chefin Carrie Dolan noch in die
Arme, als sie den ersten Kurs ihrer
Aktie auf dem Parkett der New York
Stockexchange erlebten. Es war da-
mals Tag eins des Online-Kredit-
vermittlers Lending Club als börsen-
notiertes Unternehmen.

Das Start-up aus San Francisco
war als preisgünstige Alternative zu
Banken angetreten. Der Kurs sprang
beim Börsengang auf mehr als 25
Dollar. Heute notiert die Aktie nicht
einmal mehr bei einem Fünftel des
ursprünglichen Werts. Renaud Lap-
lanche musste die Firma Anfang Mai
verlassen, jetzt ist auch Finanzchefin
Carrie Dolan abgesprungen. Die
Zahlen des Unternehmens sind ka-
tastrophal – Lending Club scheint
vom Geldverleihen zum Geldver-
brennen übergegangen zu sein.

Das Unternehmen sammelt Geld
von Privatleuten ein, bündelt es und
reicht es in Form von Krediten an
andere Privatleute weiter (Peer-to-
Peer-Kredite). Dabei geht das Geld
oft an Kunden mit schwacher Boni-
tät, im Gegenzug erhalten die Ver-
leiher vergleichsweise hohe Zinsen.
Lending Club nimmt für die Ver-
mittlung von beiden Seiten Gebüh-
ren. Mit einem Kreditvolumen von
neun Milliarden Dollar ist die Firma
in ihrem Segment Marktführer in den
USA.

Das Konzept scheint nicht auf-
zugehen. Dolan verkündete ihren
Abgang an einem Tag, an dem Len-
ding Club katastrophale Zahlen mel-
den musste. Am Montagabend gab

Vom Geldverleier
zum Geldverbrenner

Börsengang Lending Club: Beim Debüt im Dezember 2014 herrsch-
te beim Start-up noch Jubelstimmung.

Der börsennotierte Kreditvermittler Lending Club aus San
Francisco wollte Banken vormachen, wie das Kreditvergabe-

geschäft kostengünstiger zu managen ist. Nun meldet er
katastrophale Zahlen – und die Finanzchefin geht.

die Kreditplattform einen Verlust
von 81 Millionen Dollar für das ab-
gelaufene Quartal bekannt. Im glei-
chen Quartal des Vorjahres waren es
4,1 Millionen Dollar gewesen. Al-
lein 35,4 Millionen Dollar musste
Lending Club auf den im Frühjahr
2014 übernommenen Geldverleiher
aus der Gesundheitsbranche, Spring-
stone Financial, abschreiben.

Der größte Schlag aber war der
Abgang des früheren Geschäftsfüh-
rers Renaud Laplanche. Er hatte über
einen problematischen Kreditver-
kauf an eine Investmentbank nicht
berichtet. Daraufhin sprangen meh-
rere größere Investoren ab, die re-
gelmäßig Lending Club Kredite
übernommen hatten. Die Börsenauf-
sicht ermittelte.

Lending Club hatte zwar über-
wiegend Kredite von Privatleuten an
Privatleute vermittelt, aber teilwei-
se auch Kredite selbst finanziert. Jetzt
werden die Kreditgeber miss-
trauisch. Im Juni musste Lending
Club einen Fonds schließen, weil
Kunden 442 Millionen wieder ab-
ziehen wollten, 58 Prozent des
Fondsvolumens.

Seit Juni ist Scott Sanborn der
neue Chef. Wie das „Wall Street
Journal“ berichtet, hat er zwölf Pro-
zent des Personals abgebaut und viele
Millionen ausgegeben, um wichtige
Führungskräfte zu halten. Auch Car-
rie Dolan hatte er vier Millionen
Dollar angeboten, um sie zu halten.
Den Großteil davon wird sie jetzt nie
erhalten. Möglicherweise kehrt jetzt
aber wieder Ruhe ein: Die Verhand-
lungen über mehrere Deals mit In-
vestoren seien kürzlich wieder auf-
genommen worden.
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ACHTUNG! So beantworte ich eine Bekanntschaftsanzeige: Stecken Sie Ihr Antwortschreiben in einen frankierten
Briefumschlag, auf dem das Adressenfeld frei bleibt. Geben Sie Ihren Absender an und vorne links die “K-Nummer” der
Anzeige, die Sie beantworten. Stecken Sie bitte diesen Brief in einen zweiten frankierten Umschlag und schicken Ihn an
die NEUE PRESSE USA - Bekanntschaftsanzeigen, 3155 Sand Pine Trail, Hemet, CA 92545. Bitte legen Sie eine
Bearbeitungsgebühr von US $2 pro Antwortschreiben bei!

SAMMLER
sucht alle Arten von alten

WAFFEN
und militärische Objekte
2. Weltkrieg und älter.

Bitte rufen Sie mich an.
Friedrich:

(805) 791-3130 (Home)
(805) 527-1157          AUG16

VerschiedenesVerschiedenes

Wir leiten Ihre Zuschrift
nur weiter, wenn eine
Bearbeitungsgebühr
von $2 pro Brief
beigefügt ist.
Jeder Antwortbrief muß
auch mit einer
Briefmarke versehen sein!

WICHTIG!

1
2
3
4
5
6
7
8

Ausschneiden!
Ausfüllen!
Einsenden!

Name: Telefon:
Adresse: Apt.#:
Stadt: Staat: Zip:

       Nur gültig mit diesem Coupon! Scheck oder Money-Order - Keine Kreditkarten! Jede weitere Zeile kostet $2
    Geschäfts-Kleinanzeigen kosten:  5 Zeilen •  5 Wochen •  $40.00 -  Jede weitere Zeile $3i

Wenn die Anzeige unter einer Chiffre Nummer erscheint: Zustellungsgebühr $5.00 (Nicht bei Bekanntschaftsanzeigen)
E-mail Adresse, Postanschrift oder Telefon Nummer in Bekanntschaftsanzeigen: Zusatzkosten $6.00

NEUE PRESSE USA
3155 Sand Pine Trail

Hemet, CA 92545
USA

 Privatanzeigen:  5 Zeilen •  5 Dollar •  5 Wochen

Auftrags-Coupon
für Kleinanzeigen

Sonderangebot

Bitte hinter jedem Wort einen Kasten frei lassen!  Die Anzeige soll erscheinen unter der Rubrik:
 Immobilien             Stellenangebote          Stellengesuche        Verkäufe          Verschiedenes    Bekanntschaft

Täglich Biersteinfest

Red Lion
Tavern
Biergarten

Im Biergarten darf geraucht werden!
Geöffnet: Mo - Sa 11:00 am - 2:00 am - So 11:00 - 2:00 am

European "Gasthaus"  •  Since 1959
Daily Entertainment

2366 Glendale Blvd., Los Angeles, CA 90039
(323) 662-5337

Immer gut informiert mit der
 Neuen Presse USA!

Sie sucht Ihn

Seniorin, blaue Augen, liebens-
würdig, tierliebend sucht einen gü-
tigen, humorvollen Partner. Gerne
wechsele ich den Wohnsitz. Bitte
antworten Sie mit Foto und Telefon-
nummer unter K4414 an die Neue
Presse, 3155 Sand Pine Trail, Hemet,
CA 92545.

Alleinsein!
Das muß nicht sein!

Alle Bekanntschafts-Anzeigen
sind bis Ende Dezember 2016

kostenlos.
Füllen Sie den Coupon (unten)
aus und schicken diesen an die

NEUE PRESSE USA
3155 Sand Pine Trail

Hemet, CA 92545

MUSIC FOR ALL OCCASIONS

BANQUETS - DANCES
PRIVATE  PARTIES - WEDDINGS

Renate & Frank (951) 532-4360

MODERN - GERMAN - CONTINENTAL
Our new CD #6 is now available! Please call

Unterhaltung

Vermögensberatung

Einkommensteuer

Reisen

Speditionen

RV-Vermietung

ROA D BEAR RV

800-224-9735
WWW.ROADBEARRV.COM

MOTOR HOMES, CAMPER VANS,
NEWEST FLEET IN INDUSTRY • WITH SLIDE-OUTS

ONE-WAY NATIONWIDE

RENTALS & SALES

7/16

Autos / Motorräder
Haushaltsgüter

Speditionen

www.shipasi.net • Email: shipasi@sbcglobal.net

A.S.I.
Auto Shipping Intl.

✔ Wöchentliche Abfahrten
✔ Haus zu Haus-Service

Keine Sendung zu klein oder zu groß!

TEL. (800) 466-2744
• (310) 900-1475  •  FAX (310) 900-1476

19516 South Susana Rd., Suite 203
Rancho Dominguez, CA

12/16

VP Investments
Scottsdale, Arizona

 (480) 778-2085 - (800) 687-3800
E-mail: dbollmann@ffec.com

www.ffec.com/dbollmann

 First Financial Equity Corporation,
Member NASD, SIPC

Vermögensberatung

Dieter Bollmann

• Private und Betriebliche Rentenkonten
• Investmentmanagement für Personen
   und Trusts
• Lebensversicherungen und Annuitäten
• Steuerbegünstigte Ausbildungskonten
• CD‘s und Geldmarktkonten

12/16

US-EINKOMMENSSTEUER
Buchhaltung

10% Discount für neue Kunden
Termin nach Vereinbarung

Jost Rhodius
MBA, EA

(818) 501-0965
jrhodius@jrtinternational.com

JRT International, Inc.
Sherman Oaks

www.jrtinternational.com
5/17

Your Container Hub to the World

• Full service Transportation Co.
• Import/export of personal & commercial cargo
• Door to door service to all global destinations
• Weekly sailings/fastest transit time available

444 W. Ocean Blvd.
Suite 1080 • Long Beach, CA 90802

Tel. (562) 628-8852 • 1-888-tws-ship
1-888-(897-7447)

Ihr Hamburger Spediteur an der Westküste

www.twship.de

  3/17

SALES:      (310) 582-8230
RENTALS: (310) 582-8231
FAX:           (310) 582-8233

2516 Wilshire Blvd., Santa Monica

• CHILDREN & ADULT COSTUMES FOR SALE
• ADULT COSTUME RENTALS
• MASKS • WIGS • MAKE-UP
 • FOG MACHINE RENTALS

12/16

 Mit einem
Inserat in der

Neuen
Presse

sind Sie immer
präsent!

Hier könnte Ihre
FREIE

Bekanntschafts-
Anzeige stehen!!

Konsulate LA

DEUTSCHES GENERALKONSULAT
Telefon: (323) 930-2703

ÖSTERREICHISCHES KONSULAT
Telefon: (310) 444-9310

SCHWEIZER GENERALKONSULAT
Telefon: (310) 575-1145

Privater Sammler sucht
deutsche, amerikanische

auch andere ausländische
Münzen

Schicken Sie bitte Angebote
mit Preisangabe an die
Neue Presse USA

3155 Sand Pine Trail,
Hemet, CA 92545

Chiffre K01216

Witwe in San Diego (39),
Asiatin, keine Kinder (Green
Card, Führerschein, Auto) in
Südkalifornien sucht netten deut-
schen (europäischen) Mann für
gemeinsame Zukunft.

Bitte nur ernstgemeinte Zu-
schriften in ENGLISH an die
       NEUE PRESSE

 3155 Sand Pine Trail,
 Hemet, CA 92545
unter K4091 mit Foto
und Telefonnummer.

Auf Ihren Anruf freuen sich Eva,
Yvonne, Lisa, Jennifer und Chris

info@nonstoptravel.net
ww.nonstoptravel.net

Mo - Fr 9am - 5pm
Sa 11am - 2pm by appointment

Wir sprechen DEUTSCH!

1/17

833 W Torrance Blvd., Torrance, CA 90502
(Alpine Village)

Specialized in travel
to Germany

           Established 1984

Die Woche
a weekly magazine covering

appr. 1900 to 1920 (some issues
missing) for sale. $200.00 OBO.
Phone: (760) 285-7469 (Eugene
Leman)                                       K33621

Stellenangebote

Looking for
German speaking HELP
Kindermädchen or AU-Pair

or live-in, very flexible,
we are living in

West Los Angeles.
Call: 310-985-1115

K36109

   Deutschsprachige
     Pflegerin und

 Haushaltshilfe
gesucht für meine 81jähri-
ge Mutter. Tage M-F. Teil-
oder Vollzeit. Seal Beach,
CA. Tel.: (562) 508-6476.

     K33997

Redding, CA
Deutscher

Senior
im Ruhestand, jung und

gut aussehend, schlank und
rank, anständig, ehrlich, ver-
läßlich, sucht eine Freundin
in Nord-Kalifornien, oder
vielleicht auch bereit umzu-
siedeln. Bitte schreiben Sie mit
Foto und Telefon-Nummer
unter Chiffre K38279 an die
Neue Presse, 3155 Sand Pine
Trail, Hemet, CA 92545
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LOS ANGELES
UND UMGEBUNG

Deutsches Restaurant
Euro Market - Bakery - Deli

405 Fwy. - Ausfahrt Beach Blvd. South,
rechts an Center

Huntington Beach
Tel.: (714) 895-8020

www.oldworld.ws

Täglich geöffnet!
Jeden Tag

frisches Brot

24 Stunden online
Einkaufsmöglichkeit

 Partyräume bis zu 800 Personen

George's Market & Deli

Frische Wurst, Bier und Weine
 Deutsches Brot: Di, Do, Sa (morgens)

Inhaber: George Troelenberg
1023 Calimesa Blvd., Calimesa, CA 92320
Phone: (909) 795-5320 Geöffnet: Di-Fr 9-5 • Sa 8-4

Sonntag und Montag geschlossen

GERMAN COLD CUT, INC.
Wir führen: die feinsten Wurstwa-
ren von vielen deutschen Herstel-
lern, auserlesenen, importierten
Käse, deutsche Broterzeugnisse

und vieles mehr
6019 Topanga Canyon Blvd.
Woodland Hills, CA 91367

Telefon: (818) 883-8051
   Dienstag - Freitag 9:30 - 5 Uhr
Samstag 9 - 5 Uhr • Seit 1974

Geschlossen Sonntags & Montags

Serving Authentic Homemade
German Food for over 25 years

Hours: Mon-Th 7am-9pm, Fri 7am-10pm,
 Sat 8am-10pm, Sun 8am-9pm

Open 7 days a week for Breakfast, Lunch and Dinner!

2525 East Ball Road at 57 Fwy,
Anaheim, CA 92806
Phone: 714-520-9500

Fax: 714-520-9597
Catering -Meeting/Banquet Rooms for 20-100 persons

email: sandie@jagerhaus.net
www.jagerhaus.net

ESSEN UND TRINKENDEUTSCH EINKAUFEN

Stefania & Zofia
722 S. Grand Ave

Glendora, CA 91740
Phone & Fax: (626) 914-3959

Wurstküche
800 E 3rd Street

Los Angeles, CA 90013
(213) 687-4444
wurstkuche.com

Mon - Sun 11:00 am - 1:30 am

 31952 Camino Capistrano
San Juan Capistrano, CA 92672

 Phone: 949.496.0212
E-mail: info@cafemozart.net

Wurstküche Venice

625 Lincoln Blvd.
Los Angeles, CA 90291

(213) 687-4444
wurstkuche.com

Mon - Sun 12:00 pm - 12:00 am

COLDCUTS • DELIKATESSEN
SAUSAGES • CHOCOLATES

CHEESES & COOKIES
BREADS • COSMETIC-items

EUROPEANEUROPEANEUROPEANEUROPEANEUROPEAN

Deli and BakeryDeli and BakeryDeli and BakeryDeli and BakeryDeli and Bakery

We serve Lunch (Soups & Sandwiches)

7 Tage geöffnet - Von 11 Uhr bis  Mitternacht

8740 Sepulveda Blvd.
Westchester, CA 90045

(310) 645-8740
www.chaletdedelweiss.us

Ein bisschen Heimat in der Ferne -
Geniessen wie zu Hause…

109 N. Fairfax Ave

Los Angeles, CA 90036

310-204-4450 - kai@kaisevents.com

Phoenix Club

Bierstube - Loreley Restaurant

 13355 Ventura Blvd
Sherman Oaks, CA 91423

 Phone: 818-986-4020
Opening Hours:

Sun-Thurs: 11am to 10pm
Friday: 11am – 11pm

Saturday: 11am – 11pm

2253 Sunset Cliffs Blvd.
San Diego, CA 92107
Call for Reservations:

(619) 224-0606

Kohnen‘s Country Bakery

125 W Tehachapi Blvd #D
Tehachapi, CA 93561

661-822-3350

Located in historic downtown
Tehachapi, California, Kohnen’s
Country Bakery is an authentic
German bakery, cafe, and grocery,
designed with Old World Charm.
Serving 20 varieties of artisan
breads, the cafe also serves fresh-
made soups and made-to-order
sandwiches. Come see us soon!

Sausage & More
East County San Diego’s

only German Deli.
We offer sausage, breads,

cheeses, imported groceries,
beer and wine, as well

as lunch and ...

12241 Woodside Ave
Lakeside, CA 92040
sausageandmore.com

(619) 390-1514

          Monday: CLOSED: Tuesday: CLOSED
  Wednesday: Dinner 6 - 9 pm Thursday: CLOSED
          Friday: Lunch 12 - 3 pm  - Dinner 5 - 10 pm
 Saturday Dinner 5 -10 pm - Sunday Dinner 5 - 9 pm

WWW.SWISSCHEFUSA.COM
Phone: 818.904.1500

Chef Ueli kocht
 selbst!

13727 Victory Blvd
Valley Glen, CA - 91406

MATTERCHEF@YAHOO.COM

2331 Alma St., San Pedro, CA 90731
(310) 547-4331

Rolf Pfannerer, Cell: (310) 308-6241
E-mail: RolfGPfannerer@cox.net

Order on our Web-Site:
trubread.com

Baltic Bakery
2331 Alma St., San Pedro, CA 90731

6406 San Fernando Road
Glendale, CA 91201

Closed Sunday and Monday
Tuesday - Friday 9am - 5pm

Saturday 9am - 4pm
Phone: 818-502-1447

205 Ocean Front Walk
Venice,  California  90291

restaurant@waterfrontcafe.com
T/310-392-0322
F/310-392-1299

Open: 11:00am - 11:00pm
SATURDAY-SUNDAY

9:30am - 11:00pm

On The Waterfront Cafe
Celebrating 20 Years

of Great Views & Great Brews

Schreiner‘s Fine Sausage
3417 Ocean View Blvd.

Glendale, CA 91208
(818) 244-4735

Delicatesse
Euro Deli Delights

117 La Plaza
Palm Springs, CA 92262

(760) 300-3601
psdelicatesse.com

German Smoked meats, imported
cheeses, beer, & wine. Grocery items
from Central Europe; normally not

easily found. We do party platters and
have a large variety of cold cuts and

sausages, etc.

The Quality,
Craftmanship &

Competitive Spirit
cannot be surpassed.

The sources of
selecting prime meats
and preparing them for

your table is John‘s
biggest honor.

Open 7 days a week | 6am - 8 pm
6118 Paseo Del Northe - CARLSBAD

760.438.2620

NORTH COUNTY‘S GREAT
BUTCHER SHOP

UPLAND

GERMAN

DELI
Große Auswahl an importierten

deutschen Spezialitäten,
Schokoladen. Wir führen feinste
deutsche Wurst-Spezialitäten,

Bratwurst, Knackwurst,
Wiener Würstchen, viele Sorten an

Aufschnitt, importierten Käse,
hausgemachtes Sauerkraut, Rotkohl

sowie Kartoffelsalat. Aus unserer
Backstube: Verschiedene Sorten

an Strudel (Apfel, Mohn,
Haselnuß),große Auswahl an

deutschen Kuchen, verschiedene
deutsche Brotsorten!

Es freuen sich auf Ihren Besuch:
Edward & Kristine

sowie Mitarbeiter!

983 W. Foothill Blvd.,
Upland, CA 91786

Phone: (909) 985-6266

M

MATTERN

SAUSAGE & MEAT

4327 East Chapman Avenue,
Orange, CA

(714) 639-3550
We make all our own sausage

and smoked meats
Wholesale • Retail

Imported Food, Beer, Wine
Business Hours:

Tuesday thru Friday 9:30 am-5:00 pm
Saturday 9:00 am - 5:00 pm
Sunday & Monday Closed

317 S. Broadway
Los Angeles, CA 90013

Tel.: 213.680.8708
Mon - Sun: 9am - 6pm

Biergarten

Van Nuys German Deli
Wir führen alle deutsche Qualitätsprodukte
Feine Wurstsorten und importierten Käse

Bier und Weine - Lunch Specials
Inhaber: Tobias Konrad

16155 Rosco Blvd. North Hills, CA 91343
Phone: (818) 892-2212  Geöffnet: Di-Fr 10-6 • Sa 10-5

Sonntag und Montag geschlossen

Täglich Biersteinfest

Red Lion
Tavern
Biergarten

Im Biergarten darf geraucht werden!
Geöffnet: Mo - Sa 11:00 am - 2:00 am - So 11:00 - 2:00 am

European "Gasthaus"  •  Since 1959
Daily Entertainment

2366 Glendale Blvd., Los Angeles, CA 90039
(323) 662-5337

3827 W. Sunset Blvd
Los Angeles, CA 90026

Tel.: 323.663.1989

Mon - Thur 5pm - 12am / Fri - Sun 11am - 12am

345 N. La Brea Ave.
Los Angeles, CA 90036

info@wirtshausla.com
Tel: 323-931-9291

GERMAN HOME
    BAKERY

Unsere Produkte erhalten Sie
in ihrem DEUTSCHEN DELI

Frisch aus unserer Backstube:
Original deutsches Roggenbrot

(hergestellt mit natürlichem Sauerteig)
Brötchen - Bretzeln - Strudel - Torten
Kuchen vom Blech - Feingebäck u.v.m.

1127 S. Sanderson Ave.
Hemet, CA 92545
Phone: (951) 652-7427

dickeys.hemet746@gmail.com
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Die neue Kulturgeschichte des
Aberglaubens

- 17. Teil -
Calvin hatte eine Kindheit, die

für einen Menschen seines Charak-
ters höchst ungut war. Die entschei-
denden, formenden Eindrücke des
Knaben, der übrigens schon früh-
zeitig als klug und wohlerzogen auf-
fiel, gingen von den Eltern, recht
ungewöhnlichen Leuten, aus: der
Vater (ein vornehmer Kaufherr in
Noyon in Frankreich) war übermä-
ßig streng und versetzte den Sohn
ständig in Furcht, die Mutter war
überaus fromm und flößte dem Kinde
durch ihr inständiges Beten, Singen,
Niederknien und Weinen gleichfalls
Ängste ein.

Offensichtlich blieb dem jungen
Calvin die Wärme der Liebe ver-
sagt, deren er dringend bedurfte. Sein
Erziehungsgang war der eines behü-
teten vornehmen Jünglings: zunächst
Privatunterricht, dann Besuch einer
höheren Schule in Paris. Er brillierte,
errang Lob und Auszeichnungen,
wurde von seinen Mitschülern als
Musterschüler gestichelt und konn-
te schon mit achtzehn Jahren durch
eine lateinische Disputation derart
tiefen Eindruck erwecken, daß man
ihm eine Pfarrstelle anbot, die er dann
auch zu allgemeiner Zufriedenheit
verwaltete.

Als Calvin von den reformatori-
schen Bestrebungen in Deutschland
vernahm, regten sich in ihm so star-
ke Zweifel am hergebrachten Glau-
ben, daß er sein Amt niederlegte. Er
studierte nun mit sehr großem Eifer
Rechtswissenschaft, wandte sich
aber später wieder religiösen F'ragen
zu und schloß sich den Reformierten
in Paris an. Als die Verfolgung ge-
gen diese begann, begab sich Cal-
vin nach Basel, wo der Reformator
Zwingli erfolgreich gewirkt hatte.

Hier gab Calvin im Jahre 1556
sein Werk »Unterweisung in der
christlichen Religion« heraus, das
den christlichen Glauben allein auf
den Text der Bibel gründete.

Im Jahre 1556 siedelte Ca1vin
nach Genf über, wo er einen günsti-
gen Boden für seine Tätigkeit fand.
Genf war eine unabhängige Repu-
blik, die von einer Ratskörperschaft
regiert wurde. Man drängte ihn, ein
Pfarramt zu übemehmen, und Cal-

Hexen wurden häufig der Lüsternheit bezichtigt. Angeblich waren sie
bei Versammlungen nackt.

Auch die Welt der Märchen ist von Hexen bevölkert. Meist sind es alte,
böshafte Weiber, die von den unschuldigen Helden oder Heldinnen
besiegt werden müssen. Ein klassisches Beispiel hierfür ist die deutsche
Geschichte von Hänsel und Gretel. Beide sind Kinder eines armen
Holzhauers. Als der Mann seine Familie nicht mehr ernähren kann,
überredet seine zweite Frau – die Stiefmutter als Inkarnation des Bösen
– ihn, die Kinder in den Wald zu bringen. Die Kinder verlieren sich im
Wald, bis sie an ein aus Lebkuchen gebautes Häuschen kommen, wo sie
eine alte Frau in die warme Hütte einlädt. Am folgenden Morgen sperrt
sie Hänsel in einen Käfig und zwingt Gretel, für sie zu arbeiten. Hänsel
soll gemästet werden, damit die Hexe ihn irgendwann fressen kann,
doch der kluge Junge hält statt seines Fingers stets einen Knochen
durch die Gitterstäbe. Das halbblinde Weib merkt zunächst den Betrug
nicht bis sie beschließt, den Jungen doch zu fressen. Gretel heizt den
großen Ofen an und bringt die Hexe durch einen Trick dazu, hineinzu-
steigen. Dann verriegelt sie die Tür, sodass die Hexe verbrennt. Die
beiden Kinder kehren nach Hause zurück, wo die Stiefmutter gestorben
ist und der Vater sie willkommen heißt.

vin tat dies mit dem Ziel, aus dieser
Republik Genf einen vorbildlichen
Gottesstaat zu machen. Er reorgani-
sierte in den Gemeinden der Stadt
und der Umgebung den Kirchen-
dienst, stieß aber wegen seiner stren-
gen Forderungen auch auf Gegner-
schaft, die stark genug wurde, ihn
im April 1558 aus der Stadt zu ver-
treiben.

Er ging nach Straßburg, wurde
aber 1541 wieder nach Genf zurück-
gerufen, wo seine Anhänger inzwi-
schen die Oberhand gewonnen hat-
ten. Von nun an konnte Calvin unge-
hindert wirken. Er ließ die Gläubi-
gen die ganze Strenge des alten
Testaments spüren und verlangte
strikte Befolgung der Gebote bis in
alle Einzelheiten des täglichen Le-
bens.

Ein besonderer Zug seiner Leh-
re, die sich darin stark von Luthers
Protestantismus unterschied, war die
Behauptung, daß es schon vorher
bestimmt sei - schon vor Erschaf-
fung der Welt -, ob ein Mensch der
Gnade Gottes teilhaftig werde oder
nicht.

Nach unerforschlichem und un-
abänderlichem Urteil sind die mei-
sten Menschen zur Höllenpein be-
stimmt, einige aber sind auserwählt.
Diese Prädestinationslehre hat auch

außerhalb der Religion eine große
historische Bedeutung gehabt, auf
die vor allem Max Weber hingewie-
sen hat: Das aufstrebende Bürger-
tum und insbesondere die Nordame-
rikaner übernahmen die Idee Cal-
vins und entwickelten daraus einen
starken Antrieb kapitalistischen
Wirtschaftsdenkens, weil man er-
hoffte, aus sichtbaren Zeichen des
Erfolges der eigenen Arbeit darauf
schließen zu können, daß man zu
den von Gott Auserwählten gehöre.

Calvin selbst allerdings belegte
noch das Zinsnehmen und den Ver-
kauf von Waren zu höheren als den
Einkaufspreisen mit Strafe.

Die Bevölkerung von Genf spür-
te die Strenge des Calvinismus über-
all, nicht nur im Wirtschaftsleben,
sondern auch in der Staatsführung
(der Staat zwang beispielsweise die
Bürger zum Gottesdienst); am
schärfsten trat die Strenge in der
Gemeinde selbst hervor.

Die Kirchenbehörde verhängte
ständig Strafen wie Rügen, öffentli-
che Buße durch Kniefall, aber auch
körperliche Züchtigungen, die jeden
trafen, der dem Wort Calvins zu
widersprechen wagte. Jede Kleinig-
keit wurde dabei wichtig genommen:
ein Bauer wurde eingekerkert, weil
er am Freitag und Samstag nicht,
wie Calyin gebot, Fleisch aß.

Zu den Dingen, um die Calvin
sich kümmerte, gehörte selbstver-
ständlich auch die Kleidung. Sie
durfte nicht luxuriös sein; in einer
Predigt vom 8. Januar 1556 erklärte
er sogar, Gott verbiete Kleider aus
Wolle und aus Leinen.

Da Calvin überzeugt war, den
Willen Gottes zu kennen, war er
unduldsam gegen alle, die nicht auf
ihn hörten. Für Ketzer war seiner
Ansicht nach der Tod auf dem Schei-
terhaufen angebracht (wie Oskar
Pfister in seinem Werk „Das Chri-
stentum und die Angst“ gezeigt hat).
Seine Unduldsamkeit trat besonders
deutlich hervor, als der spanische
Arzt und Theologe Michael Servet
wegen seiner Behauptung, Christus
sei nur ein Mensch gewesen, ver-
folgt wurde.

Servet war zunächst Gefangener
der französischen Behörden, denen
Calvin sogar noch Belastungsmate-
rial in Form von Privatbriefen Ser-
vets zur Verfügung stellte; als es
später Servet gelang, nach Genf zu
entfliehen, wurde er dort mit Billi-
gung Calvins als Gotteslästerer bei
lebendigem Leibe verbrannt.

Es ist nicht verwunderlich, daß
sich die besonderen Charakterzüge
des großen Reformators auf seine
Lehre ausgewirkt haben. Dabei ist
zu berücksichtigen, daß Calvin sei-
ne imponierenden geistigen und or-
ganisatorischen Leistungen einem
schwächlichen Körper abrang, der
von Krankheiten und Schmerzen ge-
plagt war (Nierensteine, Gicht).

In Calvins psychischer Konsti-
tution gab es starke neurotische Züge
(auf die besonders Oskar Pfister hin-
gewiesen hat).

Im Vordergrund steht dabei ein
starker Liebesverlust, der Angst und
Zwangsvorstellungen zur Folge hat-
te. Die ständige Überforderung, der

Ca1vin sich selbst aussetzte, begün-
stigte noch die neurotischen Ten-
denzen, deren Ergebnis darin be-
stand, daß er die christliche Liebe
seinen Ersatzbildungen unterordne-
te.

Dogma und Kirchenzucht stan-
den für ihn an erster Stelle, und so
waren Kleinigkeiten und Formalitä-
ten für ihn (wie bei allen Zwangs-
neurotikem) von ungeheurer Wich-
tigkeit seine Angstvorstellungen aber
galten dem Teufel und den Dämo-
nen. Das ist für seine Einstellung
gegenüber Hexenprozessen bedeut-
sam, ebenso aber auch jene andere
Folge seiner pathologischen Angst,
die ihn zur strengsten Befolgung der
Worte der Bibel nötigte.

In Genf war, ehe Calvin dorthin
kam, das Justizwesen nicht huma-
ner als anderswo - man folterte die
Gefangenen, bis sie irgend etwas ge-
standen, und verurteilte sie dann zu
weiteren schrecklichen Martern, bis
sie ihr Leben aushauchten. Und eben-
so wie andernorts hatte es in Genf

Hexenverfolgungen gegeben (auch
in der Schweiz jagde man nach He-
xen, mochte es im reformierten Bern
oder im katholischen Lausanne sein).
In Genf wurde der Hexenwahn be-
sonders durch das schreckliche Er-
lebnis einer Massenseuche geschürt,
der Pest, die unter der Bevölkerung
wütete, ohne daß man auch nur das
geringste Gegenmittel wußte.

Da man auf rationale Weise die
mörderische Krankheit nicht zu be-
kämpfen vermochte, tat man es auf
irrationale. Das geängstigte Volk
behauptete, die Pest würde von bös-
artigen, zauberkundigen Leuten ver-
breitet, und so entlud sich die allge-
meine Angst in heftiger Verfolgung
vermeintlicher „Pestsäer“.

Als die Seuche im Jahre 1539
verebbt war, hatten auch die Verfol-
gungen der bösen Magier aufgehört.

Im Frühjahr 1546 brach aber die
verheerende Seuche wiederum aus.

Sofort wurde wieder nach Schuldi-
gen gesucht - vom 17. Februar bis
zum 15. Mai (als die Pest wieder
erlosch) wurden 54 Menschen ge-
foltert und hingerichtet.

Man  muß sich vergegenwärti-
gen, daß Angst (vor der Pest) und
Rachegefühle (man war ja davon
überzeugt, die Verursacher der Seu-
che vor sich zu haben) zusammen-
wirkten, um jene Brutalitäten gegen-
über den Gefangenen zu veranlas-
sen, die erst heute als grausam emp-
funden werden, nachdem von Vol-
taire und anderen Aufklärern ein hef-
tiger Kampf für die Humanisierung
der Strafjustiz geführt worden ist.
Damals aber war es selbstverständ-
lich, daß die Verdächtigten gequält
wurden.

Das erste Opfer war der Genfer
Bürger Lentille, der bezichtigt wur-
de, vermittels Zauberkraft Pestgift
aus dem Fuße eines gehängten Ver-
brechers gewonnen und damit Tür-
klinken bestrichen zu haben.

                      Fortsetzung folgt
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Preussen
Chronik eines Deutschen Staates

- 42. Teil -

Adenauers politischer Vorstoß
bleibt vorerst folgenlos. Er strebt eine
„Westdeutsche Republik“ zu dieser
Zeit innerhalb des Staatsverbandes
des deutschen Reiches an. Dennoch
gibt es weiterhin auch separatisti-
sche Bestrebungen innerhalb der
„Rheinlandbewegung“. Von fran-
zösischer Seite wohlwollend gedul-
det und heimlich unterstützt ist es
ihr angestrebtes Ziel, die Abtrennung
des Rheinlands vom Reich zu errei-
chen.

Als die Franzosen am 11. Januar
1923 mit 60 000 Mann das Ruhrge-
biet besetzen, weil Deutschland we-
gen der schweren Wirtschaftskrise
mit seinen Reparationslieferungen
in Verzug geraten ist, agitieren die
Separatisten in etlichen Dörfern und
Städten von Mainz bis Köln. Sie
wollen einen Pufferstaat zwischen
Frankreich und dem Deutschen
Reich errichten. Eine an Frankreich
angelehnte „Rheinische Republik“
wird von rheinischen Separatisten,
deren Vordenker zumeist Zentrums-
politiker sind, aus den erstürmten
Rathäusern verkündet. Da es der Be-
wegung aber an Rückhalt in der
Bevölkerung fehlt, werden die „Rat-
hausbesetzer“ schnell wieder ent-
fernt. Für die große Mehrzahl der
Menschen am Rhein sind die Sepa-
ratisten Handlanger der verhassten
Franzosen, denen sie die gerade über-
standene Ruhrkrise und die Ver-
schärfung der wirtschaftlichen Not
zu verdanken haben.

10. Januar 1920   
Im Versailler Vertrag wird

Preußen wieder geteilt
Der Versailler Vertrag, der Frie-

densvertrag des Ersten Weltkrieges,
ruft mit seinen Bestimmungen über
weitläufige Gebietsabtrennungen
und im besonderen durch seinen
Kriegsschuldartikel in Deutschland
über alle Parteien hinweg große
Empörung hervor. Auf großen Druck
der Alliierten hin unterzeichnen am
28.Juni dennoch die Minister Mül-
ler (SPD) und Bell (Zentrum) den
Vertrag.

Die Pariser Friedenskonferenz
tagt seit Anfang des Jahres 1919 unter
französischem Vorsitz mit Teilnah-
me von Delegierten aus 32 Staaten.
Vertreter der Kriegsgegner - so auch
aus Deutschland - sind nicht zuge-
lassen. Die Entscheidungsfindung
konzentriert sich auf das Gremium
des „Rates der Vier“, bestehend aus
dem französischen Ministerpräsi-
denten, dem amerikanischen Präsi-
denten, dem britischen Premiermi-
nister und dem italienischen Regie-
rungschef.

Am 7. Mai wurden der deutschen
Friedensdelegation in Versailles die
Friedensbedingungen übergeben.

Gegen die Annahme des Ver-
sailler Friedensvertrages erlässt die
preußische Staatsregierung am 12.
Mai 1919 einen verzweifelten Auf-
ruf, der mit den mahnenden Sätzen

Die Wappen Preußens als einem
Land zeigten im Lauf der Zeit im-
mer einen gold bewehrten, einköp-
figen schwarzen Adler. Zur Zeit
des Königreichs Preußen zeigte der
Wappenschild den stehenden ge-
krönten Königlich-Preußischen Ad-
ler auf silbernem Grund, der in sei-
nem rechten Fang ein Zepter und im
linken einen Reichsapfel trug. Die-
ses Wappen war von 1701 bis 1918
zugleich das Kleine Wappen des
Staates Preußen.

schließt: “Dieser Friedensvertrag ist
unannehmbar, seine Bedingungen
sind selbst von dem entsagungs-
bereitesten Volk nicht zu ertragen.
Wir erklären vor der Welt: Lieber
tot als Sklav!“

Die eindeutige Ablehnung des
“Diktats von Versailles“ reicht also
von den monarchistisch gesinnten
Nationalkonservativen bis zu den
republiktreuen Sozialdemokraten.
Dennoch muss die Reichsregierung
die Bedingungen annehmen, um eine
Okkupation noch nicht besetzter
Gebiete durch die Siegermächte zu
verhindern.

Dem Reichskanzler Gustav Bau-
er ( SPD) bleibt keine andere Wahl,
als vor der Nationalversammlung für
eine Unterschrift unter den Vertrag
zu werben: „Meine Damen und Her-
ren! Keinen Protest heute mehr, kei-
nen Sturm der Empörung. Unter-
schreiben wir, das ist der Vorschlag,
den ich ihnen im Namen des gesam-
ten Kabinetts machen muß. (Die
Gründe die uns zu diesem Vorschlag
zwingen, sind die selben wie gestern,
nur trennen uns jetzt eine Frist von
knappen vier Stunden vor der Wie-
deraufnahme der Feindseligkeiten.)
Einen neuen Krieg können wir nicht
verantworten, selbst wenn wir Waf-
fen hätten. Wir sind wehrlos, wehr-
los ist aber nicht ehrlos. Gewiß, die
Gegner wollen uns an die Ehre, dar-
an ist kein Zweifel, aber dass dieser
Versuch der Ehrabschneidung ein-

mal auf die Urheber selbst zurück-
fallen wird, dass es nicht unsere Ehre
ist, die bei dieser Welttragödie zu-
grunde geht, dass ist mein Glaube,
bis zum letzten Atemzug.“

Die innenpolitischen Gegner der
Republik werden die Annahme des
“Schmähfriedens“ durch die Wei-
marer Parteien immer wieder dazu
nutzen, die demokratischen Kräfte
zu denunzieren.

Insgesamt verliert Deutschland
ein Siebtel seines Gebietes und ein
Zehntel seiner Bevölkerung. Wirt-
schaftlich fällt besonders stark der
Verlust von einem Drittel seiner
Kohlenvorkommen und drei Viertel
seiner Erzvorkommen ins Gewicht.

Gebietsabtretungen von etwa
70.000qkm sind im Vertrag festge-
legt. Oberschlesien, Posen und der
Hauptteil Westpreußens gehen an
Polen, wodurch Ostpreußen vom
übrigen Reich abgeschnitten wird.
Das Memelland fällt an die Entente
und Danzig wird freie Stadt. Im
Westen geht Elsass-Lothringen zu-
rück an Frankreich, Eupen-Malmedy
an Belgien. Das Saarland kommt für
15 Jahre unter die Kontrolle des Völ-
kerbundes, nach dieser Zeit darf die
Bevölkerung ein Votum für Frank-
reich oder Deutschland abgeben.

Die linksrheinischen Gebiete
werden nicht, wie vielfach befürch-
tet worden war, von Deutschland ab-
getrennt und Frankreich einverleibt,
sondern als dauerhaft entmilitarisier-

te Zone 5, 10 bzw.15 Jahre besetzt.
Außerdem gehen alle Kolonien ver-
loren. Mit dem Versailler Vertrag
sind die politischen Spannungen der
Weimarer Republik vorgegeben, der
unheilvolle Geist von Revanche und
Rache ist geweckt.

13. März 1920   
Truppe schießt nicht auf Trup-

pe: Nicht die Reichswehr, nur ein
Generalstreik schützt die Republik

Die Reichshauptstadt Berlin in
der Nacht vom 12. zum 13. März
1920: Reichswehrminister Gustav
Noske ( SPD) ist außer sich vor Wut
und kann nur mit Mühe seine Fas-
sung bewahren. Vor ihm steht einer
seiner untergebenen Generäle und
verweigert seinen ausdrücklichen
Befehl. Dieser lautet: „Stoppen Sie
die meuternden Offiziere, die mit
ihren Truppen auf Berlin zumar-
schieren, um Reichspräsident Fried-
rich Ebert und die Regierung aus
SPD, Zentrum und DDP zu stürzen.“

Der Befehlsverweigerer ist Ge-
neraloberst Hans von Seeckt, Chef
des Truppenamtes im Ministerium.
Er bleibt bei seinem Standpunkt:
„Truppe schießt nicht auf Truppe.
Sonst ist alle Kameradschaft im
Offizierkorps hin.“ Daraufhin Nos-
ke: „Dann werde ich die Polizei
mobilisieren.“

Der General entgegnet, er müsse
dem Minister leider auch diese Hoff-
nung nehmen, die Polizei mache

bereits gemeinsame Sache mit den
aufständischen Verbänden.

Freikorpstruppen unter General
Lüttwitz und die Marinebrigade
Erhardt überschreiten die Stadtgren-
ze. Die Regierungstruppen stellen
sich dem Putsch nicht entgegen.

Noch in der Nacht flieht die Re-
gierung über Dresden nach Stutt-
gart, nachdem das Presseamt noch
einen Aufruf an das deutsche Volk
abgesetzt hat: „Der Militärputsch
ist da! Schneidet dieser Militärdik-
tatur die Luft ab, kämpft um die Er-
haltung der Republik!“

Im Morgengrauen des 13. März
ist die Hauptstadt besetzt. Die put-
schenden Offiziere installieren ei-
nen Zivilisten als Reichskanzler:
Wolfgang Kapp, ein Mann mit zu-
verlässig reaktionärer Gesinnung,
zugleich aber schwach und abhän-
gig genug, um sich von den Militärs
bereitwillig steuern zu lassen.

Die Putschisten halten sich nur
vier Tage. Die Berliner Beamten-
schaft verweigert die Mitarbeit, quer
durch alle sozialen Schichten soli-
darisiert sich die Bevölkerung, fol-
gen dem Aufruf zum Generalstreik.
Am 17. März geben die Rädelsfüh-
rer in Berlin auf, Wolfgang Kapp
flieht nach Schweden. Reichswehr-
minister Noske (SPD) wird entlas-
sen und durch den Otto Gessler
(DDP) ersetzt.

Die junge Weimarer Republik
hat zwar gesiegt, jedoch auf Dauer
nicht die Demokratie. Denn die So-
zialdemokraten, stärkste Kraft im
Parlament, und ihre Koalitionspart-
ner der „Weimarer Mitte“ fürchten
im ersten Regierungsjahr unter dem
Eindruck der Oktoberrevolution in
Sowjetrussland so sehr ihre Gegner
von links, dass sie zu deren Bekämp-
fung immer wieder rechte Freikorp-
verbände heranziehen.

Jedoch bleibt ihr kaum eine Al-
ternative: Das „republikanische“
Lager ist geschwächt, erweisen sich
doch große Teile des politischen
Spektrums als Feinde der parlamen-
tarischen Demokratie, angefangen
von den Kommunisten mit ihrer Idee
eines „Rätedeutschland“ bis zu wei-
ten Teilen der monarchistisch bzw.
später faschistisch gesinnten Rech-
ten.

5. Juli 1920 Berlin wird
durch Eingemeindung zu

Groß-Berlin
„Endlich ist es erreicht: Der

sehnlichste Wunsch der übergroßen
Mehrheit der Bevölkerung des Wirt-
schaftsgebietes von Groß-Berlin ist
in Erfüllung gegangen, die Einheits-
gemeinde ist Tatsache geworden!
Mit der Hinwegfegung des Wilhel-
minischen Regiments war die Bahn
frei geworden ...“

So begrüßte der 78jährige Al-
terspräsident und SPD-Politiker Wil-
helm Pfannkuch (1841-1923) die
erste Sitzung.      Fortsetzung folgt
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Lösungswort: Mehrfachstecker

KREUZWORTRÄTSEL
AUFLÖSUNGRedewendungen

Und woher sie kommen
BANKROTT

MACHEN
Jeder weiß was gemeint ist;

„bankrott sein“: man hat kein
Geld und kann aus diesem Grund
nicht bezahlen. Nur wenige kön-
nen genau erklären, woher dieser
Ausdruck stammt. Schon die al-
ten Römer waren Kaufleute und
Geschäftemacher. Ihre Geldge-
schäfte spielten sich auf Märkten
und öffentlichen Plätzen ab. Geldwechsler saßen dort mit Ihren Ti-
schen (ital. banco) mitten im Markttreiben. Wollten Kunden ihre
Ware in Geld umtauschen und der Geldwechsler konnte seinen Ver-
pflichtungen nicht nachkommen, stießen sie den Tisch um, so dass er
zerbrach (ital. banco rotto).

Mercedes-Fahrer trifft Trabi-
Fahrer. Trabi-Fahrer: „Möchten
Sie einen Kaffee haben?“ Benz-
Fahrer: „Was, Sie haben eine
Kaffeemaschine eingebaut in ih-
rem Trabi?“ „Na klar!“ Nach 2
Wochen treffen sie sich wieder.
Benz-Fahrer: „Wollen Sie einen
Kaffee von mir haben?“ „Ach
nein,“ sagt der Trabifahrer, „ich
trinke heute lieber Cappucino!“
„Das gibts doch nicht“, sagt der
Benz-Fahrer, „ich habe weniger
Extras wie der Trabi!“ Nach wei-
teren zwei Wochen nun geht
der Benz-Fahrer zum Trabi und
klopft an die Scheibe. Alles be-
schlagen. Er fragt: „Wollen Sie
nun einen Cappuccino von mir?“
„Moment“, sagt der Trabi-Fah-
rer, „ich dusche gerade!“

Kurz gelacht

Hubers schreiben Urlaubskar-
ten. Plötzlich richtet er sich auf und
starrt angestrengt vor sich hin.“Fehlt
Dir was Liebling?“ fragt sie.“Ich
hatte es eben noch auf der Zunge -
und nun ist es weg!“ “Denk gut nach,
dann kommt es bestimmt wieder!“
rät die besorgte Gattin.“Das glaube
ich kaum. Es war nämlich die Brief-
marke!“

„Herr Ober, das ist unerhört.
Ich bestelle jetzt zum viertenmal
mein Essen bei Ihnen!“ “Freut mich
aber, dass es Ihnen bei uns so gut
schmeckt!“

Bevor Claudia ihre Urlaubsrei-
se antritt, verspricht sie ihrer Mut-
ter: „Ich bringe Dir auch was schö-
nes mit.““Wie Du willst“, sagt die
Mutter sorgenvoll, „aber vergiss
nicht Dir den Namen des Vaters zu
merken!“

Im Flugzeug.Die tiefdekolltierte
Stewardess beugt sich über einen
Fluggast: „Möchten sie lieber Tee
oder Kaffee?“ Grinst sie der Mann
an: „In welcher ist Tee und in wel-
cher Kaffee?“

Eine alte Dame muss im Flug-
zeug zur Toilette und landet glatt in
der Pilotenkanzel, wo die Besatzung
vor ihren Instrumenten sitzt. Be-
schwert sie sich bei der Stewardess:
„In der Damentoilette sitzen drei
Männer vor dem Fernseher!“

Herr Meier trifft seine Sekretä-
rin am FKK-Strand.“Ich freue mich
sehr, Sie hier zu sehen.““Ja“, sagt
sie, „wie ich sehe ist ihre Freude
aufrichtig.“

Am Strand hat es sich eine jun-
ge, hellblonde Dame bequem ge-
macht und sich, nur mit ihrem Bade-
mantel bekleidet, in die Sonne ge-
legt. Ein junger Mann kommt vor-
über. Ein Windstoss schlägt ihren
Bademantel beiseite und enthüllt
alles.Der Herr mustert den Vorgang
und grinst. Empört schreit sie: „Mein
Herr, Sie sind kein Gentlemen!“
Darauf er: „Und sie sind keine Blon-
dine!“

„Wir fahren auf die Seychel-
len“, erzählt die junge Frau.“Aber
da wart ihr doch letztes Jahr auf eu-
rer Hochzeitsreise!“ “Ja, aber dies-
mal wollen wir baden.“

Beim Hotelportier läutet das
Telefon.“Entschuldigen Sie, wann
macht bei Ihnen die Bar auf?“ “Um
neunzehn Uhr“, erwidert der Por-
tier. Zwei Stunden, inzwischen schon
ein bisschen angeheitert erkundigt
sich der Anrufer wieder, wann die
Bar aufmache.Und einige Stunden
später ruft er noch einmal an, dies-
mal in volltrunkenem Zustand, wann
endlich die Bar aufmache.Der Por-
tier antwortet ziemlich ungeduldig:
„Um neunzehn Uhr. Können Sie
denn nicht abwarten, bis sie in die
Bar hinein können?“ “Was heißt hier
hinein, ich will hier raus!“

Kaum ist das Ehepaar am Strand
angekommen, stürzt sie sich ins
Meer. Nach kurzer Zeit ruft sie:
„Schatz, siehst Du wie die Wellen
mich küssen?“ “Ja“, sagt er, „und
draußen brechen sie dafür!“

DA LACHT DIE
NEUE PRESSE USA

Ein Künstler fragt den Ga-
leristen, ob sich irgendjemand
für seine Gemälde interessiert
hätte. „Ich habe eine gute und
eine schlechte Nachricht für
Sie“, sagte der Galerist. „Die
Gute ist, dass gestern ein Herr
sich nach Ihren Bildern erkun-
digt hatte. Er fragte mich, ob
die Bilder nach Ihrem Tode im
Wert steigen würden. Als ich
das bejahte, hat er alle 15 Bil-
der gekauft.“ „Hey, das ist ja
phantastisch“, freute sich der
Künstler, „und was ist denn die
schlechte Nachricht?“ „Dieser
Herr war Ihr Hausarzt“

Der Witz
der Woche!
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Die Sterne lügen nicht...
Widder 21.03.-20.04.
Mit dem Partner kann es zu Diskussio-
nen kommen, auch zu heftigen. Ver-
schweigen Sie nichts, aber bleiben Sie
fair und sachlich.

Stier 21.04.-20.05.
Wenn Sie es richtig anstellen,
können Sie jetzt im Job einen
kleinen Durchbruch erzielen.
Und richtig meint: zeigen Sie
Biss und Diplomatie zugleich.

Zwillinge 21.05.-21.06.
Sie haben das Glück jetzt nicht
gepachtet. Von daher wäre eine
überzogene Erwartungshaltung
gewiss nicht angebracht. Wohl
aber eine ernsthafte und kon-
zentrierte Arbeitshaltung.

Krebs 22.06.-22.07.
Überzeugen Sie Nachbarn und
Verwandtschaft jetzt nicht mit
den Ellenbogen, sondern mit
fundierten Argumenten und einem Lä-
cheln.

Löwe 23.07.-23.08.
Sie kommen langsam auf die Gewinner-
seite. Auch in der Liebe. Nehmen Sie
aber Rücksicht auf den Partner und fal-
len Sie nicht gleich mit der Tür ins Haus.

Jungfrau 24.08.-23.09.
Sie sollten sich jetzt erfreulicheren Din-
gen widmen. Zum Beispiel dem Privat-
und ganz besonders dem Liebesleben.
Denn das hat es jetzt in sich!

Waage 24.09.-23.10.
Jetzt sind Sie wieder entspannter und
umgänglicher. Falls Sie mit jemand an-
einander geraten sind, können Sie jetzt
die weiße Fahne schwenken.

Skorpion 24.10.-22.11.
Kleine Pannen lassen sich
nun wieder beheben. Das
gilt natürlich auch im Hin-
blick auf die partnerschaft-
liche Harmonie, die etwas
gelitten haben könnte.

Schütze 23.11.-21.12.
Achten Sie ein bisschen auf
die Stimmung. Die lässt
jetzt zu wünschen übrig.
Wenn Sie aus Frust zu den
Süßigkeiten greifen, gerät
die Figur leicht außer Kon-
trolle.

Steinbock 22.12.-20.01.
Es ist ruhig! Liegen Sie
aber  nicht auf der beque-

men Haut und verschaffen Sie sich ein
wenig Bewegung. Ein Spaziergang ist
das Mindeste.

Wassermann 21.01.-19.02.
Die kosmischen Einflüsse konzentrie-
ren sich jetzt mehr auf den Beruf als auf
die Liebe. Und Sie sollten das auch tun.
Denn Erfolge kommen nicht von allein.

Fische 20.02.-20.03
So, wie Sie alles momentan anpacken,
ist durchaus mit Fortschritten zu rech-
nen. Auch in Finanzangelegenheiten
haben Sie ein glückliches Händchen.

Megazahl
Die wöchentlichen Glückszahlen
Lottozahlen

4 - 17 - 29 - 36 - 40  22

 L  ch mal wieder...a

 Sagt die eine Freundin zur an-
deren: „Ich habe Deinen Mann mit
einer Blondine am Strand gesehen.“
“Na und,“ sagt die andere tolerant,
„was hast Du denn bei einem Mann
in diesem Alter erwartet Eimerchen
und Schäufelchen?“

 Es fragt der Kollege: „Wie
war’s im Urlaub?“ “Genau wie im
Büro, man saß herum, tat nichts und
wartete auf das Mittagsessen.“

Am Badestrand in Italien trifft
Fred seine Jugendliebe, die er über
fünfzehn Jahre nicht gesehen hat,
die herrlich üppige Claudia. Fred:
„Kommst Du heute Abend zu mir
ins Hotel?“ Claudia: „Gern, ich freue
mich.“Fred: „Ich freue mich auch
wahnsinnig.“Claudia: „Geh Du aber
jetzt erst mal schnell ins Wasser, die
Leute können schon sehen wie sehr
Du Dich freust...“

Ein kleiner Junge zum Urlau-
ber, der sich am Strand sonnt: „On-
kel, was machst Du hier?“Freundlich
antwortet der Mann: „Urlaub, genau
wie Du.“Der Kleine weiter: „Onkel,
das tolle Auto da auf dem Parkplatz
- gehört das Dir?“ Geduldig sagt der
Fremde: „Ja, mein Junge.“Da dreht
der Knirps sich um und ruft: „Mami,
was soll ich jetzt noch fragen?“

Der spanische Wirt bietet einen
„Intelligenztrunk“ für 300 Pesetas
an. Herr Huber trinkt ihn und stellt
fest: „Das ist ja nur Wasser!“ Der
Wirt: „Sehen Sie, er wirkt schon.“

Der Feriengast wälzt das spani-
sche Wörterbuch und hinterlässt ei-
nen Zettel für die Pensionswirtin:
„Signora! Gestern kämpften zwei
Ratten miteinander in meinem Zim-
mer! Am Abend findet er die Ant-
wort: „Werter Herr! Haben Sie bei
dem niedrigen Zimmerpreis Stier-
kämpfe erwartet?“

Ein Ehepaar macht Urlaub an
der Nordsee. Fragt er: „Freust Du
Dich gar nicht, dass ich so gut tau-
chen gelernt habe?“ “Wozu? Du
tauchst ja immer wieder auf!“

Warum geht ein Bayer niemals
nach Kanada? Die Bayern denken
das keiner da ist.

Ein Safari-Reisender kommt in
ein abgelegenes afrikanisches Dorf.
Dort wird er sofort vom Medizin-
mann untersucht.“Großartig“, meint
der Reisende, „das ist wirklich eine
ausgezeichnete medizinische Ver-
sorgung hier!“ Darauf der Medizin-
mann: „Was heißt hier medizinische
Versorgung? Sie sind hier bei der
Lebensmittelkontrolle!“

Ein Tourist in Schottland be-
sichtigte das Loch Ness in der Hoff-
nung, dem Ungeheuer Nessie zu be-
gegnen. Schließlich fragte er den
Fremdenführer: „Wann taucht das
Ungeheuer denn immer auf?“ Dar-
auf dieser: „Gewöhnlich nach fünf
Scotch.“

In dem kleinen Urlaubsort gibt
es auch einen Dorfdeppen. Die Gä-
ste machen ein Experiment mit ihm:
Sie halten ihm eine 1-Euro-Münze
und eine 2-Euro-Münze hin. Der
Dorftrottel greift jedes mal gierig
nach der 1-Euro-Münze, weil er of-
fensichtlich den Unterschied nicht
kennt. Ein Urlaubsgast hat Mitleid
mit ihm und fragt: „Warum nimmst
Du denn immer die 1-Euro-Münze
und nicht die 2-Euro-Münze?“ Scheu
sieht sich der Dorftrottel um, dann
flüstert er: „Wenn ich die 5-Euro-
Münze nehme, machen sie das Spiel-
chen nicht mehr mit mir!“

Tourist: „Gibt es einen unge-
fährlichen Weg zum Berggipfel hin-
auf?’’ Bauer: „Gehen’s einfach den
Kuhfladen nach. Wo die Rindviecher
gehen, kann Ihnen auch nichts pas-
sieren.’’

 Kommissar Littleton liebte das
satte Grün der Wiesen und Wälder,
die kleinen, liebevoll gepflegten
Häuschen und den Hauch des Ur-
sprünglichen über der Landschaft im
Norden Englands. Und so genoss er
auch jetzt die Aussicht von seinem
Abteil in der ersten Klasse aus, auch
wenn der Anlass seiner Reise – wie
so oft in seinem Beruf – nicht der
schönste war.

Kollegen holten den Kommissar
aus London vom Bahnhof ab und
fuhren mit ihm zu einem der großen,
viktorianischen Landhäuser, wo er
ihnen bei der Lösung eines kniffli-
gen Falles helfen sollte. Sie fuhren
eine breite Auffahrt hinauf und hiel-
ten direkt vor dem Treppenabsatz
mit dem bemoosten, steinernen Tür-
bogen. Der Kommissar zog an der
alten, aber noch immer funktionie-
renden Klingel, worauf die Haus-
hälterin Miss Sally in der typischen
schwarz weißen Dienstbotentracht
beflissen die Tür öffnete und den
Kommissar mit trauriger Miene her-
einbat. Sie werde ihn sofort zum Ort
des Geschehens geleiten, flüsterte
sie, Littleton möge ihr bitte folgen.

Ohne ein weiteres Wort huschte
die zarte, in ihrer Trauer fast zer-
brechlich wirkende Mittfünfzigerin
vor dem Kommissar her in Richtung
des Lesezimmers, vorbei an einer
großen Papageienvoliere. In dem
geschmackvoll eingerichteten Zim-
mer fand Littleton den Hausherrn,
Lord Peter Kingstone of Lancashire,
tot in seinem antiken Ohrensessel
sitzend vor dem noch glimmenden
Kamin. Ein Jagdpfeil steckte tief in
seiner Brust. Aus der Wunde war
inzwischen so viel Blut ausgetreten,
dass das Polster des Sessels an der
Seite rötlich gefärbt war und sich am
Boden eine kleine Lache gebildet
hatte. Sonst entdeckte der Kommis-
sar an der Leiche selbst keine Spu-
ren.

Weder war der Lord gefesselt
oder anderweitig im Sessel fixiert
worden, noch war ihm in irgendei-
ner anderen Weise Gewalt angetan
worden. Man hätte meinen können,
er sei im Schlaf erschossen worden.
Penibel notierte der Kommissar die-
se Möglichkeit in sein Notizbuch.

Neben dem Sessel lag eine ka-
putte Papiertüte. Der Kommissar

nahm einen Kugelschreiber und hob
sie damit hoch. Sie war sauber und
leer. Offensichtlich war sie also un-
benutzt. Etwas Verdächtiges konnte
er an der Tüte jedoch nicht finden.
Und so legte er sie sorgsam an ihren
Platz zurück.

Wer ihn denn gefunden habe,
wandte sich der Kommissar an die
Haushälterin, während er seine Blik-
ke im Zimmer schweifen ließ. Sie
selbst, antwortete diese leise, als sie
das Zimmer habe lüften wollen. Der
Kommissar nickte schweigend und
sah sich weiter im Raum um. Neben
dem Fenster stand eine Konstrukti-
on, auf der eine Armbrust fixiert war,
die genau auf den Lord zeigte. Von
dort war also geschossen worden.
Mit kritischem Blick musterte er den
Griff der Armbrust. Das Holz war
viel zu rau, um hier brauchbare Fin-
gerabdrücke zu finden. Schade. Das
hätte seinen Auftrag wahrscheinlich
sehr vereinfacht.

Erst jetzt fielen Littleton einige
Krümel am Fuß der Haltekonstruk-
tion auf. Misstrauisch stocherte er
mit seinem Kugelschreiber in den
Krümeln herum. Das schienen Re-
ste von einem sehr festen Bisquit zu
sein. Ob der Lord am Fenster einen
gegessen hatte? Oder vielleicht hat-
te er auch den Papagei damit gefüt-
tert? Littleton zuckte mit den Schul-
tern und notierte etwas von ominö-
sen Krümeln bei der Tatwaffe in
seinem Notizbuch.

Dann wandte er sich wieder Miss
Sally zu. Wer denn noch im Haus
lebe, fragte er, seinen Kugelschrei-
ber wieder zückend. Der Herr habe
schon eine geraume Weile allein
gelebt, gab die Haushälterin schluch-
zend zu Protokoll. Sie selbst komme
nur an zwei Tagen in der Woche, um
das Haus in Ordnung und sauber zu
halten und die Wäsche des gnädigen
Herrn zu waschen. Ach ja, und der
Gärtner kümmere sich noch einmal
in der Woche um den Garten. Nur
letzte Woche sei er nicht da gewe-
sen, da er mit Lord Kingstone einen
kleinen Streit gehabt habe. Sie selbst
sei vor drei Tagen das letzte Mal im
Haus gewesen, fuhr sie unter Tränen
fort. Da sei der Lord zwar etwas
missgestimmt, aber definitiv noch
sehr lebendig gewesen. Und dann
habe sie ihn am heutigen Morgen im

Lesezimmer so – sie zeigte mit zit-
ternder Hand auf den Toten – vorge-
funden.

Ob der Lord denn gar keine
Freunde gehabt habe, wunderte sich
der Kommissar. Früher habe der
gnädige Herr oft Empfänge und rau-
schende Feste gegeben. Aber mit
zunehmendem Alter sei er, nun ja,
etwas seltsam geworden, erklärte
Miss Sally. Mit der Zeit habe er sich
lieber mit Tieren als mit Menschen
umgeben. Die seien weder geldgie-
rig noch falsch und schon gar nicht
bösartig, habe er sie immer belehrt,
wenn sie ihn darauf ansprach.

Den Papageien habe er schon
gesehen, bemerkte Littleton, bevor
die Haushälterin fortfuhr. Ja, und
dann gäbe es da noch einen Affen.
Der hätte vom gnädigen Herrn erle-
sene Kleider bekommen, in denen er
durch das ganze Haus turnen durfte.
Das gute Geschirr habe einige Stük-
ke wegen dieses Tieres gelassen,
deutete Miss Sally mit leicht verär-
gerter Miene an. Aber der Herr habe
das Tier eben sehr geliebt und ihm
alles verziehen. Sie seufzte schwer
und schnäuzte in ihr zartes, weißes
Taschentuch.

Dann sei da noch ein dreibeini-
ger Hund, den der gnädige Herr aus
einem Tierheim geholt hatte. Und
eine Katze habe der Lord wohl auch
noch gehabt, stellte Kommissar Litt-
leton fest, eine grau getigerte mit
einem roten Halsband, einem golde-
nen Glöckchen und einer langen
Schnur daran. Tatsächlich hatte der
Herr eine solche Katze, sah Miss
Sally den Kommissar erstaunt an.
Woher er das wisse. Nun, erwiderte
Littleton, die kleine Samtpfote sei
gerade zur Tür hereingeschlichen.

Oh ja, der Katze habe der gnädi-
ge Herr in letzter Zeit viel Aufmerk-
samkeit gewidmet, nickte die Haus-
hälterin gedankenversunken. Sie
habe im Lesezimmer auch oft auf
seinem Schoß geschlafen, während
er in eines der Bücher vertieft gewe-
sen sei.

Das mit der Schnur und dem
Glöckchen sei allerdings recht selt-
sam gewesen, sinnierte Miss Sally.
Die habe er der Katze erst seit vier
Wochen umgebunden. Aber gut, der
gnädige Herr habe so manche Ab-
sonderlichkeit gehabt. Dies sein noch
eine der wirklich kleinen.

Der Kommissar horchte auf.
Welche Absonderlichkeiten das
denn wohl seien? Nun ja, überlegte
die Haushälterin, zum Beispiel habe
der Herr niemals das Loch im Zaun
reparieren lassen. Dabei sei er sehr
reich gewesen und hätte sich das
ohne Probleme leisten können. Nein,
er habe lieber den Streit mit den
Nachbarn ausgefochten, wenn der
Hund mal wieder sein Geschäft in
deren Garten verrichtet hatte. Da
habe es oft böses Blut gegeben.

Fein säuberlich notierte Kom-
missar Littleton Miss Sallys Anga-
ben und entließ die völlig aufgelöste
Frau anschließend, damit sie sich
etwas erholen konnte. Der Kommis-
sar verschob seine Pause und begab
sich umgehend zu den umliegenden
Nachbarn.

Zuerst läutete er an einem schmu-
cken Häuschen aus der Empire-Zeit.
Eine stilvoll gekleidet Dame um die
fünfzig öffnete ihm. Ihr Gesicht ver-

dunkelte sich, als Littleton sich vor-
stellte.

Was der alte Kauz jetzt schon
wieder angestellt habe, fragte die
Dame mit dem klangvollen Namen
Barnaby spitz. Der alte Kauz – und
das letzte Wort betonte Littleton –
sei tot, informierte er Miss Barnaby.
Oh. Das sei dann doch bedauerlich.
Sie habe sich ja oft über ihn und vor
allem über den, Littleton entschul-
dige sicher das Wort, Köter geär-
gert. Aber tot? Nein, tot habe sie den
alten Herrn dann doch nicht sehen
wollen. Sie wisse auch von nichts,
weil sie in den letzten Tagen unter-
wegs gewesen sei. Ob sie da ganz
sicher sei, hakte der Kommissar
nach. Todsicher, erwiderte die Ge-
fragte prompt. Daraufhin machte sich
Littleton einige Notizen und begab
sich zum nächsten Nachbarn.

Am Tor eines riesigen, sehr lie-
bevoll gepflegten Gartens läutete er
das Ehepaar Pempry aus seinem
Mittagsschlaf. Oh ja, mit Lord Lan-
cashire habe man so seine Differen-
zen gehabt. Er solle doch nur mal
ihre teuren Rosen anschauen, sagte
Miss Pempry weinerlich. Schon
zweimal habe dieses Vieh des Lords
sie ausgegraben. Das letzte Mal wohl
erst in den letzten Tagen als sie in
London gewesen seinen. Sie hoffe
doch sehr, dass ihm jetzt, wo der
Herr nicht mehr ist, Einhalt geboten
werde. Ihr Mann nickte nur zustim-
mend. Man habe sich so viel Mühe
mit dem Garten gegeben und dann
immer wieder dieser Hund! Das höre
jetzt sicher auf, brummte Littleton
und machte erneut einige Notizen.

Der letzte Nachbar war ein jun-
ger, sehr adrett gekleideter Städter
namens Henry Smith, der sich hier
vor kurzem erst das Landhaus in der
Nachbarschaft des Lords gekauft
hatte. Ja, der Hund sei ab und zu hier
gewesen. Aber der Papagei habe ihn
viel ärger genervt. Schließlich sei er
hier, um die Ruhe zu genießen. Die
habe er ja jetzt, stellte Littleton fest.
Ob er da etwas nachgeholfen habe?
Der junge Mann wurde blass. Nein,
soweit würde er nicht gehen. Außer-
dem sei er gar nicht da gewesen.
Daraufhin machte sich der Kommis-
sar wieder Notizen und empfahl sich
auch bei Smith.

Kurze Zeit später saß er bei ei-
nem Tee, den Miss Sally für ihn auf-
gebrüht hatte, im Landsitz des Lords
und brütete über seinen Notizen. Was
war hier wirklich passiert? Wer hat-
te das plausibelste Motiv und viel-
leicht auch die Gelegenheit? Dabei
hatten doch alle behauptet, nicht da
gewesen zu sein. War es überhaupt
Mord? Oder doch Selbstmord?

Aber wie konnte sich ein Mensch
selbst umbringen, wenn die Mord-
waffe gute vier Meter entfernt war.
Immerhin hatte er auch keinen Stock
oder einen anderen Selbstauslöser
im Zimmer gefunden. Was also war
des Rätsels Lösung, knobelte Little-
ton angestrengt.

Eine Detektiv Rätselgeschichte für kluge Köpfe

Der tote Lord

Der tote Lord  (Auflösung)
Es war Selbstmord! Der Lord hatte der Katze, seit ca. 4 Wochen, eine

Schnur an ihr Halsband gebunden, damit sich diese im Alltag an die
Schnur gewöhnte. In der Mordnacht stellte der Lord die Armbrust selber
auf, legte den Pfeil ein, rief seine Katze und befestigte an den Abzug das
andere Ende der Schnur. Dann beruhigte er die Katze mit einer Leckerei
(die Krümel),  setzte sich in den Sessel und pustete langsam eine
Papiertüte auf. Dann zerplatzte er die Tüte mit seinen Händen. Durch
den Knall rannte die Katze los und löste so die Armbrust aus.
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Karsch mit Silber! Jung holt das erste Gold
Der Bann ist gebrochen: Die Vielseitigkeitsreiter haben am Dienstag Deutschland die erste Olympia-
Medaille in Rio beschert - Silber! Michael Jung legte im Einzel gleich nach und holte Gold. Die Handballer
bezwangen Polen, die Hockey-Herren gewannen auch ihr drittes Spiel. Nach dem Erfolg von Laura
Siegemund ist bei den Tennis-Damen Gold-Hoffnung Angelique Kerber gegen Samantha Stosur
gefordert.

Kanu-Slalom
Slalomkanute Tasiadis
erlebt bitteres Finale

 Slalomkanute Sideris Tasiadis hat die große Chance auf den möglichen
Olympiasieg im Canadier-Einer aus der Hand gegeben.

Tasiadis hatte 2012 in London das Gold im Canadier-Einer nur knapp
verpasst. Am Dienstag (09.08.2016) erlebte der Augsburger im olympi-
schen Finale von Rio eine noch größere Enttäuschung. In der Qualifikation
und im Halbfinale hatte Tasiadis im Whitewater Stadium noch jeweils die
schnellste Zeit vorgelegt und seine Gold-Ambitionen eindrucksvoll unter-
mauert. Den künstlich angelegten Kurs, eng und technisch anspruchsvoll
mit 24 Toren - 18 abwärts und sechs aufwärts zu nehmen - kannte Tasiadis
bestens und kam seit der Ankunft in Rio ausgezeichnet zurecht.

Im Finale jedoch hielt er dem Druck nicht stand. Ihm unterlief in der
Mitte des Laufs eine Torstangenberührung, danach fehlte der Rhythmus.
Ohne die Zwei-Sekunden-Zeitstrafe hätte es für Bronze gereicht. So lande-
te er am Ende mit 3,73 Sekunden Rückstand nur auf Platz fünf. “Ich habe
leider Tor 9 ganz leicht berührt, das hat mich die Medaille gekostet”, sagte
Tasiadis im Anschluss.

Die Goldmedaille sicherte sich Denis Gargaud Chanut aus Frankreich.
Der 29-Jährige gewann mit 94,17 Sekunden vor dem Slowaken Matej
Benus (95,02) und dem Japaner Takuya Haneda (97,44).

Was für ein Gold-Jung(e):
Zwei Stunden nach seiner Silber-
medaille im Team hat der deut-
sche Vielseitigkeitsreiter Michael
Jung am Dienstag (9.8.2016) Gold
im Einzel gewonnen. Der Schwa-
be verteidigte damit seinen Titel
erfolgreich.

Vielseitigkeitsreiter Michael
Jung aus Horb und sein 16 Jahre
altes Pferd Sam haben ihren Olym-
piasieg von London wiederholt. Mit
zwei fehlerfreien Auftritten im Sprin-
gen zum Schluss der Vielseitigkeits-
prüfung hat sich das Duo einen
Traum erfüllt. “Sam ist fantastisch
gesprungen und hat mir ein klasse
Gefühl gegeben”, sagte Jung. Er
gewann vor dem Franzosen Nicolas
Astier und dem US-Amerikaner Phil-
ipp Dutton. ”Man kann es nicht be-
schreiben. Es ist etwas ganz Beson-
deres, mit dem gleichen Pferd zum
zweiten Mal Olympiasieger zu wer-
den. Ich bin dankbar, so etwas erle-
ben zu dürfen”, so der frischgebak-

Karsch überrascht mit Silber
Die medaillenlosen Spiele von London sind für die deutschen Schützen

endgültig Geschichte. Denn Monika Karsch holt in Rio mit der Sportpistole
überraschend Silber. Einen ganz besonderen Glücksbringer trug sie dabei
dicht bei sich. Kuriosum: Alle drei Medaillen-Gewinner schießen in Deutsch-
land in der Bundesliga.

Reiten: Gold für Michael Jung

kene Olympiasieger.
Abgerechnet wird am Schluss,

hatte Jung nach der missglückten
Dressur gesagt. Der Top-Favorit, der
seit 2010 die Weltspitze bestimmt
und bei Großereignissen nur einmal
nicht ganz oben auf dem Podium
stand, sollte Recht behalten. Nach
einer kraftvollen Hatz durch das
Gelände kämpfte sich der 34-jähri-
ge Schwabe zurück und lag vor den
abschließenden Sprungprüfungen
auf dem zweiten Platz. Im Springen

war dann gegen Jung kein Kraut ge-
wachsen. Er flog förmlich über den
Parcours, blieb in beiden Durchgän-
gen ohne Fehler und reist als Gold-
und Silbermedaillen-Gewinner vom
Zuckerhut nach Hause.

Übrigens erlebten Jung und Sam
in Rio ein Déjà-vu. Bei seinem Olym-
pia-Sieg in London vor vier Jahren
hatten beide auch in der Dressur
gepatzt und danach im Gelände und
Parcours eine erfolgreiche Aufhol-
jagd gestartet.

Michael Jung gewann Gold im Einzel.

Bann gebrochen -
Reiter holen erste Medaille

 Die deutschen Vielseitigkeitsreiter haben die erste deutsche Medaille
in Rio ergattert. Mit drei traumhaften Sprungprüfungen haben sich die
deutschen Vielseitigkeitsreiter Michael Jung (Horb) mit Sam, Ingrid Klimke
(Münster) mit Hale-Bob Old und Sandra Auffarth (Ganderkesee) mit Opgun
Louvo bei den Reiterspielen in Deodoro die Silbermedaille gesichert. Von
Platz vier nach Dressur und Gelände schob sich die deutsche Équipe auf
Platz zwei vor. Frankreich feiert den Olympiasieg, Australien wird Dritter.
“Das Motto war weiterkämpfen, alle null reiten. Nach jeder Runde waren
wir mehr motiviert”, sagte Jung und gab zu: “Ich war nervös, aber wir haben
gekämpft und freuen uns über die Silbermedaille.”

Dritte deutsche Medaille:
Sportschützin Karsch holt

Olympia-Silber
Rio de Janeiro (dpa) - Sportschützin Monika Karsch hat bei den

Olympischen Spielen mit der Sportpistole die Silber-Medaille ge-
wonnen. Die 33-Jährige aus Regensburg verlor zwar das Final-
Match in Rio gegen die Griechin Anna Korakaki mit 6:8, durfte sich
aber über den zweiten Platz freuen. Es war die dritte deutsche
Medaille des Tages. Zuvor hatten die Vielseitigkeitsreiter fürs erste
deutsche Edelmetall der Olympischen Spiele gesorgt: Das Team
gewann Silber und Michael Jung holte sich in der Einzelwertung
sogar die Goldmedaille.

Vesper zum
Olympia-Fehlstart:
«Nicht verächtlich

machen»
Rio de Janeiro (dpa) - Nach

drei medaillenlosen Wettkampfta-
gen bei den Olympischen Spielen
hat der Chef de Mission die deut-
schen Athleten gegen die erste Kri-
tik am Abschneiden in Schutz ge-
nommen. «Wir gewinnen bei Olym-
pia gemeinsam, wir verlieren ge-
meinsam», sagte Michael Vesper im
Deutschen Haus von Rio. Unter den
423 Athleten gebe es zahlreiche jun-
ge Sportler, die zum ersten Mal bei
den Spielen antreten. Auf keinen Fall
dürfe man sie verächtlich machen,
sondern gerade sie verdienten Re-
spekt für ihre Leistungen, die sie
überhaupt nach Rio gebracht hätten.

DFB-Frauen trotz
Niederlage im

Olympia-
Viertelfinale

Brasília (dpa) - Deutschlands
Fußball-Frauen haben trotz einer 1:2-
Niederlage gegen Kanada das Vier-
telfinale bei den Olympischen Spie-
len erreicht. Die DFB-Auswahl qua-
lifizierte sich als Gruppenzweiter für
das erste Spiel der K.o.-Runde am
Freitag. Der nächste Gegner wird in
dieser Nacht zwischen China und
Schweden ermittelt. Im letzten Vor-
rundenspiel gegen Gruppensieger
Kanada brachte Melanie Behringer
die deutsche Elf in der 13. Minute
per Foulelfmeter in Führung. Melis-
sa Tancredi (26./60.) drehte die Par-
tie mit einem Doppelschlag zugun-
sten des Weltranglistenzehnten.

Die Alleskönner im Sattel um Michael Jung, Ingrid Klimke, Sandra
Auffarth und Julia Krajewski jubelten nach einer Aufholjagd im Team
über Silber.



19. August 2016 - 34. Woche                                                       SPORT                                                                   Neue Presse USA - Seite 19

Judoka Vargas
Koch holt Bronze -

ansonsten viele
Enttäuschungen
Rio de Janeiro (dpa) - Judoka

Laura Vargas Koch hat bei den
Olympischen Spielen in Rio die
Bronzemedaille gewonnen. Die Ber-
linerin setzte sich im Kampf um Platz
drei gegen die Spanierin Maria Ber-
nabeu durch. Ansonsten verlief der
fünfte Wettkampftag aus deutscher
Sicht bislang eher enttäuschend. Im
Rad-Einzelzeitfahren strampelte To-
ny Martin der Konkurrenz als Zwölf-
ter hinterher. Bei den Frauen wurde
Lisa Brennauer nur Achte. Säbel-
fechter Matyas Szabo schied als letz-
ter Deutscher im Viertelfinale aus.
Damit bleiben die deutschen Fech-
ter zum ersten Mal seit 1980 ohne
olympische Medaille.

DFB-Auswahl
erreicht Olympia-

Viertelfinale:
Kantersieg gegen

Fidschi
 Belo Horizonte (dpa) -

Deutschlands Fußballer haben mit
einem Schützenfest das Viertelfina-
le der Olympischen Spiele erreicht.
Gegen den klaren Außenseiter Fid-
schi siegte die DFB-Auswahl in Belo
Horizonte leicht und locker mit 10:0.
Beim ersten olympischen Sieg seit
28 Jahren ragte Nils Petersen als
fünffacher Torschütze heraus. Serge
Gnabry vom FC Arsenal traf zwei-
mal und erhöhte sein Turnierkonto
damit auf ebenfalls fünf Tore. Die
restlichen drei Treffer steuerte Ma-
ximilian Meyer bei.

Olympia-Gold für
Gewehrschützin

Engleder
Rio de Janeiro (dpa) - Barbara

Engleder hat in ihrer Spezialdiszi-
plin Dreistellungskampf mit dem
Kleinkalibergewehr Olympia-Gold
gewonnen. Die 33-Jährige setzte
sichauf der Schießanlage in Deodoro
mit dem olympischen Rekord von
458,6 Ringen vor den beiden Chine-
sinnen Zhang Binbin und Du Li
durch. Es ist der erste Olympiasieg
für die deutschen Schützen seit Ralf
Schumann 2004 in OlyAthen. Für
Engleder ist es bei der vierten Olym-
pia-Teilnahme die erste Medail-
le. Zum Auftakt der olympischen
Schieß-Wettbewerbe hatte sie diese
als Vierte mit dem Luftgewehr knapp
verpasst.

Gewehrschütze
Junghänel als
Debütant zu

Olympia-Gold -
Gutes Omen

Rio de Janeiro (dpa) - Schon
wieder Gold für die Schützen: Henri
Junghänel ist mit dem Kleinkaliber-
gewehr Olympiasieger im Liegend-
wettbewerb geworden. Der 28-jäh-
rige Debütant aus Darmstadt holte
sich auf der Schießanlage in Deodoro
mit dem olympischem Rekord von
209,5 Punkten den ersehnten Sieg
vor dem Südkoreaner Kim Jonghuyn
und dem Russen Kirril Grigorian.
Dabei war Junghänel als Vorkampf-
Achter gerade so ins Finale gerutscht.

Judo-Bronze und viele enttäuschte Hoffnungen
Der fünfte Wettkampftag war gekennzeichnet vom Regen in Rio de Janeiro, durch den mehrere Wettbewerbe

verschoben werden mussten. Im Zeitfahren auf der Straße erfüllten sich die Hoffnungen von Zeitfahrer Tony
Martin nicht. Die Fechter blieben erstmals seit 1980 gänzlich ohne Edelmetall und auch Weltmeister Marco Koch
verschaffte den Schwimmern nicht die ersehnte erste Medaille. Anders dagegen Laura Vargas Koch, die im Judo
die erste Bronzemedaille von Rio für den DOSB einheimste.

Gold für die Doppel-Vierer der
Frauen und Männer in Rio

Rio de Janeiro (dpa) - Die deutschen Ruderer sind auf Goldkurs.
Sowohl die Doppelvierer der Männer als auch die der Frauen kamen bei den
Olympischen Spielen in Rio de Janeiro auf die ersten Plätze. Für die Männer
war es die zweite Goldmedaille nach den vergangenen Spielen in London
im Jahr 2012. Die Frauen hatten damals Silber gewonnen. Andere deutsche
Ruderteams dagegen schieden aus: Sowohl der Ruder-Vierer der Männer
als auch die leichten Doppelzweier der Männer und der Frauen scheiterten
in den Halbfinalen.

Lisa Unruh überrascht mit Silber
Eine Hand an Gold, am Ende verlässt Lisa Unruh mit Silber dekoriert

die Olympischen Spiele. Die deutsche Bogenschützin überraschte damit
alle. Die 28-jährige Berlinerin war völlig überraschend ins Finale eingezo-
gen, verlor dieses am Donnerstag (11.08.2016) aber klar mit 2:6 gegen die
Südkoreanerin Heyjin Chang. Bronze ging an die London-Olympiasiegerin
Bo Bae Ki, die sich gegen Alejandra Valencia aus Mexiko durchsetzte.

  Polizeianwärterin Unruh gewann damit als erste Deutsche in einem
Einzel-Wettbewerb eine Medaille bei Olympischen Spielen. Bislang hatte
es für Deutschlands Bogenschützen lediglich 1996 in Atlanta Silber und
2000 in Sydney Bronze für die Frauen-Mannschaft gegeben.

Lisa Unruh hat beim olympischen Bogenschießen Silber gewonnen.

Olympia: Dreimal Gold und
einmal Silber für Deutschland
Rio de Janeiro (dpa) - Das deutsche Team erlebt den bislang

erfolgreichsten Tag bei den Olympischen Spielen in Rio. Binnen
zehn Minuten fuhren im Rudern die Doppel-Vierer der Männer und
Frauen jeweils zum Olympiasieg. Gewehrschützin Barbara Eng-
leder holte sich im Dreistellungskampf mit dem Kleinkaliberge-
wehr die Goldmedaille - die erste der deutschen Sportschützen seit
Athen 2004. Bogenschützin Lisa Unruh gewann die Silbermedaille.
Sie unterlag im Finale der Südkoreanerin Chang Heyjin.

Grün statt Blau im
Olympia-Becken
Rio de Janeiro (dpa) - Aus Blau

wird Grün: Im Becken der Wasser-
springer hat sich über Nacht die
Wasserfarbe verändert, ohne dass die
Olympia-Organisatoren zunächst
einen Grund dafür nennen konnten.
In einem Tweet versuchten die Or-
ganisatoren zu beruhigen. «Leute,
bleibt ruhig wegen des Wassers ...
Wir nehmen Qualitätstests vor, und
es gibt kein Risiko für die Athleten.

Robert Harting
scheitert in Rio in

Diskus-Qualifikation
Rio de Janeiro (dpa) - Robert

Harting ist in der Diskus-Qualifika-
tion bei den Olympischen Spielen in
Rio de Janeiro gescheitert. Der
Olympiasieger von 2012 schaffte
nicht den Sprung unter die besten
zwölf Athleten.

Sensations-Gold
für Sportschützen

Junghänel
Der 28 Jahre alte Darmstädter

Henri Junghänel setzte sich am Frei-
tag (12.08.2016) im Finale im Lie-
gendwettbewerb und gewann Gold
im Kleinkaliber, nach einer überra-
genden Leistung vor dem Südkorea-
ner Kim Jonghyun und Kirill Gri-
gorian (Russland). Junghänel schaff-
te gleich bei seinem Olympia-Debüt
den größten Triumph und stellte auf
der Schießanlage in Deodoro mit
209,5 Punkten zudem einen olympi-
schen Rekord auf. Anschließend
gewann auch das deutsche Dressur-
Team Gold.

Nach Gold für Barbara Engleder
(Triftern) im Dreistellungskampf
und den Silbermedaillen für Pisto-
lenschützin Monika Karsch (Regens-
burg) und Bogenschützin Lisa Un-
ruh (Berlin) war es bereits die vierte
Medaille für den Deutschen Schüt-
zenbund. Der zweite deutsche Star-
ter Daniel Brodmeier (Niederlauter-
bach) belegte Rang 37. Für die
Leichtathleten begannen die Wett-
bewerbe dagegen mit einem uner-
warteten Tiefschlag: Olympiasieger
Robert Harting scheiterte schon in
der Diskus-Qualifikation. Er hatte
sich einen Hexenschuss zugezogen.

 Deutsche Dressur-
Equipe gewinnt

in Rio Gold
Rio de Janeiro (dpa) - Die deut-

sche Dressurreiter-Equipe hat bei
den Olympischen Spielen in Rio de
Janeiro Gold in der Mannschafts-
Wertung gewonnen. Nach Grand
Prix und Grand Prix Special lag das
Quartett klar vorn.

 Welte/Vogel holen
im Teamsprint

Olympia-Bronze
 Rio de Janeiro (dpa) - Die Lon-

don-Olympiasiegerinnen Miriam
Welte und Kristina Vogel haben bei
den olympischen Bahnrad-Wettbe-
werben in Rio de Janeiro Bronze
gewonnen. Im Rennen um den drit-
ten Platz waren sie schneller als das
Duo aus Australien.

Sensation:
Harting schnappt

Malachowski
Gold weg

Wieder Diskus-Gold für einen
Harting: Statt Titelverteidiger Ro-
bert Harting feierte am Samstag sein
jüngerer Bruder Senations-Gold.
Auch Bronze ging nach Deutsch-
land.

Im letzten Durchgang des Dis-
kus-Wettbewerbs von Rio schleu-
derte Christoph Harting die flache
Scheibe auf 68,37 Meter. Top-Fa-
vorit Piotr Malachowski aus Polen,
der bis zum letzten Wurf mit 68,15
Metern geführt hatte, konnte nicht
mehr kontern. Der 33-jährige Welt-
meister von 2015, holte nach Peking
2008 seine zweite olympische Sil-
bermedaille. Überraschend Bronze
feierte der Bochumer Daniel Ja-
sinski, der ebenfalls im letzten
Durchgang seinen besten Wurf hat-
te und die Scheibe auf 67,05 Meter
warf. Zuvor hatte der 27-Jährige lan-
ge auf dem vierten Platz gelegen.

Deutsches Paradeboot verliert
gegen Erzrivalen

 Der Deutschland-Achter hat das Ruder-Prestige-Duell gegen Großbri-
tannien verloren. Die Aufholjagd in Rio kam zu spät. Eine Medaille gab es
trotzdem. Das deutsche Paradeboot hat seinen Olympiasieg von 2012 nicht
wiederholen können. Auf der olympischen Ruderstrecke von Rio mussten
sich die Deutschen am Samstag (13.08.2016) dem Erzrivalen aus Großbri-
tannien geschlagen geben. Auf der 2.000-Meter-Strecke überquerte das
deutsche Boot mit Maximilian Munski, Malte Jakschik, Andreas Kuffner,
Eric Johannesen, Maximilian Reinelt, Felix Drahotta, Richard Schmidt,
Hannes Ocik und Steuermann Martin Sauer die Ziellinie mit einem Rück-
stand von 1,33 Sekunden. Bronze ging an die Niederlande.

Gold! Schnellfeuerspezialist
Reitz treffsicher

Im olympischen Finale mit der Schnellfeuerpistole hat sich Christian
Reitz zum Olympiasieger gekrönt. Der Regensburger holte für den deut-
schen Schützenbund die fünfte Medaille in Rio. Die acht Durchgänge a fünf
Schüsse im Finale entwickelten sich zu einem echten Krimi. Der 29 Jahre
alte Christian Reitz, 2008 in Peking bereits mit Bronze dekoriert, behielt
aber in den entscheidenden Serien gegen seine insgesamt fünf Konkurren-
ten die Nerven: Nach einer Fünf zum Auftakt schoss der Regensburger
sechs Mal in Folge eine Vier. Nach und nach mussten sich die Konkurrenten
aus dem Wettbewerb verabschieden - bis am Ende nur noch der Franzose
Jean Quiquampoix zum entscheidenden Duell um Gold übrigblieb: Reitz
ging mit zwei Treffern Vorsprung ins Rennen, blieb cool, zielte - und traf
wieder fünfmal. Für Quiquampoix, das stand schon vor dessen finalen
Schüssen fest, blieb damit nur Rang zwei. Die Bronzemedaille ging an
Yuehong Li aus China.

Fußball: Portugal geht mit 0:4 baden
Die deutschen Fußballer haben sich eindrucksvoll mit 4:0 gegen

Portugal durchgesetzt und stehen hochverdient unter den letzten Vier. 
Die Tore machten Serge Gnabry, Matthias Ginter, Davie Selke und
Philipp Max. Im Halbfinale trifft die DFB-Auswahl auf Nigeria, das
dank John Obi Mikel und Aminua Umar Dänemark mit 2:0 in die Knie
zwang.
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 Hannover und die
Münchner Löwen jubeln

Hannover bestand seine Heimpremiere gegen Fürth. 1860 Mün-
chen setzte sich gegen Bielefeld durch. Würzburg rang Kaiserslautern
ein Remis ab. Die Partie zwischen Union und Dresden rundet den
Spieltag am Montagabend ab. Am Samstag kam der KSC gegen
Bochum erneut nicht über ein Unentschieden hinaus, Braunschweig
holte bei St. Pauli den ersten Sieg seit 25 Jahren am Millerntor. Bereits
am Freitag hatten Nürnberg gegen Heidenheim die Punkte geteilt, die
Partie zwischen Düsseldorf und Stuttgart entschied die Fortuna knapp
für sich.

3. LIGA, 4. SPIELTAG

Wegkamp entreißt
Chemnitz den Dreier

Mit viel Tempo geht es durch die Drittliga-Saison - und auch mit
einigen Toren. Nachdem Erfurt am Freitagabend in Lotte ein 2:2
gerettet hatte, schlug Duisburg am Samstag mit einem 4:0 gegen
Mainz II zu. Hin und her ging es in Osnabrück, das Magdeburg
letztlich bezwang. Wehen siegt klar in Dresden gegen Zwickau,
Bremen II drehte in letzter Minute das Spiel in Paderborn. Am
Sonntag hatte Chemnitz die Rechnung ohne Aalens Wegkamp ge-
macht.

Tischtennis: Herren feiern Auftaktsieg
 Die deutschen Tischtennis-Herren haben ihr Auftaktspiel gewonnen

und stehen damit im Viertelfinale. Gegen Taiwan setzte sich die Auswahl
von Bundestrainer Jörg Roßkopf mit 3:1 durch. Timo Boll, Dimitrij
Ovtcharov und Bastian Steger erkämpften den Sieg gegen die an Nummer
neun gesetzten Taiwanesen. Nächster Gegner für den Bronze-Gewinner
aus London ist entweder Österreich oder Portugal.

Rio de Janeiro 2016
Medaillenspiegel

Platz Land G S B
1. USA 24 18 17
2. Volksrepublik China 13 11 17
3. Großbritannien 10 13 7
4. Deutschland 8 5 3
5. Russland 7 10 8
6. Italien 7 7 5
7. Japan 7 3 14
8. Australien 6 7 9
9. Südkorea 6 3 4
10. Frankreich 5 8 6
11. Ungarn 5 3 3
12. Niederlande 3 2 3
13. Spanien 3 0 2
14. Neuseeland 2 6 0
15. Kanada 2 2 8
16. Kasachstan 2 2 3
17. Belgien 2 1 1

Schweiz 2 1 1
Thailand 2 1 1

20. Kroatien 2 1 0
21. Iran 2 0 0
22. Schweden 1 3 1
23. Dänemark 1 2 3
24. Nordkorea 1 2 2
25. Weißrussland 1 2 1
26. Kenia 1 2 0
27. Brasilien 1 1 2

Polen 1 1 2
Rumänien 1 1 2

30. Slowenien 1 1 1
31. Kolumbien 1 1 0

Slowakei 1 1 0
Vietnam 1 1 0

34. Tschechien 1 0 4
35. Äthiopien 1 0 3
36. Taiwan 1 0 2
37. Griechenland 1 0 1

Jamaika 1 0 1
Unabhängige
Olympiateilnehmer 1 0 1

40. Argentinien 1 0 0
Fidschi 1 0 0
Kosovo 1 0 0
Puerto Rico 1 0 0
Singapur 1 0 0

45. Südafrika 0 5 1
46. Ukraine 0 3 1
47. Aserbaidschan 0 2 0

Indonesien 0 2 0
49. Litauen 0 1 2
50. Georgien 0 1 1
51. Bahrain 0 1 0

Irland 0 1 0
Kuba 0 1 0
Malaysia 0 1 0
Mongolei 0 1 0
Philippinen 0 1 0
Türkei 0 1 0

58. Israel 0 0 2
Norwegen 0 0 2
Usbekistan 0 0 2
Ägypten 0 0 2

62. Estland 0 0 1
Kirgisistan 0 0 1
Portugal 0 0 1
Tunesien 0 0 1
VAE 0 0 1

(Stand nach 142 von 306
Entscheidungen)

Beachvolleyball: Ludwig/Walkenhorst
unter den besten Acht

Das deutsche Beachvolleyball-Duo Laura Ludwig und Kira Walken-
horst marschiert in Rio de Janeiro weiter Richtung Medaillen.  Die Weltrang-
listen-Ersten aus Hamburg besiegten nach einer makellosen Vorrunde am
Samstag im Achtelfinale die Schweizerinnen Isabelle Forrer und Anouk
Vergé-Dépré mit 2:0 (21:19, 21:10).

Hockey: Pleite für deutsche Damen
Die deutschen Hockey-Frauen haben bei Olympia in Rio ihre zweite

Niederlage hintereinander kassiert und stehen vor einem schweren Viertel-
finale. Das bereits für die K.o.-Runde qualifizierte Team von Bundestrainer
Jamilon Mülders unterlag zum Abschluss der Gruppenphase dem Top-
favoriten Niederlande mit 0:2 (0:1).

Bahnrad:
Vogel nur Sechste
Kristina Vogel hat bei den olym-

pischen Bahnrad-Wettbewerben in
Rio de Janeiro die erhoffte Goldme-
daille im Keirin klar verfehlt. Einen
Tag nach Bronze im Teamsprint lan-
dete die 25-Jährige am Samstag im
Finale der besten Sechs auf dem letz-
ten Platz. Gold holte sich die Nie-
derländerin Elis Ligtlee vor Rebecca
James aus Großbritannien. Anna
Meares aus Australien gewann Bron-
ze.

Badminton:
Zwiebler

vorzeitig raus
Der deutsche Badminton-Re-

kordmeister Marc Zwiebler (Bisch-
misheim) ist bei seinen dritten Olym-
pischen Spielen vorzeitig in der
Gruppenphase gescheitert. Einen
Tag nach seiner überraschenden
Auftaktniederlage gegen den Iren
Scott Evans musste der Ex-Europa-
meister untätig zuschauen, wie Evans
auch sein zweites Match gewann und
dadurch nicht mehr von Platz eins
der Gruppe verdrängt werden kann.

Leichtathletik:
Medaillen-Hoffnung

Gesa Felicitas
Krause im Finale
Gesa Felicitas Krause ist ins Fi-

nale über 3000 Meter Hindernis ein-
gezogen. Die 24-jährige WM-Dritte
kam in ihrem Vorlauf als Dritte in
9:19,70 Minuten ins Ziel. Krause
wäre die erste Sportlerin des Deut-
schen Leichtathletik-Verbandes
(DLV) seit 1996, die auf der Bahn
eine Medaille bei Olympia gewinnt.

Tennis: Kerber
kämpft und verliert

Angelique Kerber hat das Finale
bei den Olympischen Spielen in Rio
verloren. Die 28-Jährige unterlag am
Samstag im Endspiel 4:6, 6:4, 1:6
gegen Überraschungsfinalistin Mo-
nica Puig aus Puerto Rico. Die Welt-
ranglisten-Zweite aus Kiel schaffte
es nicht, sich zur ersten deutschen
Einzel-Olympiasiegerin im Tennis
seit Steffi Graf 1988 zu küren.

Das war die Berichterstattung
der Olympischen Spiele

in Brasilien in der
 Neuen Presse USA

Stand:
Sonntag, den 14. August

12:00 Uhr (USA Pacific Zeit)

1 Jahn Regensburg  4 3 1 0 9:4 5 10
2 Fortuna Köln 4 3 0 1 6:3 3 9
3 MSV Duisburg 4 2 2 0 7:2 5 8
4 VfL Osnabrück 4 2 2 0 7:5 2 8
5 VfR Aalen 4 2 2 0 5:3 2 8
6 SV Wehen Wiesbaden 4 2 1 1 7:2 5 7
7 Chemnitzer FC 4 1 3 0 5:4 1 6
8 Sportfreunde Lotte 4 1 2 1 6:5 1 5
9 SG Sonnenhof Großaspach 4 1 2 1 5:4 1 5
10 Hallescher FC 4 1 2 1 4:3 1 5
11 Hansa Rostock 4 1 2 1 1:2 -1 5
12 Rot-Weiß Erfurt 4 1 2 1 3:5 -2 5
13 Holstein Kiel 4 1 1 2 4:4 0 4
14 FSV Zwickau 3 1 1 1 5:6 -1 4
15 1. FC Magdeburg 3 1 0 2 5:6 -1 3
16 SC Paderborn 07 4 1 0 3 4:7 -3 3
17 Werder Bremen II 4 1 0 3 3:9 -6 3
18 FSV Frankfurt 4 0 2 2 3:5 -2 2
19 1. FSV Mainz 05 II 4 0 2 2 5:11 -6 2
20 Preußen Münster 4 0 1 3 1:5 -4 1

Stand: So. 14.08.

Fr 12.08. Lotte - Erfurt 2:2 (1:0)
Sa 13.08. Paderborn - Bremen II 1:2 (0:0)

Zwickau - Wehen WI 0:3 (0:0)
F. Köln - Kiel 1:0 (1:0)
FSV Frankfurt - Regensburg 1:1 (0:0)
Halle - Rostock 0:0 (0:0)
Großaspach - Münster 2:0 (1:0)
Duisburg - Mainz II 4:0 (1:0)
Osnabrück - Magdeburg 3:2 (0:0)

So 14.08. Aalen - Chemnitz 2:2 (0:1)

Bayern holen
ersten Titel
der Saison:

Sieg im
 Supercup in
Dortmund

Dortmund (dpa) - Der FC Bay-
ern München hat sich den ersten Titel
der neuen Saison gesichert. Der deut-
sche Fußball-Meister gewann im
Supercup bei Borussia Dortmund mit
2:0. Arturo Vidal (58. Minute) und
Thomas Müller (79.) erzielten im
ausverkauften Signal Iduna Park die
Tore. Mario Götze saß nach seiner
Rückkehr von den Bayern zum BVB
auf der Bank und wurde auch nicht
eingewechselt. Bei den Münchnern
dagegen spielte der aus Dortmund
gekommene Abwehrspieler Mats
Hummels durch und bereitete den
Treffer von Müller vor.

Fr 12.08. 18:30 Nürnberg - Heidenheim 1:1 (1:0)
Aue - Sandhausen 2:0 (2:0)

12.08. 20:30 Düsseldorf - Stuttgart 1:0 (0:0)
Sa 13.08. 13:00 Karlsruhe - Bochum 1:1 (0:1)
Sa 13.08. 15:30 St. Pauli - Braunschweig 0:2 (0:1)
So 14.08. 13:30 Hannover - Fürth 3:1 (1:0)
So 14.08. 15:30 TSV 1860 - Bielefeld 1:0 (0:0)

Würzburg - K’lautern 1:1 (1:1)
Mo 15.08. 20:15 Union - Dresden /-/

1 Hannover 96 2 2 0 0 7:1 6 6
2 Eintracht Braunschweig 2 2 0 0 4:1 3 6
3 VfL Bochum 2 1 1 0 3:2 1 4

Fortuna Düsseldorf 2 1 1 0 3:2 1 4
5 1. FC Heidenheim 2 1 1 0 2:1 1 4
6 Erzgebirge Aue 2 1 0 1 2:1 1 3
7 VfB Stuttgart 2 1 0 1 2:2 0 3
8 1860 München 2 1 0 1 1:1 0 3
9 SpVgg Greuther Fürth 2 1 0 1 2:3 -1 3
10 1. FC Nürnberg 2 0 2 0 2:2 0 2
11 Karlsruher SC 2 0 2 0 1:1 0 2
12 Dynamo Dresden 1 0 1 0 1:1 0 1
13 Würzburger Kickers 2 0 1 1 2:3 -1 1
14 Arminia Bielefeld 2 0 1 1 0:1 -1 1
15 SV Sandhausen 2 0 1 1 2:4 -2 1
16 1. FC Kaiserslautern 2 0 1 1 1:5 -4 1
17 1. FC Union Berlin 1 0 0 1 1:2 -1 0
18 FC St. Pauli 2 0 0 2 1:4 -3 0


